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Unsere AbwehrtaM .
Der Berliner Korrespondent der dänischen Zei­

tung „ National Lidende" meldet, daß die große Ab­
wehrschlacht zwischen Ancve und Oise von der ober­
sten deutschen Heeresleitung offenbar nach der 
gleichen Taktik geleitet werde, die Lei der Marne 
und Vesle angewendet wurde. Hier wie da habe 
diese Taktik die Probe bestanden, nämlich rechtzei­
tig die Augenpunkte aufzugeben, die nur mit 
schwersten Opfern zu halten wären. Montdidier 
wurde vor dem drohenden Umgehungsangriff recht­
zeitig geräumt, wodurch den deutschen Truppen 
ernste Verluste erspart und dem Gegner nur ein 
Trümmerhaufen überlassen wurde, der zugleich dem 
stärksten deutschen Artilleriefeuer ausgesetzt ist. 
Diese elastische VerLeidigungsLaktik, die übrigens 
auch in ähnlicher Form und mit ähnlichen Ergeb­
nissen gegenüber den Riesenangriffen des Verban­
des 1916 und 1917 angewendet! wurde, ist eine Er­
findung der deutschen Heeresleitung. Auch in der 
neuen AmgriffsschlachL zwischen An.cre und Oise, 
durch die Fach die militärische Entscheidung herbei­
zuführen suchte, vertraut die- deutsche Heereslei­
tung auf die Überlegenheit und den Heldenmut der 
ihr unterstehenden Truppen.

r, Starke französische Angriffe.
' Während die Engländer sich auf ihrem Teil d.er 
Schlachtfront zwischen Ancre und Oise mit Artille- 
ri'efeuer begnügten und am 17. August lediglich 
nördlich der Somme mit Patrouillen vorfühlten, 
die leicht abgewiesen wurden, setzten die Franzosen 
nach der durch die großen Verluste bedingten Er- 
schöpfungspause der letzten Tage, nochmals zu 
Grohangriffen an. Nach dem Funkspruch Morsea 
vom 16., der bereits vor einigen Tagen die Ein­
nahme von Lasfigny durch die Franzosen in Aus­
sicht stellte, beabsichtigt Farschall Foch, die Deutschen 
an dieser Stelle zu weiterem Rückzug zu zwingen. 
Bisher war die deutsche Frontverlegung durchaus 
freiwillig, und auch am 15. sind die Franzosen trotz 
verzweifelter Anstrengungen nicht über die von den 
Deutschen nach der Räumung von Montdidier ge­
wählte Zone hinausgekommen. Der französische 
Angriff, der auf dem linken Flügel englische Un­
terstützung fand, richtete sich einmal gegen das wal­
dige Höhenmassiv von Lasfigny, sodann, beiderseits 
der Straße Montdidier—Roys, gegen diese Stadt, 
die nach Gefangenenaussagen am ersten Ope- 
rationstage erreicht werden sollte. I n  dem nörd­

lichen  AngriffsabschnM sollten die Tanks die Ent­
scheidung bringen, die zahlreich auf der von Mont­
didier nach Roye führenden großen Straße heran- 
rolltsn. Da diesmal jedoch kein Nebel ihren An­
marsch verschleierte, wurden sie von der deutschen 
Artillerie zusammengeschossen, ehe sie zum Ein­
greifen kamen. Auf dem südlichen Angriffsflügel 
griffen die Franzosen nach heftiger Artillerievorbe­
reitung um M ittag von Eanny bis an die Oise an. 
Bor allem richteten sich ihre Anstrengungen gegen 
die Höhen von Lasfigny sowie gegen die Front von 
der L'Ecouvillon- bis zur MLsche-Ferme. Immer 
wieder gingen Regimenter der besten fran­
zösischen Wngriffsdivisionen vor, bis die Dunkelheit 
weiteren Stürmen ein Ziel setzte. A ls Frucht aller 
Opfer blieb lediglich der kahle Hügel der Atteche- 
Ferme in ihrer Hand. Sonst brachen ihre Angriffe 
überall restlos zusammen, und an der ganzen übri­
gen Front siitd die Franzosen nach einem blutigen 
Tage wieder in ihre Ausgangsstellungen zurückge­
worfen, ohne ihre Ziele zu erreichen.

Die französischen Siegesmeldungen verschwunden.
„Figaro" und „Temps" schreiben übereinstim­

mend, daß es den Deutschen gelungen sei ihr sämt­
liches Kriegsmaterial aus der bedrohten Zone zu 
bringen. — „Journal" meldet, daß auf den Ver­
bindungswegen überall deutsche Reserven zur 
Front strömen. Aus den Spalten der Pariser Zei­
tungen sind die Siegesnachrichten verschwunden,

Wienqr AuffSssilng der Lage.
. Zu den Beratungen im Großen Hauptquartier 

jchverLL die offiziöse Wiener „Zeit": Zu Beginn des

Der Weltkrieg.
fünften Kriegsjahres ist eine Entscheidung weder 
auf dem militärischen noch auf dem politischen Ge­
biete sichtbar. Man mutz sich klar darüber sein, daß 
die militärische Lage von der politischen nicht zu 
trennen ist und datz auch die Frisdensfrage, um die 
es sich im letztem Sinne einzig und allein handeln 
kann, neuerlich in ein neu»? Stadikm getrtztep ist. 
Die Führer der Mittelmächte, die sich jetzt im deut­
schem Trotzen Hauptquartier zusammenfandLN, 
stehen gegenwärtig vor der schwierigsten Entschei­
dung des Weltkrieges. — I n  der „Neuen Freien 
Presse" beschäftigt sich im Zusammenhang mit den 
Besprechungen im Grossen Hauptquartier der m ili­
tärische Mitarbeiter des Blattes mit der Frage 
eines einheitlichen Oberßefehls.

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abendbericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Verlixr, 16. August abends.

Beiderseits der Avre find starke M dliche An­
griffe unter schweren Verlusten für den FeAd ge­
scheitert.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

15. August abends lautet: Im  Verlaufe des Tages 
gestattete uns eine einzelne Kampfhandlung, Fort­
schritte in dem waldigen Massiv zwischen der Matz 
und der Oise zu machen. Nordwestlich Nibecourt 
bemächtigten wir uns der Meierei Attichi ünd der 
Meierei Norolithe, die vom Feinde energisch ver­
teidigt wurden. Wir machten Gefangene. Auf der 
übrigen Front ist kein wichtiges Ereignis' zu 
melden.

Der französische Heeresbericht vom 16. August 
nachmittags lautet: An der Avre-Front machten 
die französischen Truppen in der Gegend von Vil- 
lers-les-Bois, St. Aur'in und Armancourt Fort­
schritte. Wir haben unsere alten Linien besetzt. In  
der Champagne haben wir in dem Abschnitt Per- 
thes—Les Hurlus Gefangene gemacht und einen 
Handstreich des Feindes südlich Maifon de Cham­
pagne abgewiesen.

Englischer Bericht.
Der englische Bericht vom 15. August abends 

lautet: Kanadier nahmen Damery und Parvillers. 
Wir schoben unftre Linien ein kurzes Stück südöst­
lich von ProyarL vor. I n  Leiden Fällen wurden 
Gefangene gemacht. Unsere Patrouillen erzielten 
Fortschritte im, Abschnitt Vieux—Berquin, wybei 
sie Gefangene machten. Wir machten nordwestlich 
von Locon einen erfolgreichen Vorstoß und fügten 
dem Feind Verluste zu.

Der Tankorganiscltor gefangen.
Aus einem französischen Tagesbefehl geht her­

vor, daß die mächtigen Dankgeschwader, die der 
stürmenden alliierten Infanterie den Weg in die 
deutschen Linien bahnten, von dem Vrigadegeneral 
Estienne organisiert worden sind. Der General 
wurde wegen seiner Verdienste um den Ausbau der 
Angriffsartillerie zum Kommandeur der Ehren­
legion befördert. Wie nun verlautet. 5oll General 
Estienne Lei einem der letzten Angriffe, wobei er 
ein Dankgeschwader führte, gefangen genommen 
sein.

Deutscher Luftangriff in Frankreich.
Paris wurde am Donnerstag um 10.55 Uhr 

nachts alarmiert.
Reuter meldet amtlich: Feindliche Flugzeuge 

warfen mehrere Bomben in der Umgebung von 
Paris ab. Einige Opfer und Sachschäden werden 
gemeldet.

„MaLin" bemerkt, daß die deutschen Flieger seit 
24 Stunden ihre nächtlichen Flüge auf Boulogne 
sur Mer. Nancy und Spinal aufgenommen haben. 
— Die jüngsten nächtlichen deutschen Fliegerstreifen 
über Nancv. Epinal und Boulogne müssen nach An­
deutungen der Pariser Blätter starke Verheerungen 
bewirkt haben. Der „Matins"-Bericht ist besonders 
düster.

Der Mcherangriff auf Frankfurt ä. M.
Der Bericht des englischen Flugdienstes vom 

13, August lautet: Eines unserer Geschwader griff 
erfolgreich die Flugzeugwerkstätte und chemische 
Fabrik von Frankfurt an. Explosionen im M ittel­
punkt der Ziele wurden beobachtet. Das Geschwa­
der, das von einer großen Anzahl deutscher Jagd­
flugzeuge angegriffen wurde, vernichtete deren 
zwei. Der Kämpf setzte sich auf einer Strecke von 
30 Meilen fort.

gekehrt. Ein anderes britisches Geschwader griff 
den Flugplatz von Hagenau an. Es wurde Leim 
überfliegender Linie von einer großen Zahl 
Jagdflugzeuge angegtiffen, von d anen es vier zer­
störte und eines Zur Landung mit Havarien nö­
tigte. Seinerseits büßte das Geschwader zwei 
Apparate ein. Es fetzte seinen Flug fort und bom­
bardierte das Ziel und erzielte Lei einem Flug­
zeugwerk einen Trejfer. Eine andere Bombe zer­
störte vier auf der Erde befindliche Flugzeuge.

Dieser amtliche englische Bericht über den F lie­
gerangriff aus Frankfurt weist, wie die „Franks. 
Ztg." schreibt, erneut die Unglaubrvürdigkeit der 
feindlichen Berichterstattung nach. Wie jeder 
Frankfurter sich selbst überzeugen konnte, ist weder 
eine FlugzeugwerkstätLe noch eine chemische Fabrik, 
die man beide in der Stadt vergebens suchen dürste, 
getroffen. Auch die Behauptung vom "Abschuß von 
fünf deutschen Flugzeugen Lei Hagenau ist, wie die 
„Franks. ZLg." schreibt, unwahr.

Ein amedikanischer Flieger gefallen.
Französische Blätter melden, daß einer der 

besten Flieger der Vereinigten Staaten von Ame­
rika, A l a n  W i n s l o w ,  im Somme-Gebiet im 
Luftkampf gefallen sei.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 16. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Neue italienische Angriffe gegen die MonLozzo- 
Stellung scheiterten an der tapferen Gegenwehr 
von Abteilungen des ersten Kaiser-Schützen-Regi- 
nrentA: Sonst verlief im Tonaleabschnitt der 
gestrjge Tag ohne besondere Kampfhandlungen.

Aizf dem Monte Limone, wurden. feindliche 
Sturmtruppen abgewiesen.

Albanien.
UnververänderL.

Der Ehef des Generalstabes.

vom Valfan-Uriegrschattplatz.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

14. August heißt es: Mazedonische Front: Westlich 
vom Ochrida-See machten unsere Erkundungsabtei­
lungen französische Gefangene. Im  Cernabogen 
und westlich des Dobropolje war das Artillerie­
feuer auf beiden Seiten heftiger.

»  ̂ , »

Der türkische K rieg.
Der türkische Heeresbericht vorn 15. August lau­

tet: Palästinafront: I n  vergangener Nacht wurden 
Vorstöße stärkerer feindlicher Abteilungen westlich 
der Straße Jerusalem—Nablus von uns abge­
wiesen. Heftiges feindliches Artilleriefeuer an 
verschiedenen Stellen der Front wurde von uns 
kräftig erwidert. Bei Aneze zwang unsere Artille­
rie ein englisches Flugzeug zur Landung i'n unse­
rem Bereich.

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Die Uampfe ziir Zee.
Nsue ll-Boots-Veute.

W. T.-V. meldet amtlich:
Im  östlichen Mittelmesr versenkten unsere 

U-Boote neuerdings etwa
15 VOV Brutto-Registertonnen.

Der Chef des Admiralstübes der Marine.

politische Tagesschau.
Zum Geburtstage Kaiser Karls.

Die „Nö dd. Allg. Ztg." bringt aus Anlatz des 
heutigen Geburtstages Kaiser Karls einen Artikel, 
an dessen Schluß es heißt: Wir Deutschen grüßen 
heute Kaiser Karl als den Träger und Hort des 
Vündnisgedankens, den Freund unseres Kaisers 
und den Fübrer seines Volkes. Wir wünschen, daß 
es ihm beschieden sein möge, wenn dieser Welt- 
sturm verrauscht ist, in Jahren und Jahrzehnten 
des Friedens, in einer langen und gesegneten Ne­
uerung die Wunden heilen scheu, die der Krieg 
keinem Volke, wie der ganzen M enW eit gefchla-

gen hat, daß ihm nach dem blutigen Lorbeer des
Krieges das erhabene Glüa zuteil werden möge, 
nach großen Vorbildern in der Geschichte ein Meh- 
rer zu sein seines Reiches in den Gütern und Ga­
ben des Friedens.

Hintzes Nachfolger in ChrWania.
Anstelle des zum Staatssekretär berufenen Ad­

mirals von Hintze ist, wie die „Franks. Ztg." aus 
Berlin erfährt, der Botschaftsrat v o n  M u t i u s  
zum Gesandten in Christiania ausersehen. Herr 
von MuL'ius war vor dem Kriege u. a. Lei der 
Botschaft in Paris und Konstantinopel und wäh­
rend des Krieges längere Zeit Vertreter des Aus­
wärtigen Amtes Lei dem Generalgouvernement in 
Warschau. In  den letzten Monaten stand Herr von 
Mutius im Felde.

Deutschlands politische Kriegführung.
Wiederholt ist verlangt worden  ̂ unsere Minister 

und SLVatssekretäre sollten es den feindlichen 
Staatsmännern gleichtun und sich durch Reden vor 
der breiten Öffentlichkeit an der Kriegführung be­
teiligen. I n  der allernächsten Zeit sollen nun, wie 
Berliner Blätter melden, drei Minister in dieser 
Art zur deutschen Öffentlichkeit zu reden beab­
sichtigen.

Eröffnung des chinesischen Parlaments.
Nach einer Meldung aus Peking ist das neue 

Parlament am 11. August in Anwesenheit des 
Präsidenten der Republik, der Regierung und von 
Vertretern der alliierten Gesandtschaften eröffnet 
worden. Das Parlament von Südchina tagt in 
Kanton. Es hat einen Ausschuß zur Ausarbeitung, 
einer Verfassung eingesetzt und sieht das Parla­
ment in Peking als ungesetzlich an.

Die Donaumonarchie als SLaatenbrmd.
Das Organ der Tschechisch-Radikalen will aus 

Wiener informierten Kreisen erfahren haben, datz 
Freiherr v o n  Hu s s a r e k ,  gestützt auf das Ver­
trauen der Krone und im Einvernehmen mit M it­
gliedern der Rechten des Herrenhauses, des Abge­
ordnetenhauses und anderen hervorragenden Per­
sönlichkeiten aller Nationen die Umwandlung der.- 
monarchischen Länder Österreich-Ungarns in eine 
Konföderation nationaler Staaten eines deutsche^' 
tschechischen, polnischen, südslawischen und ungari­
schen M aates (Länder der heiligen Stephanskrone) 
plant. Im  Rahmen dieser Konföderation soll jedes 
Volk die Befriedigung einer berechtigten Existenz 
fordern und Existenzbedingungen finden. Den Be­
ratungen der Verfaffungskommisfion sollen, nach 
den Mitteilungen desselben Blattes, außer bewähr­
ten Parlamentariern auch hervorragende Männer 
der Wissenschaft, Industrie, Landwirtschaft und des 
Handels sowie Fachmänner autonomer Körper­
schaften aller Volksstämme zugezogen werden. Die' 
Durchführung dieser neuen Verfassung würde einem 
Ministerium anheimgegeben werden, das sich des 
Vertrauens aller Völker erfreut und an dessen 
Spitze ein Mann von absoluter Objektivität und 
allgemeiner Achtung stünde. Als solchen nennt das 
M att den Professor Lammasch, dem an dem P lan . 
der neuen Verfassung der Löwenanteil gebührt.

Tschechoslowakisches Metallgeld in Böhmen.
Aus verschiedenen Gegenden Böhmens wird be­

richtet, daß dort bereits Gold- und Silbermünzen 
des neuen Lschecho-slowakffchen Staates französischer 
Herkunft im Umlauf sind. Die Goldstücke, in Größe 
des französischen Louisd'or, tragen auf der einen 
Seite das Bild des Präger Hradschin und eine 
tschechische Inschrift, auf der anderen Seite eine 
französische Inschrift.

GünsHgorr Stand der SalzLyrger Verhandlungen.
Die Verhandlungen in Salzburg über die 

deutsch - österreichisch - ungarischen Wirtschaftsbe­
ziehungen nehmen einen günstigen Verlauf. Alle 
anderslautenden Meldungen der feindlichen und 
ententefteundlich!en neutralen Presse beruhen auf 
Erfindung. Der deutsche Unterhändler von Körner 
weilt gegenwärtig in Berlin, um über den Mand 
der Vechandlungen zu berichten.



Ernste Vorgänge in I ta lie n ..
Vorgänge, über die die Presse sich zwar aus­

schweißt, die aber, ihren Wirkungen nach zu urtei­
len, sehr ernster Natur sein müssen, führen zu einer 
rigorosen Umgestaltung des gesamten italienischen 
Offizierskorps durch General Diaz und den Kriegs­
minister Supelli. Die Blätter berichten Einzelhei­
ten, wonach zahlreiche Offiziere enthoben worden 
sind. Bei den Kolonialtruppen in Erythräa sind 
umfangreiche Neuordnungen in der Besetzung von 
Offiziers stellen des Generalstabes auffallend. So 
wurde eine Reihe unter Cadorna abgesetzter Gene­
rale zurückberufen.

Die Frontreise des Königs von England.
„Havas" meldet aus P aris: Der König von 

England ist nach einem Besuch von neun Tagen an 
der Front nach London zurückgekehrt.

Polen wird selbständiges Königreich.
Wie die „Berl. Post" mitteilen kann, sind für 

die Behandlung der polnischen Frage folgende Ge­
sichtspunkte festgesetzt worden: Wahl eines polni­
schen Köifigs, Anlehnung Polens an die M ittel­
mächte, besonders das deutsche Reich, Berücksichti­
gung der besonderen Interessen Österreichs dadurch, 
daß bei der Königswahl ein österreichischer Erzher­
zog an die erste Stelle gerückt wird.

Nach dem „Berl. Lokalanz." ist für den polni­
schen Königsthron Erzherzog Stephan in Aussicht 
genommen. Von einer Vereinigung Kongreß- 
Polens mit Galizien ist endgiltig Abstand genom­
men, ebenso ist auf den Gedanken einer Wahl des 
Kaisers Karl zum König von Polen verzichtet 
worden. Danach würde es also bei dem selbständi­
gen Polenstaate bleiben, wie die Manifeste der 
beiden Kaiser vom 5. Novembe r1916 ihn von^vorn- 
horein in Aussicht genommen haben, ebenso bei der 
selbständigen Anlehnung Polens an die M ittel­
mächte. in deren Voraussetzung man sich damals 
zur Schaffung des neuen Staates entschlossen hat. 
Daß bei dieser Ablehnung in erster Linie das 
deutsche Reich inbetracht kommt und kommen mutz. 
ist bei den gegebenen Verhältnissen eine unaus­
bleibliche Tatsache. Wird den besonderen öster­
reichischen Interessen durch dte Wahl eines Habs­
burgers zum König, von Polen Rechnung getra­
gen, so wenden die besonderen deutschen Interessen 
in den Verträgen und Konventionen ihre Aner­
kennung finden müssen, deren baldigem Abschluß 
wir nun wohl entgegensehen dürfen.
Die russisch-ukrainischen FrijHensySrhaMungen.

Der Vorsitzer der russischen Friedensdelegation 
Rakowski machte den Pressevertretern in Kiew fol­
gende Mitteilung übier den Stand der russisch-ukrai­
nischen Friedensveichandlungen: Erreicht sei die 
Einigung inbezug -auf den Waffenstillstand, die 
Wiederherstellung von Eisenbahn-, Post- und Tele­
graphenverkehr, ein Warenaustausch im Werte von 
17 Millionen Rubel, die Errichtung von Konsula­
ten. Weiter bestünden aber tiefe Gegensätze: Die 
Ukraine verlange für den Warenaustausch die An­
wendung des russischen Tarifs von 1904, Rußland 
fordere den Zollbund. Als Tag der Loslösung von 
Rußland sehe die Ukraine in der Frage der Teilung 
von Staatsvermögen und Staatsschulden den Tag 
des dritten Universals, den 7. November 1917 an, 
Rußland dagegen den Tag des Abschlusses des 
Brester Friedens, den 12. Januar 1918. Außerdem 
verlang-e die Ukraine einen Anteil am russischen 
Staattzvermögen auch außerhalb der ukrainischen 
Grenzen. Rußland schlägt ethnographische Grenzen 
und Volksabstimmung in strittigen Fällen vor. Die 
Ukraine will nur den ethnographischen Bestand an 
ländlicher Bevölkerung inbetracht ziehen. Trotzdem 
hoffe er, Rakowski, daß der Friedensschluß gelingen 
werde.
Zur Übersiedelung dßr Zarenfamilie nach Spanijm.

Wie einer redaktionellen Notiz der „Nordd. 
Allg. Ztg." zufolge verlautet, hat der König von 
Spanien die Unterstützung des deutschen Kaisers er­
beten, um von der russischen Regierung die Aus­
reise der Zarin und ihrer Tochter zu erreichen. Die 
Ententemächte sollen jede Verwendung abgelehnt 
haben. — Das sieht ihnen ähnlich! Die Zarin, 
eine Prinzessin von Hessen, ist bekanntlich eine 
Schwester der Gemahlin des Prinzen Heinrich.
EnglM-ainerikainischisr Protest bei der mexikani­

schen Rsgivrreng.
Berliner Blätter lasten sich aus Rotterdam tele- 

graphieren, daß England und Amerika in Mexiko 
gemeinsam gegen die Verfügung der mexikanischen 
Regierung über die im Besitz von Ausländern be­
findlichen mexikanischen Petroleumfelder pro­
testiert hätten. Die englisch'en Petroleumgesellschaf­
ten wollen sich den Bedingungen der mexikanischen 
Regierung nicht unterwerfen.

Vor dem Zusammenbruch 
der Tschecho-Zlswaken?

Aus Wladiwostok meldet der Berichterstatter 
der „Times" folgendes: Die Tschecho-Slowaken in 
S ibirier befinden sich gegenwärtig in großer Ge­
fahr. Sie sind nahe daran, abgeschnitten zu wer­
den. Ein Teil ihrer Streitmacht ist längs der sibi­
rischen Eisenbahn zwischen der Wolga und dem 
Baikalsee auf einem Abgang van 3900 Meilen zer­
streut. Er ist nur mangelhaft ausgerüstet. Den 
Truppen fehlt es an Artillerie, Munition, Schuh­
werk und so weiter. Dazu kommt noch, daß die 
ganze Strecke im fernen Osten abgeschnitten ist, 
und man eigentlich nicht weiß. was dort vorgeht. 
Diejenigen, die die Lage dort kennen, sind besorgt 
um das Schicksal der Tschecho-Slowaken.. da dies nähme

Bolschewisten jetzt e m < g r o ß e 'T ^ M ^ a n ^ n  Tag 
legen. Die Tschechen wollen mit aller Macht gegen 
den Westen vorrücken, um ihren Volksgenossen 
Hilfe zu bringen und hegen die wahnwitzigsten 
Pläne. Ih re  Kräfte find aber dafür viel zu 
schwach. — Die Londoner „Times" macht sich über 
das Schicksal der Tschecho-Slowaken große Sorge. 
Sie widmet der Frage einen Leitartikel, i'n dem sie 
auseinander setzt, sowohl aus Sibirien wie aus 
Rußland kämen Berichte, daß die Tschecho-Slowa­
ken in der jüngsten Zeit schwere Gegenschläge erlit­
ten haben und zurückgetrieben würden. Die Bol­
schewik: scheinen die ganze Eisenbahn im Amur- 
Gebiet zwischen Ehabarowsk und Tschita in die 
Hän/dL bekommen zu haben, ebenso die Linie von 
Tschita und um die südliche Spitze des Baikalsees 
und weiterhin die Linie von Tschita nach Eharbin 
bis zu der Station Mandschurei an der chinesischen 
Grenze... Im  europäischen Rußland sitzen die 
Tschecho-Slowaken an der mittleres Wolga offen­
bar in der größten Verlegenheit.

Japanischer Vormarsch in S ib i^ rn .
Die Petersburger Presse veröffentlicht einen 

Bericht über die ersten Operationen an der mand­
schurischen Eisenbahn, aus dem hervorgeht, daß sich 
Japan  nicht mit der Besetzung der größeren Städte 
begnügt. Die erste' in Wladiwostok gelandete Di­
vision hat bereits mit den Tschecho-Slowaken Füh­
lung genommen und trifft Vorbereitungen zum 
Kampf mit den bolschewistischen Banden, die 
längs der Bahnlinie ausweichem, um die Japaner 
weiter nach Süden zu locken. Die Bolschewik! 
haben sämtliche EisenLahnübe'rgünge über die 
zahlreichen Flüsse der Amurgegend gesprengt, und 
der japanische Vormarsch kann sich infolgedessen 
nur sehr langsam vollziehen.

Zaristische Verschwörung.
Die „Times" meldet aus Stockholm, daß man 

nach Petersburger Meldungen einer Verschwörung 
zur Wiederherstellung des Zarismus auf die Spur 
gekommen sei. Der geistige Leiter der Organi­
sation sei der frühere Dumapräsident Rodzianko.

Großfürst Michael vussischeir Thronprätendent.
Nach in Bern eingetroffenen russischen Meldun­

gen verlautet aus Sibirien, datz M i c h a e l  R o ­
m a n  o w ein Manifest erließ, in dem er sich als 
russischer Thronprätendent ausgibt. Er betrachtet 
sich berufen, die Ordnung und die Macht in Ruß­
land wiederherzustellen. Um den Großfürsten 
Michael sollen sich die monarchischen Parteien 
gruppieren, die bestrebt sind, das alte absolutisti­
sche Regime wiederaufzurichten.

Die Kriegschklärung an RutzlMd.
Das „Berner JntelligenM att" meldet aus 

bester Quelle, daß die KriegserklärujNg der Entente 
an Rußland unmittelbar bevorstehe.

Lenin nlnd TrotzN nicht in KronftML.
Nach einer Meldung aus dem Haag berichtete 

die „Times" aus Helsingsors, daß nicht nur der 
Petersburger Sowjet, sondern auch Leinn und 
T roM  in Kponstavt Zuflucht gesucht hätten. Aus 
Kreisen der russischen Botschaft in Berlin wird 
hierzu mitgeteilt, datz diese englische Meldung 
völlig aus dev Lust gegriffen sei. Lenin befindet 
sich in Moskau, während Dcotzki an der Front 
durch seine RÄ>en und organisatorischen Maß­
nahmen die Stimmung sehr gehoben und bereits 
eine wesentliche Besserung der Lage bewirkt habe.

Yrovinzlalirachrichlen.
1 Culinsee, 16. August. (Verschiedenes.) Durch 

Feuer eingeäschert wurden heute Abend zwei mit 
Getreide gefüllte Scheunen des Besitzers Fiedler. 
Die Entstehung des Feuers ist auf Selbstentzündung 
zurückzuführen. — Aus Liebesgram Selbstmord be­
gangen hat der Saisonarbeiter Figurski aus Ernst­
rode gestern in der Leichenhalle des hiesigen Kran­
kenhauses. M it dem Saisonarbeiter Kozlowski 
wollte er im hiesigen Krankenhause seine Braut, 
die Schwester des letzteren, besuchen. Als er erfuhr, 
daß sie schon am Tage vorher gestorben sei, bat er 
K., auf ihn einen Augenblick zu warten. Während 
dieser Zeit kaufte er sich in der Stadt ein Messer 
und kehrte in die Leichenhalle zurück. Hier stieß er 
sich das Messer in das Herz. Er war sofort Lot. 
— Verhaftet wurde der hier wohnhafte Zigeuner 
Rose, weil er auf der Feldmark Dierichsdorf Erbsen 
entwendet hatte. — Am 1. September findet hier 
eine vaterländische Veranstaltung statt. Bei dieser 
Gelegenheit sollen die Wettkämpfe im Weitspruna, 
Steinstoßen und Wettlauf zum Austrag gebracht 
werden.

e» Schönste, 15. August. (M it Benzol vergiftet) 
hat sich der polnische Arbeiter Joseph Biernatzkj 
in Elsanowo; er hatte das Benzol aus Betriebs­
vorräten einer Maschine entwendet.

e Briefen, 15. August. ( In  der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung) nahm die Versammlung davon 
Kenntnis, daß die Anteile der Stadt und der kath. 
Kirchengemeinde am Schloßsee zu einem gemein­
schaftlichen Fischereibezirke vereinigt sind; einen 
dagegen erhobenen Einspruch hat das Landes- 
wasseramt verworfen. Der Abschluß der Stadt- 
sparkasse für 1917 ergibt, daß die Einlagen von 
2 307 719 Mark auf 2 730 916 Mark gestiegen sind; 
seitdem hat der Einlagenbestand 3 Millionen über­
schritten. Die Einrichtung der Militär-Trennerei 
wurde nachträglich genehmigt und die Einrichtungs- 
kosten von 1300 Mark bewilligt. Der Polizei­
beamte Block tritt am 1. Januar 1919 wegen 
Krankheit in den Ruhestand. Die fälligen Ergän­
zungswahlen für 8 Stadtverordnete werden um ein 
Jahr hinausgeschoben. Für die Ludendorff-Spende 
wurden 300 Mark bewilligt und der Jahresbeitrag 
für den Reichsstädtebund auf 82 Mark erhöht. Das 
bisher von der Allg. Elektrrzitäts-Lieferungs- 
gestllschaft geführte hiesige Elektrizitätswerk wird 
am 1. September für 240 000 Mark in Eigentum 
und Verwaltung der Stadt übernommen; die Auf- 

des dazu erforderlichen Darlehns von

leiter Korb, dessen Anstellung mit einem Gehalt 
von 4500—5200 Mark jährlich nebst freier Woh­
nung. Nebenbezügen und Ruhegehaltsberechtigung 
beschlossen wurde.

Marienburg, 15. August. (Eine fatale Über­
raschung bei der Rückkehr von der Badereise.) Eine 
unliebsame Entdeckung machte Rentner Stürmer 
(Junkergasse), als er von einer Badereise zurück­
kehrte. Die Korridortür war geöffnet. Anzüge, 
Wäsche, Damenkleider, silberne Messer und Gabeln, 
Schuhe usw. hatten die Einbrecher mitgenommen. 
Der Schaden beträgt 4000 Mark. Die Diebe hatten 
die Sachen am hellen Tage fortgeschafft, ohne da 
es die anderen Hauseinwöhner bemerkten.

Marienburg, 15. August. (Wie die Polizei die 
Polizei verhäften wollte!) Zu einem argen Zu­
sammenstoß, der allerdings nicht der unfreiwilligen 
Komik entbehrt, kam es hier zwischen zwei militä­
rischen Polizeibeamten einerseits und der hiesigen 
Polizei andererseits. Die militärischen Polizei­
beamten nahmen beim Schuhmachermeister Pap- 
llnski eine umfangreiche Haussuchung vor, da P . 
durch Hehlerei in den Besitz sehr großer Mengen 
MiliLärstiefel und -schuhe sich gesetzt hat. Wahrend 
die Beamten die Durchsuchung vornahmen, sandte 
P . heimlich zur Polizeiwache und ließ melden, zwei 
Schwindler hielten bei ihm Haussuchung. Sofort 
erschienen zwei Polizeistrgeanten, und es erfolgte 
eine sehr stürmische Auseinandersetzung mit den 
Kollegen, die P, benutzte, um den größten Teil der 
Diebesbeute beiseite zu schassen. Im  letzten Augen­
blick, als der Streit den Höhepunkt erreichte und 
die hiesige Polizei zur Verhaftung der Militär- 
beamten schreiten wollte, klärte sich das Mißver­
ständnis auf. Die Angelegenheit dürste für die 
Hiesigen Polizeibeamten ein recht unangenehmes 
Nachspiel haben.

Pr. Stmgard, 15. August. (Eine Schwindel- 
firma.) Man schreibt der „Pr. SLarg. Ztg.": Vor 
einigen Tagen erhielt ich von einer Berliner Firma 
einen Prospekt, der ein Mittel gegen „abstehende 
Ohren" anpries; Preis 8,50 Mark; Erfolg bereits 
nach zehn Minuten wahrzunehmen. Ich ließ mir 
das Mittel kommen und erhielt gegen Nachnahme 
für 12,50 Mark eine kleine Schachtel Leim, dazu 
folgende Gebrauchsanweisung: Man erwärme den 
Leim, Lestreiche die Rückseite der Ohren damit und 
klebe sie an den Kops. Erfolg sofort.

6 SLrelno, 16. August. (Vesitzwechsel.) Grund­
besitzer Wladislaus Szyper hat sein in Bronislaw 
belegenes Grundstück für 170 050 Mark an den 
Landwirt Sylvester Solinski aus Niestronno Lei 
Mogilno verkauft.

Schneidemühl, 15. August. (Schwindler.) Vor 
einigen Tagen hat ein angeblicher Maximilian 
Voß aus Dresden hier unberechtigterweise Gelder 
für Zwecke der Kolonial-Kriegerspende gesammelt. 
Dem Schwindler find namhafte Beträge in die 
Hände gefallen.

LoZalnachrWen.
Zur Erinnerung. 18. August. 1917 Scheitern 

englischer Angriffe Lei Langemark. 1916 Erstür­
mung, der Magurahöhe. Beginn der deutsch­
bulgarischen Offensive auf dem Balkan. M 3  Er­
stürmung von zwei Nordforts von Nowo- 
Georgiewsk. 1914 Rückzug der Belgier aus 
Wechsln. 1873 7 Herzog Karl II. von Braun­

floLLe'M
Joseph I. von Österreich. 1807 Errichtung des 
Königreichs Westfalen unter Nopaleons Bruder 
Jerome. 1783 * Andreas Friedrich Bauer, Mit- 
erstnder der< Buchdruchsschnellpresse.

19. August 1917. Beginn der Schlacht vor Ver- 
dun. Beginn der 10. Jsonzoschlacht. 1916 Erstür­
mung der Kretahöhe in den Karpathen. 1915 Er­
oberung der Festung Nowo-Georgiewsk. 1914 Hel­
dentod des Prinzen Ernst von Meiningen vor 
MauLeuge. tz Papst P ius X. 1912 Ausreise des 
Prinzen Heinrich von Preußen zur Teilnahme an 
der Beisetzung des japanischen Kaisers Mutsuhito. 
1911 Unterzeichnung des deutsch-russischen Abkom­
mens über Persten. 1905 Manifest des Zaren Ni­
kolaus II. betreffend Einführung einer Verfassung. 
1878 Einnahme von Serajewo durch die Österrei­
cher. 1866 Herzog Friedrich II . von Anhalt.

Thor«, 17. August 1918.
— tA us dem  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )

sind an s unserem Osten: Leutnant d. R. Herbert 
T i e t z e ,  einziger Sohn des Ober-Militär-Bau- 
registrators Paul T. in Thörn; Oberprimaner 
Franz M a r t i n  aus Rudak, Landkreis Thorn; 
Leutnant A lbert-H inze  (Jäa. 2) aus Osterwitt; 
Gefreiter Bruno H a r d t  aus Thorn (in Gefangen­
schaft gestorben); Bruno L e i s c h n e r  aus Pod- 
gorz, Landkreis Thorn; Gefreiter Bruno P e i t s c h  
aus Dubielno, Kreis Eulm; Leutnant d. R. Erwin 
H a g e r  (Ins. 61); Vizefeldwebel Kurt H i l g e n -  
do r f aus Thorn. „

— (D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Oberlehrer V o g e l  aus Thorn, der am 
3. August verwundet wurde. — M it dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurde ausgezeichnet: 
Studienrat I s a a c  aus Thorn.

— t P e r s o n a l v e r ä t t d e r u n g e n  i n  der
Ar me e . )  Befördert: Vizefeldwebel K l a t t
(Thorn), M a s l a n k a  (Schneidemühl) zum Leut­
nant d. R. der Infanterie, Fähnrich H i r s c h b e r g  
im Jnf.-Regt. 21 zum Leutnant, vorläufig ahne 
Patent, Feldwebel Echt (Pr. Eylan) im Jnf.i 
Regt. 176 zum Leutnant d. L. 1. Aufg. ^

(90. G e b u r t s t a g . )  Herr Rechnungsrat 
L ü d e r i t z  beging heute in körperlicher und 
geistiger Rüstigkeit seinen 90. Geburtstag, aus wel­
chem Anlaß ihm zahlreiche Glückwünsche und sonstige 
ehrende Aufmerksamkeiten aus Freundes- und Be­
kanntenkreisen zugingen. U. a. erschienen heute 
Vormittag in der Wohnung des Jubilars Amts- 
gerichtsrat von Valtier, der Kurator der hiesigen 
Gerichtskasse ist, und Eerichtskassenkontrolleur Chill 
und überbrachten die Glückwünsche der Gerichts­
kasse. Herr Lüderitz war viele Jahre, als noch das 
Amtsgericht im Rathaus untergehxgcht war, bis 
zu seiner Versetzung in den Ruhestand Rendant der 
hiesigen Gerichtskasse.

— (D i e F r i e d e n s z e i t . )  Bei einer 
künftigen Demobilmachüng werden voraussichtlich 
große Mengen von Kleinbahnmaterialien für unser 
Wirtschaftsleben frei werden. Es gilt daher, eine 
genügend große Menge dieses wertvollen Mate­
rials f ü r  d i e L a n d - u n d F ö r s t w i r t f c h a f t  
zu sichern. Da das Kriegsamt nun schon jetzt einen 
überblick über die gewünschten Mengen gewinnen 
möchte, so fordert es alle Interessenten auf, ihren 
Bedarf anzumelden. Die Anmeldung ist für eine

etwaige Zuteilung bindend. Eine Gewähr, ob und 
welche Mengen zur Zuteilung gelangen, kann das 
Kriegsamt indessen noch nicht übernehmen, ebenso­
wenig können die Preise zurzeit genannt werden. 
Anmeldungen sind zu richten an die L a  n dw  i r t -  
s c h a f t s k a m m e r  für die Provinz Westpreutzen, 
Danzig, Sandgrube 21F

—  ( Di e  B e n u t z u n g  v o n  G u m m i ­
b e r e i f u n g e n  f ü r  K r a f t f a h r z e u g e )  jeder' 
Art ist durch die am 29. M ai 1918 inkrast getretene' 
Bekanntmachung nur noch gestattet, wenn eine; 
schriftliche Benutzungserlaubnis der Inspektion der 
Kraftfahrtruppen in Berlin erteilt ist, und zwar 
dürfen die Bereifungen nur an zugelassenen Wagen 
und nur für die Zwecke benutzt werden, für die die 
Wagen zugelassen sind. I n  der Bekanntmachung 
war bestimmt, daß die vor dem 29. M ai 1918 er­
teilten Benutzungserlaubnisscheine nur noch bis 
zum 15. August 1918 gelten. Diese Frist ist durch 
eine Nachtragsbekanntmachung, die am 15. August 
1918 inkrast getreten ist, bis zum 15. Oktober 1918 
verlängert worden, sodaß die bis zum 29. Mai 1918 
erteilten Erlaubnisscheine bis zum 15. Oktober 1918 
gelten.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
ist auf nächsten Mittwoch Nachmittag anberaumt. 
Auf der Tagesordnung steht u. a.: Zustimmung 
zur Beteiligung der Stadtgemeinde Thorn an einer 
zu gründenden gemeinnützigen Kleinwohnungsbau- 
gesellschäst mit einem Kapital von 50 000 Mark 
unter Hergäbe von 5 Hektar städtischen Landes, so­
wie unter Verzicht auf die Straßenanliegerkosten; 
Bewilligung von 85 000 Mark für den Ankauf und 
Ausbau von Baracken zur Behebung der Wohnungs­
not; Neubesetzung einer StadLratsstelle.

--- (T a u b s t u m m e n g o t t e s d i e n  st.) Herr 
Pfarrer Gollnick hält morgen früh 8 llhr in der 
Kapelle der grauen Schwestern einen Taubstummen- 
gottesdienst.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Der Sonntag bringt eine Wieder­
holung der sehr beifällig aufgenommenen Schwank- 
operette „Der TanzanwalL". Am Montag findet 
eine Venefizvorstellung für das gesamte künstle­
rische Personal statt; zur Aufführung kommt die 
Operette „PolenbluL" mit M aria Janowska als 
Gast in der Rolle der Helena. Dienstag gastiert 
M aria Janowska wieder in der „Rose vo« 
SLambul.

— ( V a r i e t e e  B ü r g  er  g a r t e n . )  Der 
Bürgergarten bietet seinen Gästen jetzt ein reich­
haltiges, abwechslungsreiches Programm. Der be­
liebte sächsische Komiker Willi Brettschneider ruft 
mit seinen zündenden Vortragen stets nicht enden- 
wollende Lachsalven hervor. M aria Warra, die 
brillante Vörtragskünstlerin, und Toni Galloni, 
Original-Soübrette, bringen für Thorn vollständig 
neue, ansprechende Soloszenen; auch Frl. Gilbst 
erntet mit ihren: unübertroffenen Tuchmalakt 
immer den reichsten Beifall. Zum morgigen Sonn­
tag sind zwei vollständig neue urkomrsche Possen 
einstudiert.

— ( P l a t z mu s i k . )  Am morgigen Sonntag 
spitzlt mittags von 11.30 bis 12.30 Uhr auf dem 
AMädtischen Markt eine Militärkapelle.

— ( De r  P o l i z e i b e  r i cht )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Herren-Regen» 
schirm.

— ( Hochwas s e r . )  Der Wasserstand der 
Weichsel betrug heute Morgen bei T h o r n  3,44 
Meter, während am M ittag der Strom auf 3,57 
Meter gestiegen war. I n  W a r s c h a u  ist E  
Wasser von 4,04 Meter am 16. auf 3,96 Meter cim 
17. d. MLs. gefallen. Wie das Wasserbauamt 
Thorn mitteilt, ist der Höchststand hier morgen 
Abend zu erwarten.

Thorner Stadttheater.
„Der TanzanwalL." OpereLten-Vaudeville in 

3 Akten von Pordes-Milo und Erich Urban Musik 
von Walter Schütt.

Wie zu einem welterschütternden Ereignis war 
das Publikum gestern Abend in hellen Scharen im 
Stadttheater zusammengeströmt, gleich als ob es 
sich um die Erstaufführung des Meisterwerkes eines 
großen Dichters handelte. Und was gab's? „Der 
TanzanwalL." Eine Vaudeville-OpereLLe — diese 
Bezeichnung deutet schon auf den leichteren Inhalt 
der Operette hin. M it der Heiterkeit des Stuckes 
ist es nicht weit her, dagegen verschonen uns die 
Verfasser durchaus mit irgendwelchen neuen Ein­
fällen; sie schöpften einfach aus bekannten Pollen 
von gestern und vorgestern. Die heutigen Possen­
fabrikanten betrachten es ja  bekanntlich als ein 
Verbrechen, irgend eine halbwegs vernünftige 
Handlung aufzubauen, wenn es durchaus nicht mehr 
weitergehen will, wird einer der modernen Tänze 
eingelegt. J a , diese Tänze! Es ist doch interessant 
zu sehen, auf welche großartigen Höhen in unserer 
Zeit die Tanzkunst geführt hat. So ist auch der 
„Tanzanwalt" ein Sammelsurium von tollem Un­
sinn, dürftigen Melodien, scheinbar zusammen­
getragen aus allen neueren Operetten, pikanten 
Tänzen und reichlich hingeworfenen Eindeutig­
keiten. Man will sich eben amüsieren, und diesem 
Bedürfnis kommt das Stück ja in jeder Weise ent­
gegen. Die darstellerischen Kräfte gaben sich viel 
Mühe, besonders Elfe MalLi, Frida Trasse, Dora 
Hagen, Nina Blumenfeld, sowie die Herren Wal- 
Lröhl, Herrmanns und Jäger-Westphal; aber aus 
Disteln läßt sich nun einmal kein Honig saugen. 
Es sind schlechte Zeiten für die deutsche Buhnen- 
kunst; umsomehr blüht jetzt das Bühnengeschast. 
Die Herren Westphal und Walbröhl wurden durch 
Blumen- und sonstige Spenden besonders aus­
gezeichnet. —6t.

vriefiaften.
(B ei säm tlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers d-utllch anzugeben. Anonyme Anstauen 
können nicht beantwortet werden.)

Herrn K. N. Nicht zur Veröffentlichung ge­
eignet.

Krankenkassen-Angelegenheit. Zu der in Nr. 171 
der „Presse" vom 24. Ju li veröffentlichten Entschei­
dung des Reichsversicherungsamtes, wonach die 
Milch als Heilmittel anzusehen ist und die Kranken­
kasse nicht nur die Kosten der Heilmittel, sondern 
auch die ärztliche Gebühr für das Attest zu zahlen 
habe, da die Milch ohne dieses nicht zu erlangen 
war. erfahren wir, daß den hiesigen Krankenkassen 
eine Anweisung im erwähnten Sinne von der vor­
gesetzten Behörde bisher nicht zugegangen ist. Wir 
empfehlen Ihnen aber, sich unter Vorlage der von 
uns mitgeteilten Entscheidung an das hiesige Ver- 
sicherungsamL zu wenden.

I .  M., P r. Stargard. Wenden Sie sich an das 
Patentbüro Johannes Koch in Berlin NO. 18. ! -
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General von Käthen, Kirchbschs Nachfolger.
Anstelle des Generalobersten Grafen v. Kirch- 

Lach ist General v. Käthen m it der Führung der
8. Armee beauftragt worden. General v. Käthen 
ist am 27. August 1855 in  Freienwalde a. O. ge 
boren Er wurde im Kadettenkorps erzogen und 
tra t 1872 beim Franz - Regiment ein. E r kam 
später in  den Generalstab und in  die Kommandan­
tur. Auch dem Kriegsministerium gehörte er an 
und war zuletzt Chef der ZnfanLerieaLLeilung. 
Von 1904—1907 führte er das In fan terie -R eg i­
ment 74 und stand dann erst an der Spitze der 
88. Infanteriebrigade in  E rfu rt, dann an der der
9. Division. Bei Ausbruch des Krieges war er 
Gouverneur von Mainz. Zum General der I n ­
fanterie war er am 22. März 1914 befördert wor­
den. Im  September erhielt er den Orden Pour le 
merite, später das Eichenlaub dazu. I n  dem 
'urchtbaren Ringen an der Somme haben die ihm 
unterstellten Truppen ganz hervorragendes ge­
leistet. Neue Lorbeeren errang er durch den 
Übergang über die Düna, die Einnahme von 
Riga, die Eroberung der Inse l Oesel, sowie beider 
großen Frühjahrsoffensive im Westen.

M a n n ig fa ltig e s .

MnLH aus Salzburg, hat sich nach dem fü r sie un­
günstigen Ausgang ihres Ehescheidungsprozesses 
von der großen Hesselloher Eisenbahnbrücke zu 
München in  die Jser gestürzt. Die L-eiche wurde 
erst bei Passau an der Donau gelandet.

( E in  n e u e r  R a u b m o r d  i n  B e r l i n . )
Im  Norden B erlins wurde Mittwoch Nachmittag 
an dem 53 Jahre alten Schankwirt Vennewitz, der 
allein im  Schankraum anwesend war, ein Raub­
mord verübt, wobei dem Täter eine Brieftasche m it 
mehreren tausend Mark in  die Hände siel. Aus die 
Erm itte lung des Täters ist eine hohe Belohnung 
ausgesetzt worden.

( S e l b s t m o r d  z w e i e r  S p i o n e . )  Bei  
L o L L e r i c h  im Rheinland wurden zwei sich auf 
dem Weg nach der holländischen Grenze befindende 
elegant gekMdcte Niänner wegen Spionagever- 
dachts angehalten. Bei ihrer Vernehmung aus 
dem C-renz-ÄLerwachungsamt Kaldenkirchen zogen 
beide Revolver und schössen sich in  die Schläfe.
Einer war sofort tot, der andere starb kurz daraus.
Ih re  Personalien sind unbekannt.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  g e s c h i e d e n e n  
F r a u . )  D ie 41jährige geschiedene G attin  des 
bayerischen M ajors a. D. Robert von Lylandeu 
Auffichtsosfizier bei der Kommandantur des T ru p -, 
penübungsplatzes Grafenwöhr, Frau Hedwig geb. i nuten W er der Stadt kreisten, tiefer zu gehen,

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n ,  17. August. (W .-T .-V .) .

Großes Hauptquart ier ,  17. August.
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Zwischen W er und Ancre nahm die Eesechtstatrgkeit während der Nacht in 

einzelnen Abschnitten zu. Lebhafte ErlundungstStigteit. Erneute Verstöße des 
Feindes bei Vreur-Berquin und nördlich der Ancre wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Generaloberst von Boehn:
Beiderseits von Roye setzte der Feind von neuem zu starken Angriffen an. 

Sie dehnten sich am Nachmittag nach Norden bis südwestlich von Chaulnes, nach 
Süden bis nordwestlich von Lassigny aus. Franzosen und Kanadier versuchten 
hier, in immer wieder erneutem Ansturm bis in die spaten Abenstunden den 
Durchbruch durch unsere Stellungen zu erzwingen. Die Armee des Generals Hutrsr 
brachte ihre Angriffe völlig zum Scheitern. Franzosen, die die Hauptlast des 
Kampfes trugen, erlitten wiederum schwerste Verluste. Bei und südlich von H alln  
tra f unser zusammengefaßtes Artkllerieseusr Bereitstellungen des Feindes und 
Ansammlungen von Panzerwagen. Feindliche Angriffe, die hier in den Abend­
stunden zur Durchführung kamen, brachen vor unsern Linien zusammen. Der 
Schwerpunkt der gestrigen Angriffe lag beiderseits der Avre. Mehrfach wiederholte 
stärkste Artillerievorbereitung ging hier den tiefgegliederten Jnfanterieangriffen 
des Feindes voraus. Bei Gazencourt gewann der Feind vorübergehend gegen 
Roye etwas Boden. Unser nördlich an der Stadt vorbei verbrechender Gegenangriff 
w arf den Feind wieder zurück. Teile unserer vorderen Kampflinien an der Straße  
Amiens— Roye, die nach Abschluß der Kämpfe am Abend noch im Besitz Lss 
Feindes blieben, wurden während der Nacht wieder genommen. Südlich -e r  Avre 
brachen die mehrfach wiederholten französischen Angriffe vor unseren Kampflinien  
restlos zusammen. Vor allem kam hier die Wirkung unserer Maschinengewehre 
voll zur Geltung. B ei und südlich von Douvreignes brach unser Artflleriefeuer 
die K raft des feindlichen Ansturms. N u r an einigen Punkten kam es zum 
Infanterrekampf. W ir  schlugen den Feind zurück.

Starke M sgertatigkeit über dem Kampffelde. Leutnant M e t  errang seinen 
56. Lnftsieg.

Zwischen Oise und Aisne schotterte in den Morgenstunden ein Vorstoß des 
Feindes südlich von Nampcsl.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Kleinere Jnfauterkegefechte. An der Dssls lebte der ArtrlleriekaAps vor­

übergehend auf.
Heeresgruppe Herzog Albrecht:

2m  Sundgau brachten starke Sturmabteilungen, die mit Flammenwerfern 
nördlich von Largitzen in französische Gräben eindrangen, Gefangene zurück.

M itta g  ging an den Kustengswäsfern ein eng, 
lisches Flugzeug nieder. Der eine der beiden 
Insassen, der schwer verwundet war, wurde in  
Cadzand an Land gebracht, der andere in  
Vlissingen interniert.

Englische Flugzeug-Besatzung in Holland 
interniert.

A m s t e r d a m ,  17. August. Gestern Nach­
mittag mußte ein englisches Flugzeug, das an 
einem A ngriff auf Zeebrugge teilgenommen 
hatte, bei Kondekerke niedergehen. D ie  I n ­
sasse», ein amerikanischer F liegero fs iz is : und 
e in schottischer U n te ro ffiz ie r, wurden in te rn ie rt.

Folgenschweres Bootsunglück.
W a r s c h a u ,  17. August; A ls  der Passa- 

g ierdainpfer, der täglich zwischen Warschau 
und Plozk verkehr^ die Ortschaft C zerw inst 
passierte, g ing  vom U fer ein B oo t m it 25 Fahr- 
Msten ab, die m it dem D am pfer nach Warschau 
fahren w o llten . W oh l in fo lge  der starren 
S tröm ung —  die Weichsel fü h r t Hochumsss- — 
schlug das B oo t he ftig  an den Dam pfer und 
«enterte. B sn  den 25 Passagieren konnten nur 
11 gerettet werden, 14 ertranken.

B erline r Börsenbericht ausgeblieben. 

B e rlin e r Prodnktenbericht
vom 16. August.

Die Witterung ist noch reckt kinbestüildig, doch herrscht 
warmes Wetter vor, sodaß die EruLearbeiLcu einen gür-stiger 
Fortgang nehmen. Im  hiesigen Praduktenverkehr dlübt das 
Angebot in Gemüsesämereien, ferner in ^porgel, Wicken >mj 
nnd ohne Johannisroggeu ziemlich lebhaft/be^egüeL aber auch 
guter Nachfrage. Was Seradella ailbetrifft. sind Berichte 
eingelaufen, die sich über die Aussichten für die neue Ernt? 
nicht besonders befriedigend anssprcchen. HerbstsaakguL von 
Weizen, Roggen und Gerste wird in mäßigen Mengen umge­
setzt. Von Rantzfutter bleibt Hen nnd Stroh im freien Hände- 
knapp. Don Ersatzmitteln ist besonders Rapsstroh angebotei 
und gefragt. Wetter: schön

Unsere Jagdkrafte schössen aus einem Geschwader, das Darmstadt mit Bomben 
angriff, vier englische Großflugzeuge ab.

Der Erste General-6«5!rN;'xme-stsr- Li rdcndorf f .

Letzte Nachrichten.
I ta l ie n is c h e r  Fliegerangriff auf Jrm sSruS .

I n n s b r u c k »  17. August. Knapp vor 
1g Uhr vormittags erschienen gestern aus der 
Richtung des Brenners in  beträchtlicher Höhe 
über Innsbruck drei italienische Flieger, zwei 
Aufklärer und ein Jagdflieger vom System 
Spab, deren Anflug bereits durch Alarmsignal 
gemeldet war. B ei ihrem Erscheinen eröffne­
ten die Abwehrgeschütze ein heftiges Feuer. 
Dieses hinderte die Apparate, die wenige M i -

und zwang sie, ohne daß sie Bomben abwarfen, 
umzukehren. D ie Flugzeuge flogen in  der 
Richtung gegen das O ber-Jnntal ab. Nach 
eingelaufenen Nachrichten erschienen sie über 
Jmst, von wo sie dann über dem P itztal ent­
lang heimwärts steuerten.

Fliegerangriffe auf Dünkirchen und Calais.
B e r n .  17. August. „P e tit P a r is iM  

meldet: Dünkirchen wurde in  der Nacht zum 
15. August von deutschen Flugzeuge» ange­
griffen, ebenso Boulogne und C alais. Aus 
Dünkirchen wurden 28 Torpedos abgeworfen. 
I n  C ala is  soll der Sachschaden beträchtlich sein. 
Boulogne scheint ebenfalls gelitten zu haben.

G in englisches Flugzeug 
in den holländischen Küstengewässern gelandet.

V l i s s i n g e n ,  17. August. D ie nieder­
ländische Telegraphen-Agentur meldet: Gestern

Notierung der Devisen-Kurle au der B e rline r Börse. 
Für telegraphische

Auszahlungen:
'3 0 9 , - 1  309.59 

188.
217.25 
188/25 
151,
59.95 
79,
21.05 

s l14.

, Holland (100 F l.l 
i Dänemart (100 Kronen) 
j Schweden (100 Kronen)
! Norwegen (100 Kronen) 
j Ächweiz. (100 Francs)
; Vesterre!ch-Üngarn(100Kr) 
i Äulgarien (100 Leva)
' Koustantinopel 

Spanien (100 Pesetas)

188.50
217.75
188.75 
151,25
60.05
79.56
21,15

1 15 .-

a. 14. 'August 
Geld ! Bries 

309 ,- 369,50 
188, -  ! 188.25 
217.25 2-7.75 
188 50 ! 189.— 
151, -   ̂ 151.25 
59.95 00.05
7 9 ,-  ' 79.50 
21,05 i 21.15 

1 14 ,- ! 115 ,-

Willst» slijude der Weichsel, Ai-M inid flehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der I Tc>a
-

Tag

Weichsel b-i Thorn . . . . 17. ĵ 3,14 10. 1.78
Zawichost . . . — —
Warschau . . . 16. 4,04 17. 3.96
Chwalowiee . . 14. .5,13 15. 4,79
Zakroczyu . . 

Brahe bei Bromberg ^.ßegel . r l
—

Netz« bei Gzarlilkau . 7  . . -.. — —

Meteorologische BcobachLttugen z» Thor«
voll! 17. August, früh 7 Uhr.

Barottleterstatt d: 763 nrru
W a s s e r  s t and d e r  We l c h  sei :  3.44 ' Meter.
L u s t t e  m p e r a t i !  r : -ft 12 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W 1 u K: Westen.

Dom 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur:
-ft 22 Grad Celsius,, niedrigste -ft 11 Grad Celsius.

W  e t t  e r  a it s a g e.
(Mittejlttttg des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 18. August: 
Meist wolkig, Zeitweise Regen.

bester Ersatz für Fensterkitt.
^  Bau- und Kkmstglaserei 
k rU r L llm iL i, Neustädtifcher Markt 14

;>>!«
Auch Kriegsbeschädigten, für Kontor und 
Außendienst sucht

Thor« L U ,
^ _______Weiüengroßhandlung.

Tischlerges-lle», 
Beizer, Polierer

stellen ein Slebr?. L
G. m. b. H.

AAtze MMwkMMli
und Lehrlinge

stellt ein
D . Gerbcrstraße 23.

2-3 Lehrlmge,
«Eflen Kost und Logis, steift ein 
srßvlL, Installateur u. Klempnermstr., 

^  Mellienftraße 74.______ __

Ein Kellnerlehrlmg,
>°«i° ein älterer

... HoielZiener
°nnen sofort eintreten.

Hots!

zum Platzanweisen wird sofort gesucht.o ä«<> ii.
Krno-VorsKhrer 

oder -rin
sofort gesucht.
Kammerlichtsplsle. S trasburg  W ftpr.

Arbeiter M  
ArbeiteriUeii

für dauernde Beschäftigung suchen

6. 8. v iöNLok L  8M u ,
G rn, b. H., Tstorrr-Mocker.

M b s tte r
stellt ein Thoruer BranhauS.

Weil Kutscher
zum baldigen Antritt gesucht.

71. ^ ^ ss-nÜSli. Lindenstraßs 1.

lür unseren Holzplatz stellt 
'«fort ein

^  vtiZMttl Tljoi!!-Hslzsjlifkii. 
Zuverlässiger Selterabzieher 

. oder Abzieher!»
» lUcht. OL klUSlLL ÄdLLetNI.,

Vromberg.

mit mehrjähriger Erfahrung, perfekt in 
Stenographie und Schreibmaschine, flott 
im Rechnen, sofort oder später gesucht.

§ .  Z s u s r ,
Häute mrd Follo. üeilittscherüraße 11.

Junge ZUM
für Aurttckrist und Schreibmaschine, ge­
wandt im Rechnen,' keine Anfängerin, 
gesucht. Nur schriftliche Meldungen, sonst 
zwecklos, mit Gehaltslorderung an

M x  Orou, ßs "

Dreher, Schlosser» Former, 
Schmiede, Tischler, Frauen 

und Arbeiter
zum Anlernen stellen dauernd ein

S o r »  Ä  S v k n t » « ,Thoen-Mocker.
Tüchtige. Atere

polnisch sprechend, firm in Stenographie 
und sämtlichen Kontorarbeiten, für bau« 
ernde Stelle von sofort oder 1. 9. 18 für 
ein hiesiges Engros-Gejchäft gesucht.

Gefl. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
unter V .  L 6 7 7  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

G m s M e I«
für Kurzschrift und Schreibmaschine bei 
möglichst baldigem Eintritt gesucht.

8. DrvvttL, E.m.d.N.
We Arbeitssm

stellt oiil
IS . <ir Gärtnerst. Rttterstr. 27.

Msmfiehends Frau.
die die Pflege eines alten. Hern über-, 
nimmt, bei freier Wohnung und Entgelt 
wird gesucht. Bewerberinnen wollen sich 
Läckerstr. 2? bei VUokLiirLLinin melden.

Airflvarterin
gesucht für einige Stunden. Pästörstr. 2.

Empfehle: Stützen, die Kochen 
können, auch ältere Köchinnen.

Frau Lisrur-rL. H lr skL-
gerverbsmätzige Slellottvermittrerin, 

Thorn, Iunkerstrahe 7, ptr.

Ausbessern!
gesucht, die wöchentlich einmal ins-Haus 
kommt. Brunnenstr. 1,2.

Ein besseres, der polnischen Sprache 
mächtiges

ZillSeckäiilM
für sofort oder spater zur Deaufsichti- 
gung der Schularbeiten er.' das auch 
etwas Naben kann gesucht. Gefl. Ange­
bote mlt Gehaltsansprüchen an
Buchhandlung ^L rr.1 » 1 « » e kL  Thorn.

Dom 1. 9. ein ordentliches

WttfMti»
aufs Land gesucht. Las etwas Schneidern 
kann nnd den Beruf schon bekleidet hat, 
katholisch und der polnischen Sprache 
mächtig, ist Bewerbung, unter O . 26 8 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Einfache, alleinstehende 
Kriegerfrau

im Landhaushalt gesucht, die mit mir 
alle vorkommende Arbeiten verrichtet.

Angebote unter H V .2 6 7 2  an die Ge- 
schättsstelle der.Presse".

Saubere Aufwartung
für vormittags von 9—12 Uhr gesucht.
_______Brombergerstraßs 35a, 2.

Änswarteektt
für den Nachmittag verlangt

Melliensirab- 60, ptr.

knie: RiNii. Aifn,
T ^hT sv IriirrT iir i, 

gewerbsmäßige wtellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerftraße 29, Telephon 382.

Arbettsmädchen
stellt ein

Wäscherei Freueitlob. 
Friedrichstraße 7.

z « »  «imümstte»
für den ganzen Tag sofort verlangt 

Putzgeschäst l̂.
___  Schuhmacherstraße 26.

Frdl. wöbt. Zimmer
von sofort oder 1. 9. 18 zu vermieten. 
Strobandstr. 6. Besicht, von 1—3 nachm.

Ein großes, möbliertes, freundliches

Zimmer
von sofort zu verm. Bachestraße 17. 1.

U W klk r M «
Wilh-Implatz 6, 2.zu vermieten.

AkgMtmgbl.BNverMMtt,
1. Etage. "°n

G ut möbliertes Zimm er, 
ungeniert, mit Bad und elektr. blitzt, 
gegenüber dem Stadtparke, Bromberger 
Vorstadt, von sofort oder 1. 9. zu ver.u 

Fischelstraüe,5>. 2

1_2 möbl. Zimmer
mit elektr. Licbt uud Bad sind von sofort 
nder 1. 9. zu vermieten. Waldsir. 15, 5

Zw ei große möblierte Z im m er, 
Schlaf- und Wohnzimmer, anf Wunsch 
auck mit Küchenbenntzung von sofort zu 
vermieten. Brombergerstraße 92. 3.

M  kikises Nödliektes Zi««er
zu vermieten. Brombergerstraße 92, 3. 
"  3 möblierte Z im m er.
Küche und Bad. an Ehepaar zu vermie- 
ten. Zu erfragen Mellienstr. 89. ptr., l.

Einfach möbliertes Z im m er 
<2 Fenster) mit Gaskocher zu vermieten. 

_________ Melliensträße 89. p lr , l.
Gut möbliertes Vorderzim m er 

zu,vermieten. Talftraße 42, 3, l.

S M S  '.!!«. auf erste Stelle zv 
vergeben.

Angebote unter 6r. 2682 an die Ge. 
schäslsr'telle der „Preise".

Gebildete Mne
sucht zw. geistige Anreg. ftdschl. Verkehr 
mit nur gebild, vorilehiu. denkend. Herrn 
bei strengste Verschwiegenheit.

Zuschriften unte^tz- 2 6 V 1 an die Ge, 
schäftsstelle der ..Presft" erbe.ttu. __

M M
kath., vermögend, sucht die Bekaiintschaft 
einer netten, gut wirtschaftlich erzogenen, 
jungen Dame, zwecks Heirat. Gefl. Zu­
schriften mit Bild unter I? . 2 6 9 «  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zwei j i iM  Minen,
evgl., mit hettcrem Sinn, blond u. dunkel, 
suchen auf diesem Wege die Bekanntschaft 
mit zwei netten Herren. Lehrer oder Be­
amter bevorzugt. Spätere Heirat nicht 
ausgeschlossen.

Zuschriften unter « l.  2633 an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

2 Mtte, geb. VMM
wünschen die Bekanntschaft 2 netter, geb/ 
Herren zwecks spaterer Heirat. Anonym 
zwecklos. Nur ernstgemeinte Zuschr.mögt. 
mit B ild sind zu richten unter L .  2 6 9 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebildete Imns,
evangl. angenehme Erscheinung, mit Verm., 
wünscht geb. ältern Herrn, nur ehrenhaften 
Charakter, iu gesicherter Lebensstellung

zwecks Heirat
kennen zu lernen. Beamter bevorzugt.

Gesl. Angebote unter V .  2696 an 
die Geschäftsstelle der „Presset

Verloren
hat armes Mädchen anf der Straßenbahn 
von DrombergervorstaLL bis Rathaus ein

Portsmmmms
mit 58 Mark Inhalt. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, selbiges abzugeben m.der' 
Geschäftsstelle der ^Prege".



I

Am 1. August 1918 erlitt im Westen den Hel­
dentod unser geliebter einziger Sohn und treuer 
Bruder

Norbert VivtLv
Leiitmnt ÜR. N
im Alter von 21 Jahren.

Fast seit Kriegsbeginn hat er ununterbrochen 
in den ersten Reihen für sein liebes Vaterland 
gekämpft, bis ihn das Geschoß des tückischen Feindes 
von den bitteren Strapazen erlöste.

Thorn den 16. August 1918.

Im  tiefsten Schmerze:

k * su l l i e l L S ,  Ober-Militär-Bauregistrator,
^ o N s n n s  l ' i e l L e ,  geb S o k n b p p a l ,

v e r N s  l ' i b l L S .

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Am 1. August 1918 ist im Kampfe für König 
und Vaterland der

Leutnant der Reserve

I S v t L V
aus Thor«,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.
gefallen.

Tatenfroh und hoffnungsfreudig ist der junge 
tapfere Offizier in den Tod gegangen. Ein herber 
Verlust in unseren Reihen. Der gute Kamerad 
bleibt unvergessen.

Fm Namen des Wzierkorps des 
Reserve-Feldartillerie-Regiments 5V.

V .  S S r K ,
Oberstleutnant und Regimentskommandeur.

Am 15. J u li fiel in den schweren Kämpfen im Westen 
unser ältester, inniggeliebter Sohn und Bruder, der

Oberprimaner

im blühenden Alter von 18 Jahren.
N u d a k  den 16. August 1918.

Die trauernden Eltern und Geschwister.
Die Trauerandacht findet M ontag norm. in der kath. 

Kirche zu P o d g o r z  statt.

Am 16. d. M ts.. nachrn. 
^ 5  Uhr, verschied, versehen 
mit den heiligen Sterbe­
sakramenten mein lieber 
Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Großonkel

im 72. Lebensjahre.
Thorn den 17. August 1918

M  ü M m d e i

Die Beerdigung findet am 
Montag, nachmittags 6 Uhr, von 
der S t. Iohannls-Kirche aus statt.

V e r d in g u n g .
Für Neubauten in Thorn ist die 

Herstellung einer Zufahrtsstraße zu 
vergeben.

Unterlagen sind beim Militärbauamt 
1, Thorn, Schulstraße 9 a, anzufordern.

Verdinyrmgsterrnin Mittwoch den 
21. August 1918, vorm. 118« Uhr.
M ilitär-Bauam t I . Thor».
Wer beabsichtigt, einem Sextaner in den 

Narhmittagsstunden die

Schularbeit zu beauWW?
Angebote unter V .  2 8 7 1  an die 

SiM skstekk der »Preff«".v , M

Donnerstag den 15. d. 
Mts., nachm. 2 Uhr, ent­
schlief sanft nach langem, 
schweren, mit Geduld ge­
tragenen Leiden mein 
lieber Mann, unser guter, 
treusorgender Vater

im Alter von 65 Jahren 
und 3 Monaten.

Dieses zeigen iiefbetrübt 
an

Thorn, 16. August 1918

die trauernden
Hinterbliebenen:

Frau 8.
nebst Sohn und Tochter.

Die Beerdigung findet am 
M ontag, nachmittags 4V-, Uhr, 
vom Neuen Diakonissenhause 
aus statt.

Mein

Schneiderei-Atelier
bleibt bis zum 10. September

geschlossen.
, Wilhelmplatz e . L !

Plötzlich und unerwartet verstarb am 16. 8. an 
den Folgen einer heimtückischen Krankheit
der Leutnant der Reserve und Kompagnie»Führer

Kervm Lager
Inhaber -es  Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse, 

des Hamburgifche» Hanseaten-Kreuzes 
und des Abzeichens für dreimalige Verwundung.

Wir betrauern in L e u t n a n t  H a g e r  einen 
tapferen und lieben Kameraden, der sich in jahre­
langer Tätigkeit im Felde stets hervorragend be­
währt hat.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

T h o r n ,  17. August 1918.
Im  Namen des Offizierkorps des Ersatz-Bataillons 

des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
(8. Pommerfches) Nr. 6 l :

P a r t i k e l ,
Hauptmann und Bataillons-Kommandeur.

Am 1. August starb infolge seiner am 28. 
J u li erhaltenen schweren Verwundung im Feld­
lazarett unser geliebter, unvergeßlicher Sohn  
und Bruder

der Vizcfeldwebel

im Futzartl.-Bataillon 42, 2. Batterie, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im Alter von 28 Jahren, nachdem er 4 Jahre 
im Felde gestanden hat.

T h  o r n ,  17. August 1918.
I n  tiefstem Schmerz:

-loliunn Imütke und Frau
Kurie, verw. llilAendort', geb. kiöki, 

Lütbe IlilKeiiäork,
Hans K illen  dort', Lt. d. R. i. Fußart.-Regt. 16, 
tzu8tuv lülätke,
Lllriecke Imätkv,
Lrnst Lüätke, Lt. d. R., z, Zt. im Felde,
M ere Imätke,
Anneliese lmätfie.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil­
nahme, die reichen Kranzspenden beim Heim­
gänge meines lieben Mannes, insbesonders 
Herrn Pfarrer I a c o b i  für die trostreichen 
Worte, den Herren Beamten, des Magistrats 
sowie dem Kriegerverein spreche ich meinen 
innigsten Dank.

Thom den 17. August 1918.

Frau H a r t v i v l r .

AM" Bitte ausschneiden! "MZ

o n  LiebtluNback
ist vom heutigen Tage an geöffnet und zwar vom 1. April 
bis 1. November in der Zeit von morgens 8 llhr bis 
abends 8 Uhr,

für H erren am  M o n ta g , M ittw och, F re ita g  und S o n n ta g  
V orm ittag  b is  1 llh r ,

für D am en am  D ie n sta g , D on n erstag , S on n ab en d  und 
S o n n ta g  N achm ittag von 2 llh r  ab.

Eintrittsgeld: Erwachsene . . . . . . .  30 M a.,
Kinder (b is 14 Jahre) -  
M ilitär ohne Charge § .  . 20 »

Jahreskarten für Mchtmrtgtte-er:
Erwachsene . . .  .  . « . 5,00 Mk., 
Kinder . . .  . . .  3,60 ,

Jahreskarten für Mitglieder: . -
Hauptkarte . . . .  . . 4,60 .
Nebenkarte für D am en . . . 3,00 »

„ ,, Ki n d e r . . .  2,06 „ .
llm  recht zahlreichen-Besuch L ittet

der Uerein Achtluftbad Thor«) e. U.
Z. V.:

 ̂ v o »  V » O v » » r »  r. Vorfitzend«L

V i v o U
Sonntag den 18. August, nachmittags 4 Uhr:

......................  .  .
zugunsten der Hinterbliebenen gefallener Kameraden»

ausgeführt von der 34 Mann starken Regimentsmusik des aktiven Inf.»
R egls. Nr. 21, aus dem Felds, f

unter Leitung des Vizefeldwebels Korpsführer» I V .  S s u s r .
E intritt 0 50 Mk. - .......... ---—

B ei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statte

Große MohllätigkeitsottinAMnil
der Bersorgungs-Abtlg. Ersatz-Batls. 2nf.-Regts. Nr. 61,
am Donnerstag den 22. 8 .18 , nachm. 4 llhr,

im Ziegeleipark,
zum besten der zur Entlassung kommenden Kriegs­

beschädigten des E./61.

P rogram m :
1. Konzert von der gesamten Kapelle E./61.
2. Liedervorträge der bekannten feldgrauen Künstler.
3. Große Verlosung von Puten, Hühnern, Kücken, Tauben, 

Kaninchen, Haushaltungsgegenständen usw.
4. Preisschießen.
5. Sonstige Belustigungen.

E intritt nach Belieben (nicht unter 30 Pfg.)
Um recht zahlreichen Besuch im Interesse der Kriegs­

beschädigten bittet die Bersorg.-Abt. E./61.
Montag den 16. August 1918. Im  großen S aa l des

A r t u s h o s
vom Opernsänger Herrn M IL o lm  

I'remktzl (Bariton), Berlin,
unter gütiger Mitwirkung von;

FrI. .Ivksmia 8torbeolr-6<mrLS (Sopran), Opernsängerin 
am Deutschen Opernhaus-Eharlottenburg.

FrI. ( Iini lotte (Violine), Berlin. .
Herr Pros. Hievü. LauDuAM (Klavier).  ̂7

V o r t r a g s s o l g e :
1. Beethoven: 3 ) Largo aus der Ls-dur SonatH.

d) ^.UeAro vivace aus der 6-dur Konuts.
(Herr K a u f f m a n  n).

2. Schumann: Aus dem Zyklus „Dichterliebe":
3 )  Aus meinen Tränen sprießen.
d) Die Rose, die Lilie, die Taube.
e) Wenn ich in deine Augen seh'.
Z) Ich hab' im Traum gewernet.
e) Ein Jüngling liebt ein Mädchen.
5) Allnächtlich im Traume.
x) Ich grolle nicht. (Herr Frenkel )

3. a) Wolf: „Verborgenheit".
b) Brahms: „O, wüht' ich dych den Weg zurück".
0 ) Schmalstich: Trinkspruch. (Frl. S t o r b e c k - Co n r a  d).

4. Tschaykowski: berevado Nslanooli^ua. (Frl. Chart. Nuße).
3. Schubert: „Der Doppelgänger", „Der Wanderer", „Erlkönig".

- .  ̂  ̂ - - (Herr F r  en.key,
— P a u s e .  —

6. Mendelssohn: Rondo Oaprieioso. (Herr Kauf fmann) .
7. Wagner: a) M sa's Traum", a. d. Op. „Lohengrin".

d) „Dich teure Halle", a. d. Op. „Tannhäuser".
(Frl. S t o r b e c k - Co n r a  d).

8. a) I^onorrvallo: Prolog a. d. Op. „Bajazzo".
d) V izet: Auftrittslied des Escamillo, a. d. Op. „Earmen".

(Herr Frenkel ) .
9. a) Kubay: Ra^on ds soleil (Sonnenstrahl), 

d) Vecsey: Valse triste. (Frl. Charl. N uß e).
10. Iieoneavallo : Duett der Nedda und Sylvia, a. d. Op. „Bajazzo". 

(Frl. SLor beck- Conr ad  und Herr Frenkel ) .

Preise der Plätze: Logen und reserv. Platz 4,00 Mk., 1. Platz 3,00 
und 2,00 Mk., Stehplatz 1 Mk. in der Buch- und Musikalienhandlung 
W. La mb e c k ,  Elisabethstr.

Der Flügel ist von der Firma G. Neumaim-Posen zur Verfügung 
gestellt. _______________________

Öffentlicher Vortrag:

s-r»mm.r 2eichrn  a« k n ü r s .
Math. 24, 2 1 -3 5 .

Sonntag den 11. August, nachmittags 4Vs Uhr, im Vortragssaal, 
Culmer Chaussee 6. E intritt frei.

U M  IlickilÄ! e. II. 
M VtOeilU.AllM :

Uebungs-Abend. 
Der Vorstand.

Montag Abend 8 Uhr:

W
Thorn

AollniM
Abnormrtäten-Schau.

Sontag, große

Abschiedsvorstellungen
bei der

's

Anfang von Z Uhr ab, 'I, stündlich.
Eefr. L .  Ü L o rn d lu m .

Schausteller.

K t ä ö l - T l M l i ' r
Sonntag -en  18. August, 7 U U h r: 

Zum 2. male!
ver ranranwalt.

Montag den 19. Angust. 7rj, Uhr: 
(Sastspiel Nsrt»

Benefiz für das gesamte darstellend« 
künstlerische Personal bei gänzlich auf* 

gehobener Dauer« und Platzmiete t
?slendlui.

Die Beleidigung,
die ich Fräulein M a rL e  « « a r M S k  
zugefügt habe. nehme ich hiermit zurück. 

Kau

Eine gold. Vamenuhr,
M . W. verloren DrombergervOrstadL 
bis Grünhof. Segen B e l o h n u n g  
abzugeben Brombergerstratze 72, ptr., l.

Täglicher Aalender.

1918

August

September

Oktober

NlStte^
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(Zweites Blatt.)

Deutsches Reich.
Berlin. 16. August 1918.

— I n  Vrrstein (Kurhessen) fand die Trauung 
der Prinzessin Marie Luise von JsenLurg-Birstein 
mit dem Grafen Hans Wilhelm zu Oppersdorff, 
Sohn des bekannten katholischen Politikers, statt.

— Der preußische Landwirt'schafLminifter bereist 
anschließend an seinen Besuch im besetzten Gebiet 
seit einigen Tagen die Provinz Ostpreußen. Die 
Rückreise nach Berlin erfolgt am heutigen Sonn­
abend.

Der preußische LandwirL'sHafLsminisLer traf 
in Warschau ein, besichtigte die Wälder in der Um­
gebung und reiste dann weiter nach Bialowies.

— Die Militärattachees der neutralen Staaten 
haben sich von Berlin aus das Schlachtfeld der 
letzten Kampfe östlich Amrens und Montdidier be­
geben.

— Kauptmann Walter Vloem, der bekannte 
Schriftsteller, ist zum Major befördert worden.

— Eisenbahndirektionspräsident a. D. Hermann 
Becher ist zu Berlin im 80. Lebensjahre gestorben.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung über Erzeugerhöchstpreise für Ge­
müse, eine Bekanntmachung über das Inkrafttreten 
der Verordnung über Herbstgemüse und Herbstobst 
der Ernte 1918, das Gesetz über die Niederschlagung 
von Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer, das 
Gesetz über die Anrechnung des Kriegsdienstes auf 
das Besoldungsdienstalter der Lehrer und Lehre­
rinnen an den öffentlichen Volksschulen und eine 
Verordnung, betreffend die nächsten Wahlen zu den 
Ärztekammern, der Zahnärztekammern für das Kö­
nigreich Preußen und den Apothekerkammern.

— Die Wohnungskommission des Reichstags hat 
den für August geplanten Besuch S tettins und 
Swinemündes, wie die „Ostsee-Zeitung" meldet, bis 
zum Herbst verschoben.

— Dr. Niedner-Chemnitz wurde in engerer 
Wahl mit den Stadträten Dr. Arnold-Magdeburg 
und Müller-Dvesiden mit 29 Stimmen unter 34 zum 
Oberbürgermeister von Bautzen gewählt.

Thorner Lokalplariderei.
Die Abspannte Kriegslage hält an, wenn auch 

die Krisis im Westen vorüber zu sein scheint. Nach 
allen Tatsachen, die mit den Reden der Gegner gut 
zusammenstimmen, muß man annehmen, daß es 
sich für sie diesmal um ernste Entscheidungen han­
delte. So ist es auch zu verstehen, daß die Eng­
länder auf der ganzen langen Front von der Pser 
bis zur Anne seit geraumer Zeit eine große und 
immer zunehmende Rührigkeit zeigen, während 
Fach vor seiner Front oder an einer anderen Stelle 
jeden Augenblick in der Lage ist, die in den letzten 
Tagen infolge der verstärkten deutschen Abwehr- 
maßnahmen ins Stocken gekommenen Angriffe 
seiner Franzosen und Amerikaner wieder aufleben 
zu lasten, um aufs neue zu versuchen, ob er nicht 
an der eingedrückten Front eine schwache Stelle 
findet, wo er unter Zuhilfenahme von Tanks und 
Kavallerie durchstoßen könnte. Ob wir in d ie  ent­
scheidende Zeit des Krieges oder nur in e i n e  ent­
scheidende Zeit eingetreten sind, wie es deren schon 
mehrere gegeben hat, läßt sich noch nicht übersehen: 
Roch weniger kann man ahnen, welche Entschließun­
gen unsere oberste Heeresleitung aufgrund der ver­
änderten Lage fasten oder wohl schon gefaßt haben 
wird; sicher ist nur, daß sie handeln und entschlossen 
handeln wird, und daß sie auch über die dazu er­
forderlichen M ittel verfügt. Gleichwohl erscheint 
ein Hinweis darauf nicht überflüssig, daß die Ent­
wickelung einer Lage wie die gegenwärtige in an- 
betracht der Stärke der zu bewegenden Heeres-

)aß dazu erforderliche
Vertrauen zu unserem Heere und seinen Führern 
durch die letzten verhältnismäßig unbedeutenden 
Mißerfolge ins Wanken geraten sein sollte, kann 
doch unmöglich angenommen werden. Wir sind 
freilich in dieser Hinsicht verwöhnt, aber kein den­
kender Mensch hat erwarten können, daß der Krieg, 
den wir gegen drei Viertel der bewohnten Erde 
fuhren und in dem wir gegen Völker kämpfen 
wüsten, die uns auch nach dem Ausscheiden Ruß­
lands und ohne ihre farbigen Bundesgenossen und 
Orlfsvölker um Hunderte von Millionen an Kopf- 
Zahl überragen, ohne jeden Rückschlag zum sieg­
reichen Ende gelangen werde. Es erscheint ange­
sichts der zahlenmäßigen Überlegenheit unserer 
M nde an der Westfront begreiflich, daß gelegent­
lich in der Heimat die Frage laut wird, warum 
denn jetzt, wo der Krieg an der Ostfront beendet 
M, die oberste Heeresleitung die dort noch befind- 
M en Kräfte nicht auch in die Dauerschlacht im 
festen wirft, da doch in dieser die Entscheidung 
des Krieges gesucht wird. Dieser Gedanke konnte 
Namentlich bei denjenigen Boden fasten, die auf­
grund der Verstärkung unserer Westfront durch 
Divisionen aus dem Osten, wie sie die Einstellung 
^  Feindseligkeiten gegen Rußland und Rumä­
nien ermöglichte, eine baldige Beendigung des 
Krieges auch im Westen erwarteten. Die so dachten, 
beachteten nicht, daß Lei der sehr bedeutenden 

unserer westlichen Gegner, ihrer bekannten 
Zähigkeit, dem Kräftezmvachs, den ihnen Amerika 
Uferte, vor allem aber bei der Fülle der tech­
nischen Kampfmittel, über die die Feinde ver­
fugten, ein reißend schneller Fortgang der Opera- 
uonen nicht erwartet werden könnte. Auch die 
Heranziehung einiger Divisionen mehr aus dem 
^sten hätte daran nichts geändert, wenn diese auch 
nn sich wertvoll gewesen wären. Vor allem aber 
waren diese Divisionen im Osten nicht zu ent­

behren; sie sind es auch heute noch ftncht. Wer das 
nicht glaubt, übersieht, daß dieser Krieg ein w irt­
schaftlicher ist, in dem die Entscheidungen zwar zu 
Lande und zur See durch die Waffen fallen, sich 
aber in der Wirkung auf die feindlichen S treit­
kräfte nicht erschöpfen. Gewiß ist es unerwünscht — 
so heißt es in einem „Vereinigung der Kräfte und 
ihre Grenzen" betitelten Aufsatz des Chefs des 
stellv. Ceneralstabes der Armee, General der I n ­
fanterie Freiherrn von Freytag-Loringhoven —, 
daß die im Osten zur Sicherung des von uns Er­
rungenen noch stehenden deutschen Divisionen zur­
zeit als kämpfende Truppen im Westen ausfallen; 
was sie aber im Osten zu leisten haben, lehrt ein 
Blick auf die Karte. Die räumlichen Verhältnisse 
des Ostens in ihrer Ausdehnung sind zu berücksich­
tigen, die Länge der Bahnstrecken, deren Betrieb 
und Schutz zahlreiche Kräfte brauchen. Wenn bis 
jetzt wirtschaftliche Vorteile aus der Ukraine uns 
nicht in dem erhofften Maße zuteil geworden sind, 
so sei doch ganz gewiß, daß man nicht imstande 
gewesen wäre. auch nur das Geringste zu erreichen, 
wenn die Ukraine sich selbst, d. h. der Anarchie, 
überlassen geblieben wäre, ganz abgesehen davon, 
daß wir reiche ZukünstsmöglichkeiLen aus der Hand 
gegeben hätten. Sollten wir etwa freiwillig dar­
auf verzichten, den Gewinn unserer Erfolge im 
Osten zu sichern, etwa auch die Ostseestellung, die 
uns geworden ist, ohne weiteres aufgeben, damit 
England sie mühelos einnehme? Sollten wir den 
Willen unseres Todfeindes tun, indem wir die ge­
sprengte wirtschaftliche Einkreisung im Osten und 
Südosten wiedererstehen ließen? Denn, daß sie 
wiedererstehen würde, lehren die energischen, vor 
keinem Mittel zurückschreckenden Versuche der 
Entente, noch jetzt eine neue Gefahr für uns im 
Osten durch ein wieder erstarkendes, uns feindliches 
Rußland heraufzubeschwören. Oder glaubt jemand 
im Ernst, daß die Russen, wenn wir im Osten 
keinen oder nur einen unzureichenden nÜlitärischen 
Schutz Zurückgelassen hätten, sich solchen Versuchen 
der Entente widersetzt haben würden, aus lauter 
Liebe und Hochachtung sür uns? Nur unsere sicht­
bar vorhandene Macht gibt uns dort Sicherheit

Daß auf allen Kriegsschauplätzen im Osten und 
Westen, im Norden und Süden, wie überhaupt in 
den fernsten Ländern, wo deutsche Heeresangehörige 
zur Verteidigung des Vaterlandes, zum Schutze 
deutscher Interessen oder zur Unterstützung unserer 
Verbündeten sich befinden, auch Söhne unserer 
lieben Weichselstadt anzutreffen sind, von denen die 
täglich in großer Zahl ins Feld versandte „Presse" 
stets als ein treuer und willkommener Bote aus 
der Heimat begrüßt wird und immer viele Freude 
bereitet, ergibt sich aus den uns fortgesetzt zu­
gehenden Zuschriften von Feldpost-Lesern. So er­
hielten wir dieser Tage ein Schreiben von drei ehe­
maligen Thornern, die im fernen Orient, in P a ­
lästina, wo an der Seite unserer türkischen Ver­
bündeten ebenfalls deutsche Truppen heldenmütig 
kämpfen oder sonstwie treue Wacht halten, ein 
seltenes Wiedersehen feiern konnten. Es sind dies 
die Unteroffiziere Skonieczny (vor dem Kriege 
Seminarist) und Schmidt (Zahntechniker), während 
der dritte, der Mechaniker Vürschel, einer Flieger- 
abteilung angehört. Von den beiden Unteroffizieren 
befindet sich der Erstgenannte Lei einem Kavallerie­
zug, und der andere versieht Dienste in einem Feld­
lazarett. Alle drei sind Schulkameraden, denn sie 
haben zu gleicher Zeit die Mittelschule in Thorn 
besucht. Skonieczny und Vürschel sind sür hervor­
ragende Tapferkeit mit dem Eisernen Halbmond 
ausgezeichnet. Zu dem frohen Wiedersehen, Lei 
dem sie natürlich auch ihrer lieben Heimatstadt 
Thorn gedachten, hat ihnen ein wunderbarer Zu­
fall verhaften; denn sie befinden sich in drei räum­
lich ziemlich entfernt gelegenen Gegenden Palästi­
nas und werden, wie bereits erwähnt, militärisch 
ganz verschieden verwendet. Alle hiesigen Bekann­
ten, denen die drei herzliche Grüße übermitteln, 
werden mit Interesse und Beruhigung die gleich­
zeitige Mitteilung an uns lesen, daß es den drei 
wackeren Feldgrauen im fernen Asien sehr gut geht 
und daß ihre Gesundheit nichts zu wünschen übrig 
läßt. Wir freuen uns aufrichtig, daß unsere 
wackeren deutschen Vrüder im Orient ihrer Heimat­
stadt und unserer Zeitung so treue Anhänglichkeit 
bewahrt haben, und übersenden den freundlichen 
Schreibern des Briefes wie allen lieben Lands- 
leuten auf dem asiatischen Kriegsschauplatz hiermit 
herzliche Grüße aus der Heimat und aufrichtige 
Wünsche für glückliche Heimkehr.

Unbestritten steht die Güte unseres Rauch­
tabaks schon seit langer Zeit im umgekehrten Ver­
hältnis zu den für einen gewöhnlichen Sterblichen 
kaum noch zu erschwingenden Preisen, die man für 
eine Zigarre oder neuerdings wohl auch für eine 
Zigarette anlegen muß, wenn man seinen Rauch- 
gelüsten frönen will. Wo sind die Zeiten hin, in 
denen man für 10—15 Pfg. zwar keine echte Ha­
vanna, aber ein doch immerhin rauchbares Kraut 
erstehen konnte! Heute kann sich diesen Genuß 
eigentlich nur noch ein Kriegsgewinnler leisten, der 
rechtzeitig seine Zigarren gehamstert hat. Alle 
übrigen sind aus ..Rauchrollen" angewiesen, die 
dank der famosen Mischung, aus denen sich ihr I n ­
halt zusammensetzt, an Güte des Geschmacks und 
Geruchs eigentlich alles zu wünschen übrig lassen. 
Zunächst der Geschmack! Welchen Raucher packt 
nicht ein Grausen, wenn er daran denkt, was ihm 
jetzt noch von dem sog. Genuß Leim Rauchen einer 
Zigarre übrig bleibt, zugleich aber auch heiße Sehn­
sucht nach dem Hersteller dieser Glimmstengel, um 
an ihm einmal sein Mütchen recht energisch kühlen 
zu können! Und der Geruch der heutigen Zigarren! 
Es bedeutet eigentlich den schwersten Anschlag auf 
die »Geruchsnerven des Rauchers und seiner Um­
gebung. Von den jetzt immer mehr in Aufnahme 
kommenden kurzen Pfeifen mit ihrem noch weniger 
definierbaren Tabaksinhalt ganz zu schweigen. Die 
Tabaksersatzmittel sind von allen Ersatzmitteln 
wohl die schlechtesten überhaupt, die der Weltkrieg 
gezeitigt hat. Die mangelnde Einfuhr, der durch 
den Krieg noch gesteigerte Tabaksverbrauch — hat 
doch so mancher Feldgraue draußen sich das Rauchen 
erst angewöhnt die weitere Tatsache, daß das 
Rauchverbot an die noch nicht 17jährigen Jugend­
lichen von diesen nie ernst genommen" worden ist,'

und endlich der Umstand, daß es heute noch eine 
ganze Reihe von Damen gibt, die sich zu Ketten- 
raucherinnen ausbilden wollen, — das alles hat 
unsere Tabakvorräte nahezu erschöpft und uns zu 
Streckungsmitteln greifen lassen, deren Anwendung 
in Friedenszeiten jedem Zigarrensabrikanten eine 
unliebsame Bekanntschaft mit der Anklagebehörde 
vermittelt hätte. Mit Genugtuung wurde daher 
in Raucherkreisen die Anordnung begrüßt, durch die 
fortab die Zusammensetzung der TabakersatzmiLLel 
wie bei Geheimmitteln genau auf dem Umschlag 
angegeben werden muß. Bedauerlich bleibt nur, 
daß eine solche Verordnung erst jetzt erlassen wurde, 
nachdem jahrelang die Geldbeutel der Raucher 
durch Ausgaben für jene Ersatzmittel geplündert 
worden sind. Der von Raucherkreisen allgemein 
beklagte Mißstand von ungenießbaren Rauchwaren 
zu unerschwinglichen Preisen könnte aber auch - -  
so wird im „Posener Tageblatt" sehr treffend aus­
geführt — durch einen Äkt der S e l b s t h i l f e  ge­
mildert werden, wenn möglichst viele Raucher 
sich dazu entschließen möchten, jetzt in der Zeit des 
Mangels an echtem Tabak auf den sog. Genuß des 
Rauchens ganz zu verzichten. „Oho," höre ich die 
Raucher einwenden, „was mutest du uns hier zu!" 
Nun. nichts Unmögliches. Das deutsche Volk hat 
sich während des Krieges schon so manche Selbst­
einschränkung auf dem Gebiete der Ernährung und 
der Genüsse (vgl. die Fleischernährung, das Fehlen 
von Kuchen, Schokolade usw.) auferlegen lernen, 
daß es auf eine mehr oder weniger nicht ankommen 
kann. Der Verfasser dieses Vorschlages an die 
Raucherwelt betont ausdrücklich, daß er nicht etwa 
wie ein Blinder von der Farbe spricht. Vor Jahren 
als Student selbst noch ein flotter Raucher, hatte 
er, durch die „Güte" des Kriegstabaks dazu ver­
anlaßt, jetzt während des Krieges als „alter Herr" 
seinen täglichen Zigarrenverbrauch allmählich auf 
zwei beschränkt, ist aber in den letzten Wochen, in­
folge der Unmöglichkeit, noch ein einigermaßen 
erträgliches Nauchkraut zu erhalten, unter die Nicht­
raucher gegangen. Wenn wir recht unterrichtet 
sind, haben auch in Thorn scholl eine ganze Anzahl 
von Rauchern den gleichen Weg eingeschlagen. Man 
wird sich dabei umso wohler fühlen, als man sich in 
der Tat um einen täglichen Ärger bringt, indem 
man nicht mehr danach zu fragen braucht, woher 
man seine Zigarren, Zigaretten oder seinen Tabak 
beziehen soll. Wer tritt also — so möchten auch 
wir zum Schluß fragen — für die Krieaszeit mit 
unter die Nichtraucher ein? Wo ein Wille ist, da 
ist auch ein Weg!

Bereits mehrere Wochen hindurch Haben wir 
Veranlassung, über die unbeständige Witterung zu 
klagen. Auch während der letzteil Woche hat es 
an Niederschlügen nicht gefehlt, doch waren sie sel­
tener und nicht so reichlich als in dyr Vorwoche, 
und im allgemeinen herrschte sonniges und heiteres 
Sommerwetter. Eine wesentliche Änderung des 
zwar veränderlichen, aber im allgemeinen sommer­
lichen WitterungscharakLers scheint zunächst nicht 
bevorzustehen; eine allgemeine starke Erwärmung, 
die zu hochsommerlicher Hitze führen würde, ist wohl 
kaum mehr zu erwarten. Sonniges Wetter von 
längerem Bestand ist im Interesse unserer Land­
wirte sehr zu wünschen; denn noch so manches Feld 
wogt schnittreif und goldig, oder das gemähte Ge­
treide harrt der Einfuhr, die durch den häufigen 
Regen aufs unangenehmste aufgehalten wird. 
Leider können wir in diesem Jahre die Tage 
zählen, die wirkliches, goldiges SommerweLter 
brachten: schon sind jetzt die meisten Felder abge­
mäht, der Sommer geht zur Rüste, einzelne gelbe 
Blätter zeigen es uns mit überzeugender Deut­
lichkeit. Bald ist alles Sommerglück dann dahin, 
und der Zerbststurm braust über Hütten und Felder 
hinüber zum Walde, die Wipfel entblätternd, in 
denen es doch erst vor kurzem noch von Lenz und 
Blumenduft sang und hallte. Aber noch ist sie da, 
die schöne, die blühende Zeit; noch sind die Tage 
der Rosen. Genießt darum die Zeit, die Gott ver­
leiht, und wandert in euren freien Stunden hinaus 
in die liebliche Umgebung der Stadt, um die uns 
taufende beneiden, und ihr werdet Ruhe finden, 
Ruhe und Erholung, und euch in der reinen, klaren 
Luft des Spätsommers erfrischen, neue Lebensfreude 
trinken und euch tüchtig machen zu neuer Arbeit und 
neuem Schaffen!

Gesundheitspflege.
Honig als VorSsugungs- und Heilmittel Lei 

Grippe. Ein Vorbeugungsmittel gegen Grippe ist 
peinlichste Reinhaltung der Schleimhäute des 
Mundes und der Atmungsorgane. Zu dieser Des­
infektion ist echter Bienenhonig vorzüglich ge­
eignet. Dank seines Gehaltes an Ameisensäure 
wirkt er direkt als Antiseptikum; er tötet die Wu­
cherpilze auf den entzündeten Schleimhäuten. Ho­
nig kräftigt aber auch, dank seiner blutbildenden 
Bestandteile, die allgemeine körperliche Konsti­
tution und stärkt die Herztätigkeit. Stets hat sich 
daher echter Bienenhonig bei epidemischen Krank­
heiten als Vorbeugungs- und Kräftigungsmittel 
bestens bewährt.

Das Kriegsministerium gegen die Ehrlich'sche 
Chemotherapie. .Die mit' reichlichem Aufwand von 
Reklame in der Welt gesetzte Ehrlich'sche Chemo­
therapie, d. h, die sogenannte giftlose Verwendung 
gewisser Heilmittel, wie z. B. Arsen (in der Form 
des Salvarsan) und Chinin (in der Form von 
Opthochin) hat eine augenscheinliche Niederlage er­
litten. Nachdem bereits das Opthochm in der 
Armee wegen der zahlreichen, dadurch verursachten 
Erblindungen verbaten worden ist und auch der 
Minister des Innern schon Anfang März d. I .  eine 
Einschränkung der hohen Salvarsan-Dosen zugesagt 
hat, verbot nunmehr, wie die „N. G. C." aus gut 
unterrichteter Quelle erfährt, auch das Kriegs- 
mrnisterium die hohen Dosen, in denen das Sal-

Zb. Zahrg

varsan bisher vielfach angewandt wurde, wegen 
der schweren Gefahren für Lehen und Gesundheit 
der Soldaten. Diese Maßregel dürfte nicht in letz­
ter Linie auf die unermüdlichen Bemühungen des 
Berliner Spezialarztes Dr. Dreuw zurückzuführen 
sein, der seit Jahren vor den verheerenden W ir­
kungen (Todesfällen, Erblindungen, Ertaubungen, 
Lähmungen) gewarnt hat. Auch im preußischen 
Abgeordnetenhause ist sein Antrag, die Salvarsan- 
frage durch eine paritätische Kommission prüfen zu 
lassen, fast einstimmig angenommen worden, trotz 
der scharfen Opposition durch Ministerialdirektor 
Dr. Kirchner.

Handel und Verkehr.
Von der Leipziger Messe. Die genaue Zahl der 

bis 16. d. M s . zur Hauptherbstmesfe in Leipzig an­
gemeldeten Aussteller beträgt, wie das Meßamt 
mitteilt, 5000 Firmen. Die Besucherzahl der be­
vorstehenden Herbstmesse dürfte 70 000 erreichen. 
Damit ist die Ausstellerzahl der letzten Herbstmesse 
1917 um über 240 Firmen überstiegen.

Mannigfaltiges.
( E i n e  W a g g o  n l a d  u n g  S o d a  ges t oh-  

l e n.) Vom Bahnhöfe Spindlersfelde in B e r l i n  
wurde am Donnerstag eine ganze Waggonladung 
Soda, Eigentum der Köpenicker Nitrit-Fabrik, 
gestohlen. Es handelt sich um 39 Fässer von je 300 
Kilogramm, die für Heereszwecke bestimmt waren. 
Fünf junge Burschen kamen mit zwei Rollwagen 
angefahren, luden die Fässer auf, fütterten in aller 
Gemütsruhe die Pferde und fuhren davon. Ver­
mutlich haben sie sich nach Berlin begeben.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Wie amtlich ge­
meldet wird, sind Mittwoch Morgen gegen 7HL 
Uhr auf der Strecke Sinsen—Recklinghausen Haupt­
bahnhof fünf Rot'tenarbeiter von dem Personenzuo 
Nr. 716 überfahren und getötet sowie ein Rotten- 
arbeiten schwer verletzt worden. Es waren an der 
betreffenden Stelle 25 RotLenarbeiter mit Gleis- 
arbeiten beschäftigt. 19 Arbeiter haben das Gleis 
auf den Zuruf des Sicherheitspostens rechtzeitig 
verlassen, die übrigen Arbeiter haben den Zuruf 
des Postens anscheinend überhört, da zur selben 
Zeit ein Güterzug auf dem Nebengleis sich der Ar­
beitsstelle näherte. Der zurzeit des Unfalls herr­
schende Nebel hat den Unfall begünstigt.

( S t e u e r h i n t e r z i e h u n g b e i  d e n  Rein-  
s c he i de r  W a f f e n -  u n d  M u n i t i o n s f a ­
b r i k e n . )  Vor der Strafkammer in E l b e r f e l d  
wurde gegen den Leiter der R e m s c h e i d e r  
Waffen- und Munitionswerke, Generaldirektor 
Anton Karl Adels, wegen umfangreicher Steuer­
hinterziehungen verhandelt. Der Staatsanw alt 
stellte in der Beweisaufnahme fest, daß der Ange­
klagte W els weit über eine halbe Million Mark 
Steuern hinterzogen habe und beantragte gegen. 
Adels eine Gefängnisstrafe von acht Monaten. Für 
die in den Jahren 1916 und 1917 hinterzogene 
Summe sei eine Geldstrafe von 682 316 Mark anzu­
setzen, im Nichtbeitreibungsfalle für je 16 Mark 
ein Tag Hast bis zur Höchstdauer von drei Mona­
ten, für hinterzogene Wehrsteuer eine Geldstrafe 
von 2 278 500 Mark oder ei'n Jah r Gefängnis. 
Außerdem müsse auf Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren er­
kannt werden. — Am Donnerstag ist das Urteil 
verkündigt worden. Es lautet über 6 Monath Ge­
fängnis und 1262 000 Mark Geldstrafe.

(7000  Z e n t n e r  G e t r e i d e  ges t oh l en . )  
Im  Magistrat der Oferpfälzischen Stadt A m - 
b e r g  wurde mitgeteilt, daß auf der dortigen 
K-unstmühle von Metzer 7000 Zentner Getreide ver­
schwunden sind. Gegen 800 Zentner davon gehören 
Angeblich der Stadt Amberg, 1500 Zentner dem 
Landbezirksausschuß und das übrige auswärtigen 
Stellen. Der beschuldigte Müller, der seit dre'i 
Jahren keine Bilanz mehr machte, muhte 60 006 
Mark Sicherheit stellen. Ein Rest von 400 Zents 
nern wurde beschlagnahmt. Die Landesgetreide, 
stelle hat der Stadt Amberg sogleich mit tausend 
Zentnern ausgeholfen. Das große Fehlgewicht ist 
vermutlich durch niedrigere Ausmahlung entstan­
den, wodurch dem Müller außer dem besseren Mehl 
auch mehr Kleie angefallen ist.

( S c h l i e ß u n g  e i n e r  S c h l e m m e r s t ä t t -  
i n M ü'nchen.) Die Künstlerhausgaststätte in 
München, die von einem besonders zahlungskräfti­
gen Publikum sehr stark besucht wird, ist durch eine 
Verordnung des stellvertretenden Generalkomman­
dos geschlossen worden, weil der Betrieb, wie in 
der Bekanntmachung ausgeführt wird, dem Ernste 
der Zeit geradezu Hohn gesprochen hat. Die Be­
sitzer einer Reihe ander-er Gaststätten sind zum 
letzten male ernstlich verwarnt worden.

( G r o ß e  D ü r r e  i n  A u s t r a l i e n . )  Die 
Londoner „Times" meldet aus Sidney, daß die 
Regen, die im Ju li  in Australien gefallen sind. 
der dortigen Dürre ein Ende gemacht haben. Man 
glaubt aber, daß i'n Neusüdwales allein zwei 
Millionen Schafe zugrunde gegangen find.



Anordtmug
betreffend den Verbrauch von Früchten mügrmrd 
der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 

vom 29. M ai 1918 1R .G .M . S . 435).
Aufgrund der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 vom 

29. M ai 1918 (R. G. Bl. S. 435) und der Verordnung über den 
Verkehr m it ausländischem Mehl vom 13. März 1917 (R. G. Vl. 
S. 229, 2S2) in Verbindung mit den preußischen Ausführungs- 
anrveilungen dazu wird für den Regierungsbezirk Marienwerder 
folgendes angeordnet: ^  ^ ^

8 1. Kommunalverbände im «sinne dieser Anordnung sind dre 
Land- und Stadtkreise. Die Stadtkreise Graudenz und Thorn können 
m it den Landkreisen Graudenz Lezw. Thorn als Versorgungsverbände 
je einen einheitlichen Kommunalverband bilden. I n  den Kommunal-

Sandgemeinden, sowie die selbständigen Gutsbezirke.
Vorschriften für Versorgungsberechtigte.

Z L. Die Abgabe von Mehl und Backwaren außerhalb des Be­
zirks eines Kommunalverbandes ist verboten.  ̂ ^  ^

Soweit bisher ein geschäftlicher Verkehr mit Mehl und Back­
waren über die Grenzen benachbarter Kommunalverbände bestanden 
' t, kann er durch Vereinbarung dieser Kommunalverbände zuge­

ben werden.
S S. Die Mehlhändler. Bäcker und Konditoren sind verpflichtet, 

den Verbrauch an Mehl wöchentlich festzustellen und in eine Mehl- 
verbrauchsanweisung einzutragen, die dem Kommunalverbände
roochentU^«^urei^°en rs^  ^  ^  Bäcker, Händler usw. darf
Mt, durch eine behördlich geleitete Mehlverteilungsstelle des Kommu- 
rmlverbandes erfolgen, und zwar nur nach Verhältnis des tatsäch­
lichen Verbrauchs, der durch vorherige Ablieferung der eingelösten 
Brotmarken und durch die Mehlverbrauchsanweisung zu belegen ist.

Eine unmittelbare Mehlzuteilung durch die Mühlen ohne ent­
sprechende Anweisung der Mehlverteilungsstelle und eine unmittel­
bare Abgabe von Mehl an Versorgungsberechtigte durch die Mühlen 
gegen Brot- und Mehlmarken ist untersagt,

8 5. Den Mühlen wird vom Kommunalverbände entsprechend 
des Mehl- und BrotLedarfs der versorgungsberechtigten Bevölkerung 
Getreide zur Ausmahlung zugewiesen. Die Mühlen haben den An­
weisungen des Kommunalverbandes über die Behandlung des Ge­
treides und die Ausmahlung und Wiederablieferung der Mahl- 
erzeugniffe unbedingt Folge zu leisten. Sie haben das ihnen zuge­
wiesene Getreide und die Mahlerzeugnisse zu verwahren und pfleg­
lich zu behandeln.  ̂ ^  .

§ 6. Brot und Mehl darf an Versorgungsberechtigte sowohl rn 
Bäckereien und in Mehlhandlungen, als auch in Gast- und Schank- 
wirtschasten, Speiseanstalten, Kasinos, Fremdenheimen, Konditoreien 
und ähnlichen Betrieben nur nach Gewicht und nur gegen Brot- und 
Mehlmarken des Kommunalverbandes oder gegen Reichsreisebrot­
marken abgegeben werden. ' . ,

I n  den genannten Betrieben außer in Bäckereien darf Brot 
allein nicht abgegeben werden.

Die Form der Marken und die auf jede Marke entfallende Menge 
azr Brot und Mehl wird in jedem Kommunalverbände besonders 
bekanntgegeben.

Jeder Verbrauch, der über das vom Direktorium der Reichs­
getreidestelle oder dem Kommunalverband festgesetzte Maß hinaus­
geht, ist untersagt.

8 7. Die Brot- und Mehlmarken werden von den Marken- 
ausgaLestellen (in der Regel den OrtsLehörden) in jeder Gemeinde 
für jeden versorgungsberechtigten Haushalt ausgegeben. Ersparte 
Brot- und Mehlmarken sind spätestens Lei der Abholung der Vrot- 
und Mehlkarten für den nächsten Ausgabezeitraum von dem Haus- 
tzaltungsvorstande oder dessen Vertreter an die Markenausgabeftelle 
(Ortsbehörde) zurückzugeben. Sie sind nicht übertragbar. Jeglicher 
Handel mit Brot- und Mehlmarken ist verboten.

8 8. Die Versorgungsberechtigten sind von der Ortsbehörde na­
mentlich in eine Brstkartenliste (Vrotkarten-KarLenblatt) aufzu-

JnhaLer von Zehntrechten oder Ähnlichen auf öffentlichrechtlicher 
oder privatrechtlicher Grundlage beruhenden Rechten, z. B. Beamte, 
Geistliche, Lehrer, Angestellte, die nach ihrer Besoldungsordnung oder 
ihrem Anstellungsvertrage Anspruch auf Naturalabgaben haben, 
gelten nicht als Selbstversorger. Früchte, die unter die Beschlag­
nahme fallen, dürfen ihnen nicht von den Verpflichteten in Natur 
geliefert werden. . ' .

8 12. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, welche für sich 
und ihre Wirtschaftsangehörigen das Recht der Selbstversorgung be­
anspruchen, haben dies unter namentlicher Bezeichnung aller Selbst­
versorger bis zu dem vom Kommunalverbände bekannt gegebenen 
Zeitpunkte dem Ortsvorsteher anzuzeigen und dabei den Nachweis 
zu führen, daß das von ihnen gebaute Brotgetreide (Roggen und 
Weizen) zur Ernährung für sie selbst und die von ihnen als Selbst­
versorger benannten Personen bis zum 15, September 1919 ausreicht.

Die nachzuweisende Menge der Vorräte bestimmt sich nach den 
auf den Kopf und Monat festgesetzten Sätzen.

Reichen die Vorräte nicht aus, um alle Selbstversorger eines 
landwirtschaftlichen Betriebes bis zum 15. September 1919 zu er­
nähren, so dürfen nur soviel Personen als Selbstversorger angemeldet 
und in die Selbstversorgerliste aufgenommen werden, die bis zu dem

Aufstellung und 
machen, ins- 
Person ihrer

Häushaltungsaugehörigen unverzüglich zur Brstkartenliste anzu 
melden.
. Neben der Vrotkartenliste können die Kommunalverbände oder 
die Gemeinden besondere Brotkartenausweise für jeden versorgungs 
berechtigten Haushalt einführen.

8 9. Zuziehende Personen müssen sich wegen Eintragung in die 
Brstkartenliste und Aushändigung eines Brotkartenausrveises, sofern 
solche eingeführt sind, bei der Ortsbehörde unter Vorlage der Ab- 
meldebescheinigung aus der Lebensmittelversorgung ihres bisherigen 
Wohnortes melden. Sie erlangen erst dann Anspruch auf Brot- und 
Mehlmarken. Ohne Beibringung der Abmeldebescheinigung aus der 
Lebensmittelversorgung sind die Ortsbehörden zur Verabfolgung von 
Brotkartenausweisen oder Brot- und Mehlkarlen nicht berechtigt.

Fortziehende Personen müssen den ausgehändigten Brotkarten 
ausweis und die nicht verwendeten Brot- und Mehlmarken bei der 
Ortsbehörde abgeben und ihre Streichung in der Vrotkartenliste Le 
antragen. Sie erhalten eine Bescheinigung über ihre Abmeldung 
aus der Lebensmittelversorgung.

Zur Benutzung im Reiseverkehr werden auf Antrag Reichsreise­
brotmarken nach besonderer Anordnung ausgegeben.

8 10. I n  einer Kranken- oder Pflegeanstalt oder ähnlichen An­
statt vorübergehend aufgeommene Personen haben mitgeführte Vrot- 
und Mehlmarken oder Brot- und Mehlvorräte an den Leiter der 
Anstalt abzugeben. Soweit sie nicht mit Brot- und Mehlmarken oder 
Brot und Mehl entsprechend ihrer Tageskopfmenge versorgt sind, hat 
der Leiter der Anstalt von der Ortsbehörde des Wohnortes der auf­
genommenen Personen die entsprechende Anzahl Brot- und Mehl­
marken oder Reichsreisebrotmarken einzufordern. Diese Ortsbehörde 
hat einen entsprechenden Vermerk in die Vrotkartenliste aufzunehmen 
oder hat, sofern die in die Anstalt aufgenommene Person Selbst­
versorger ist, die für sie auszumahlende Menge Brotgetreide zu kürzen 
-der, falls die Ausmahlung schon erfolgt ist, für die Ablieferung einer 
entsprechenden Menge Mehl zu sorgen.

Der Kommunalverband kann anordnen, daß die im Abs. 1, Satz 2 
der Ortsbehörde zugewiesenen Geschäfte von ihm selbst besorgt wer­
den. Soweit Personen aufgrund des Abs. 1 mit Brot und Mehl 
versorgt werden, gelten sie nicht als Angehörige der Wirtschaft der 
Anstalt im Sinne des 8 11, Abs. 3.

v. Vorschriften für Selbstversorger.
8 11. Als Selbstversorger gilt nur, wer in die von der Gemeinde 

zu führende Selbstversorgerliste aufgenommen ist. Aufgenommen 
werden dürfen nur die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe und 
Angehörige ihrer Wirtschaft, einschließlich des Gesindes, sowie Natu- 
ralberechtigte, soweit sie als Lohn oder Leibgedinge (Altenteil, Aus- 
zug, Ausgedinge, Leibzucht) Früchte der in Frage kommenden Art 
oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu beanspruchen haben.

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebes ohne Rücksicht 
darauf, ob er Eigentümer oder Pächter ist. Den landwirtschaftlichen 
Betrieben fernstehende Personen, die sich durch Pacht- oder ähnliche 
Verträge die Rechte von Selbstversorgern zu verschaffen suchen, wäh­
rend sie die Bewirtschaftung des gepachteten Bodens den Verpachten 
überlassen, sind nicht als Selbstversorger zu betrachten. Läßt ein 
außerhalb des landwirtschaftlichen Betriebs wohnender Eigentümer 
oder Pächter den Betrieb durch Angestellte führen (z. B. eine kauf­
männische Firma, eine Gesellschaft, eine Genossenschaft u. dgl.), so 
kommen als Selbstversorger nur die im landwirtschaftlichen Betriebe 
lebenden Personen inbetracht, nicht aber Personen, die mit dem land­
wirtschaftlichen Betrieb in keiner wirtschaftlichen Verbindung stehen.

Als Angehörige einer Wirtschaft gelten bei landwirtschaftlichen 
Betrieben, die im Eigentum von gemeinnützigen Anstalten (Irren- 
anstalten, Krankenhäusern, Waisenhäusern u. dgl.) stehen und mit 
deren Betrieben verbunden sind, auch das Personal und die Pfleg­
linge dieser Anstalten.

genannten Zeitpunkt voll versorgt werden können.
8 13. Die Selbstversorgerliste ist von dem Ortsvorsteher nach 

dem vorgeschriebenen Muster zu fuhren und Abschrift dem Kommunal- 
verbande bis spätestens 15. August 1918 mitzuteilen.

8 14. Ab- und Zugänge von Personen, die das Recht der Selbst- 
versorgung in Anspruch genommen haben oder nehmen wollen, sind 
bis zum 20. eines jeden Monats zur Abänderung der Selbstversorger- 
liste bei dem Ortsvorstand anzumelden; der Ortsvorsteher hat ent­
sprechend diesen Ab- und Anmeldungen die Liste allmonatlich zu 
ändern oder zu ergänzen. Die Änderung ist dem Kommunalverbände 
am Monatsschluß unter Angabe der Nummern der Selbstversorger 
mitzuteilen. Falls Veränderungen nicht vorgekommen sind, ist Fehl­
anzeige zu erstatten.

8 15. I n  die Selbstversorgerliste nicht aufgenommene Unter­
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe oder Wirtschaftsangehörige 
werden mit Brot und Mehl aufgrund von Brot- und Mehlmarken 
nach den Vorschriften für Versorgungsberechtigte versorgt. Sie wer­
den in die BroLkartenlisten aufgenommen. Eine Anmeldung ein und 
derselben Person zur Aufnahme in die Selbstversorgerliste und zu­
gleich in die Vrotkartenliste ist strafbar. Für diese in die Vrotkarten­
liste aufgenommenen Personen darf aus den Erntebeständen des 
Betriebes demgemäß Brotgetreide oder Mehl nicht verwendet werden.

8 16. Selbstversorger können durch eine bis zum 20. eines jeden 
Monats Lei dem Ortsvorsteher abzugebende schriftliche Erklärung die 
Selbstversorgung mit Wirkung vom 1. des nächsten Monats ab unter 
der Voraussetzung aufgeben, daß sich mindestens der auf die Zeit bis 
zum 15. September 1919 entfallende Bestand an Brotgetreide und 
Mehl noch in ihrem Besitz befindet.

Sie haben ihren Bestand an den Kommunalverband abzuliefern 
und erhalten damit vom Anfang des nächsten Monats ab Ansprv 
auf Brot- und Mehlversorgung mit Brot- und Mehlmarken für sich 
und die bisher von ihnen versorgten Personen.

8 17. Das Recht der Selbstversorgung kann Unternehmern land 
wirtschaftlicher Betriebe vom Landrat (in Stadtkreisen vom Ge­
meindevorstand) entzogen werden, wenn sie sich

a) in der Verwendung ihrer Bestände,
d) in der Beobachtung der für Selbstversorger erlassenen An­

ordnungen,
c) in der Erfüllung ihrer Pflichten nach § 5, Abs. 1 bis 3 der

Reichsgetreideordnung vom 29. M ai 1918 (R. G. Bl. S. 435) 
unzuverlässig erweisen, oder

ck) ihre Pflichten zur Auskunfterteilung nach § 26, Abs. 3 a. a. O., 
oder

s) ihre Pflichten zur Ablieferung von Früchten vernachlässigen.
mit der Entziehung des Selbstversorgerrechts kann 

nteignung der Bestände für die Reichsgetreidestelle 
oder den Kommunalverband ausgesprochen werden.

Gegen die Verfügung des Landrats (Gemeindevorstandes) ist die 
Beschwerde zulässig, über die Beschwerde entscheidet der Regierungs­
präsident zu Marienwerder endgültig. Die Beschwerde bewirkt 
keinen Aufschub.

Z 18. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, denen das Recht 
der Selbstversorgung entzogen ist, haben Anspruch auf Brot- und 
Mehlmarken für den Rest des Versorgungsjahre^ nur in dem Um­
fange, als bei ihnen noch Brotgetreide oder Mehl nach dem für Selbst­
versorger geltenden Satze für den Kopf und Monat gefunden und der 
Reichsgetreidestelle oder dem Kommunalverband übereignet worden 
ist. Weitere Brot- und Mehlmarken über diesen Umfang hinaus 
können ihnen vorenthalten werden.

8 19. Die Kommunalverbände können die Ausübung der Selbst- 
versorgung für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks in der Weise 
regeln, daß das zur Ernährung der Selbstversorger bestimmte Ge­
treide dem Kommunalverbände oder einer von ihm bestimmten Stelle 
abgeliefert werden muß und den Unternehmern der landwirtschaft­
lichen Betriebe dafür die Erzeugnisse in den Mengen geliefert werden, 
die den für die Selbstversorger festgesetzten Mengen entsprechen.

8 20. Wer Früchte zu Mehl, Schrot, Gries, Grütze, Flocken und 
ähnlichen Erzeugnissen, sowie zu Futtermitteln im eigenen oder 
fremden Betriebe verarbeiten will, bedarf hierzu der Ausstellung 
eines Erlaubnisscheines (Mahl- oder Schrotkarte) nach dem vorge­
schriebenen Muster.

8 21. Die Ausstellung der Mahl- und Schrotkarten erfolgt durch 
eine Geschäftsstelle der Kreiskommunalverrvaltuivg. Die Karten sind 
von dieser abzustempeln: ungestempelte Karten sind ungültig.

Der Kommunalverband kann mit Zustimmung des Regierungs- 
vräsidenten die Ausstellung den Ortspolizeibehörden (Bürgermeistern, 
Amtsvorstehern) übertragen.

Die Erlaubnisscheine sind nur für den darauf vermerkten Zeit­
raum gültig. Aufgrund eines Erlaubnisscheines, dessen Gültigkeits­
dauer abgelaufen ist, dürfen Früchte nicht mehr zur Verarbeitung 
Betrieben übergeben und nicht mehr von Betrieben angenommen 
werden.

8 22. Die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe sind nur 
berechtigt, bei demjenigen Betrieb (Mühle usw.) die ihnen belassenen 
Früchte mahlen, schroten oder sonst verarbeiten zu lassen, dem sie durch 
den Kommunalverband zugewiesen sind, und dessen Name auf der 
Wirtschaftskarte eingetragen ist. Ein Wechsel ist nur mit Genehmi­
gung des Kommunalverbandes zulässig. Die Genehmigung darf nur 
erteilt werden, wenn ein besonderer Grund zum Wechsel glaubhaft 
gemacht wird und kein Verdacht besteht, daß der Wechsel nur vor­
genommen wird, um den Selbstverbrauch an Früchten der Kontrolle 
zu entziehen.

8 23. Auf den Mahl- und Schrotkarten ist der Name des Be­
triebes einzutragen, der sich aus der Wirtschaftskarte als zuständig zur 
Verarbeitung von Früchten für den Selbstversorger ergibt; nur der 
auf der Mahl- und Schrotkarte eingetragene Betrieb ist berechtigt, 
die Verarbeitung für den Selbstversorger vorzunehmen.

Der Betrieb privater Schrotmühlen bedarf der Genehmigung 
des Landrats (in Stadtkreisen des Magistrats).

8 24. Die Mahl- und Schrotkarten werden nur für den Bedars 
eines oder zweier voller Monate ausgestellt und jedem Unternehmer 
eines landwirtschaftlichen Betriebes ohne besonderen Antrag am An­
fang des Monats, an dessen 16. Tag die Versorgungsperiode beginnt, 
durch die Hand des Bürgermeisters, Gemeinde- oder GuLsvorstehers 
zugestellt. Der Bürgermeister, Gemeindevorsteher oder Gutsvorsteher 
hat vor Aushändigung der Erlaubnisscheine die Richtigkeit der Unter­
lagen, insbesondere der Person- und Viehstückzahl, nochmals nach­
zuprüfen und erforderlichenfalls die Berichtigung des Erlaubnisscheins 
bei der ausstellenden Behörde herbeizuführen.

Anstelle des in Abs. 1 hierfür vorgeschriebenen Verfahrens kann 
auf Beschluß des Kommunalverbandes auch folgende Vorschrift treten:

Die Mahl- und Schrotkarten werden nur für den Bedarf eines 
oder zweier voller Monate ausgestellt. Sie sind von den Bürger­
meistern, Gemeinde- oder Gutsvorstehern auszufüllen und dem Kom­
munalverband anstelle des Antrags aus Zustellung einzureichen. I n  
diesem Falls erhalten sie ihre Gültigkeit erst durch die Abstempelung 
seitens des Kommunalverbandes. Vor Aushändigung der Karte an 
den Selbstversorger ist der Tag der Ausstellung und die Menge der 
zur Verarbeitung freigegebenen Früchte von den Bürgermeistern, 
Gemeinde- oder CuLsvorstehern in die Selbstversorgerliste einzutragen.

Der Kommunalverband kann vorschreiben, Laß aus den Mahl- 
urch Schrotkarten ein Zeitpunkt zu vermerken ist, bis zu dem die

Ausmahlung der dazu freigegebenen Menge ausgeführt sein muß, 
und daß mit Ablauf dieses Zeitpunktes die Mahl- und Schrotkarte 
ihre Gültigkeit verliert.

8 25. Bei der Beförderung der zu verarbeitenden Früchte zu dem 
Betriebe, der die Verarbeitung vornehmen soll, haben die Selbst­
versorger jeden Sack mit dem vorgeschriebenen Anhängezettel 'zu ver­
sehen, aus dem sich der In h a lt des Sackes nach Fruchtart und Gewicht, 
sowie Name und Wohnort des Selbstversorgers und der Tag der 
Beförderung ergeben. Der Anhängezettel hat an dem Sack zu ver­
bleiben, bis die" Verarbeitung der Früchte erfolgt. Bei Ablieferung 
der hergestellten Erzeugnisse ist jeder Sack wieder mit dem Anhänge­
zettel zu versehen, nachdem dieser von dem verarbeitenden Betriebe 
ordnungsmäßig ausgefüllt ist.

Für die Mitgäbe der Mahl- und Schrotkarten und für die sichere 
Befestigung der Anhängezettel ist verantwortlich:

a) bei der Beförderung der zu verarbeitenden Frucht nach dem 
Betriebe der Selbstversorger oder dessen Verrteter; 

d) bei der Beförderung der Erzeugnisse von dem verarbeitenden 
Betriebe nach dem Gehöft des Selbstversorgers der Mühlen- 
Lesitzer oder dessen Vertreter und der Abholer.

§ 26. Der Selbstversorger hat dem verarbeitenden Betriebe 
gleichzeitig mit den zu verarbeitenden Früchten den Erlaubnisschein 
(Mahl- und Schrotkarte) zu übergeben. Der verarbeitende Betrieb 
darf Früchte von Selbstversorgern nur zum Zwecke sofortiger Ver­
arbeitung und nur in den Mengen annehmen, die durch einen ihnen 
vorher oder gleichzeitig ausgehändigten, ordnungsmäßig ausgestellten 
Erlaubnisschein belegt sind. Aufträge zur Verarbeitung von Teilen 
der auf der Mahl- und Schrotkarte verzeichneten Menge darf er mu 
annehmen, wenn der Auftraggeber gleichzeitig auf die Verarbeitung 
des Nestes verzichet. Diese Verzichtleistung hat der Auftraggeber 
(Selbstversorger, Unternehmer des landwirtschaftlichen Betriebes. 
Pächter, Leiter oder Vertreter) auf der Rückseite der Abschnitte 1 
und 2 der Mahl- und Schrotkarte durch folgende, mit Ort, Datum 
und eigenhändiger Unterschrift zu versehende Erklärung abzugeben: 
„AuftVerarbeitung der Restmenge wird hiermit verzichtet."

Die Betriebe haben die Früchte sofort nach Empfang genau zu 
verwiegen und das ermittelte Gewicht, sowie die von ihnen selbsi 
festgestellte Art der empfangenen Früchte auf Leiden Abschnitten der 
Erlaubnisscheins (Mahl- und Schrotkarte) einzutragen. Nach der 
Verarbeitung sind die Erzeugnisse wiederum zu verwiegen und das 
Gewicht an Mehl, Schrot. Gries, Grütze, Graupen, Flocken u. dgl., 
sowie an Kleie oder Abfall vor der Ablieferung gleichfalls auf beiden 
Abschnitten des Erlaubnisscheins (Mahl- und Schrotkarte) einzu­
tragen. Abschnitt 1 der Mahl- und Schrotkarte ist von dem Betriebe- 
nachdem das Verarbeitungsergebnis in das Mahlbuch eingetragen 
ist, dem Kommunalverband einzureichen; Abschnitt 2 ist dem Selbst­
versorger mit den Erzeugnissen (Mehl usw.) zurückzugeben und von 
diesem" aufzubewahren.

Früchte von Nichtselbstversorgern dürfen die Betriebe nur zur 
Herstellung von Futterschrot und nur dann annehmen, wenn ihnen 
vorher oder gleichzeitig ein vom Kommunalverband ausgestellter 
Erlaubnisschein ausgehändigt wird.

Zur Ausbewahrung dürfen Betriebe Früchte nicht annehmen. 
Dies gilt auch, wenn die Früchte später in demselben Betriebe ver­
arbeitet werden sollen.  ̂ .

Zur Reinigung, Sortierung oder ähnlichen Behandlung dürfen 
Betriebe Früchte nur annehmen, wenn ihnen vorher oder gleichzeitig 
ein auf den Namen des Besitzers lautender Erlaubnisschein des Kom- 
munalverbandes ausgehändigt wird.

Die Betriebe dürfen Früchte oder daraus hergestellte Erzeugnisse 
des Inhabers oder Leiters des Betriebes in den zum Mühlenbetrieb 
gehörigen Räumen nur in den Mengen lagern, für die ordnungs­
mäßig ausgestellte Erlaubnisscheine vorliegen.
, Die Lagerung des Getreides und der Mahlerzeugnisse in den ver­
arbeitenden Betrieben hat in der Weise zu erfolgen, daß die Auf­
nahme des Bestandes jederzeit möglich ist. Alle in den zum Mühlen- 
Letriebe gehörenden Räumen lagernden, mit Früchten oder daraus 
hergestellten Erzeugnissen — auch derjenigen des Inhabers oder 
Leiters des Betriebes — gefüllte Säcke müssen mit Anhängezettel 
versehen sein, auf denen der Name des Eigentümers, sowie die Be­
zeichnung und das Gewicht des Inhalts des Sackes vermerkt sind.

Jeder Verbrauch, der über das vom Direktorium der Reichs- 
getreidestelle oder dem Kommunalverband festgesetzte Maß hinaus­
geht, ist untersagt.

8 27. Die Betriebe sind zur Führung eines Mahl- und Lager- 
Luches nach dem vorgeschriebenen Muster verpflichtet. I n  das Mahl- 
und Lagerbuch sind die Eingänge an Früchten und die Ausgänge an 
Verarbeitungserzeugnissen, sowie das Ergebnis der Verarbeitung 
täglich einzutragen. , ,

Der Betriebsleiter ist dafür^ verantwortlich, daß der Überbringer 
der Früchte und der Abholer der Erzeugnisse die Eintragungen in 
dem Mahl- und Lagerbuch als richtig bescheinigt.

Aus dem Mahl- und Lagerbuch muß sich jederzeit der Bestand 
der in den Betriebsräumen lagernden Früchte und Erzeugnisse fest­
stellen lassen.

Eine Durchschrift des Mahl- und Lagerbuchs ist dem Kommunal- 
verbande am Ende eines jeden Monats einzureichen.

8 28. Die Betriebe sind zur restlosen Ablieferung der gesamten 
Erzeugnisse einschließlich der Kleie und allen Abfalls an die Selbst­
versorger verpflichtet.

Die Betriebe- haben ergehenden Vorschriften, bis zu welchem 
Mindestsätze Getreide, das zur menschlichen Ernährung bestimmt ist 
auszumahlen ist, sowie ergehenden Vorschriften über Entkeimung des 
Getreides und Behandlung und Ablieferung-der Kleie unbedingt 
Folge zu leisten.

8 29. Die Vereinbarung eines Verarbeitungslohnes, insbeson­
dere eines Mallohnes in der Art, daß als Entgelt für die Verarbei-- 
Lima statt eines Geldbetrages die Hingabe eines Teils der zur Ver­
arbeitung üöerwiesenen Früchte oder der daraus hergestellten Erzeug" 
Nisse festgesetzt wird, ist unzulässig. Ebenso ist es unzulässig, dem 
Betriebe die Menge an Früchten oder Erzeugnissen zu überlassen, 
die er Lei der Herstellung der etwa vereinbarten PflichLmengen von 
Erzeugnissen erübrigt (Schwundersparnisse).

Die Höhe der Mahl- und sonstigen Verarbeitungslöhne wird 
besonders bekannt gegeben.

Die Betriebe sind zur restlosen Ablieferung der gesamten Erzeug­
nisse einschließlich der Kleie und allem Abfall an den Auftraggeber 
auch dann verpflichtet, wenn die Auftraggeber dies nicht verlangen

8 30. Fertige Erzeugnisse an Mehl usw. dürfen von einem Be­
triebe gegen unverarbeitete Früchte der Selbstversorger nur umge­
tauscht werden (Tauschmüllerei), wenn der Betrieb dazu die besondere 
schriftliche Genehmigung des Kommunalverbandes erhalten hat, und 
wenn er dabei die vom Kommunalverband gestellten Bedingungen 
für die Ausführung der Tanschmüllerei erfüllt. Die Ersparnisse, die 
bei Anrechnung einer festen Schwundmenge (Verlustprozente) durch 
Mehrausbeute erzielt werden, sind monatlich dem Kommunalverbände 
nach Art und Gewicht anzugeben und gegen ein vom Kommunal- 
verbände zu bestimmendes Entgelt diesem unentgeltlich zur Ver­
fügung zu stellen.

8 31. Verarbeitende Betriebe dürfen Früchte oder daraus her­
gestellte Erzeugnisse des Inhabers oder Leiters des Betriebes nur in 
den Mengen in den zum MühlenLetriebe gehörenden Räumen lagern, 
für die ordnungsmäßig ausgestellte Mahl- und Schrotkarten vorliegen.

8 32. Verarbeitende Betriebe dürfen Früchte von Nichtselbst- 
versorgern zur Herstellung von Futter nur annehmen und verarbeiten, 
wenn ihnen vorher oder gleichzeitig ein vom Kommunalverbände 
selbst oder der von ihm mit Zustimmung der Landeszentralbehörde 
bezeichneten Stelle ausgestellter Erlaubnisschein ausgehändigt wird.

8 33. I n  den Nachtstunden, deren Beginn und Ende von den 
Kommunalverbänden festzusetzen ist, wie an allen Sonn- und Feier­
tagen ist allen Mühlen jeder geschäftliche Verkehr mit Unternehmern 
landwirtschaftlicher Betriebe, denen das Recht der Selbstversorgung 
zusteht, oder mit deren Beauftragten und sonstigen Mittelspersonen, 
sowie allen diesen Personen jeder geschäftliche Verkehr mit den 
Mühlen untersagt.

Allen Mühlen ist in den im Abs. 1 angegebenen Zeiten jede Aer­
ober Bearbeitung von Selbstversorger-getreide mit Ausnahme der M  
Erhaltung und Pflege der Vorräte unbedingt erforderlichen Hand­
lungen verboten. '

Der LandraL (in Stadtkreisen der Magistrat) kann von den De-
stimmungen Absätze 1 und 2 allgemein oder in EinzeHLllen Aus­
nahmen zulassen.



Der LcmLrat (M agistrat) karm verbieten, Laß Mühlen, die für 
den Kommunalverband Getreide vermahlen, dieses in den im ALs. 1 
angegebenen Zeiten — abgesehen von den zur Erhaltung und Pflege 
der Vorräte unbedingt erforderlichen Handlungen — ver- oder be­
arbeiten.

8 34. Erweist sich der Inhaber oder Leiter eines Betriebes in 
der Befolgung der Pflichten unzuverlässig, die ihm durch diese Un­
ordnung auferlegt sind, so kann sein Betrieb durch die Ortspolizei- 
behörde geschlossen werden.

Wenn die Ortspolizeibehörde die Schließung des Betriebes ver­
fügt hat, ist jede weitere Beschäftigung des Betriebes verboten.

§ 35. Früchte, die der Unternehmer eines landwirtschaftlichen 
Betriebes über das zulässige Matz hinaus oder entgegen den zur Über­
wachung der Selbstversorger ergangenen Vorschriften zu verwenden 
oder vorschriftswidrig zu veräußern sucht, sowie alle Vorräte, die 
unbefugt hergestellt oder in den Verkehr gebracht werden, kann der 
Kommunalverband ohne Zahlung einer Entschädigung zugunsten der 
Reichsgetreidestelle für verfallen erklären- Der Kommunalverband 
kann schon vor der Verfallerklärung die zur Sicherstellung der Vor­
räte erforderlichen Anordnungen treffen.

Die m it einem Ausweis versehenen überwachungsbeamten der 
Neichsgetreidestelle sind'berechtigt, durch mündliche Erklärung gegen- 
iiber dem Betriebsleiter oder dessen Vertreter bis zur endgültigen 
Entscheidung des Kommunalverbandes jede räumliche oder sachliche 
Veränderung an derartigen Vorräten vorläufig zu untersagen. Eine 
solche Erklärung wirkt als Beschlagnahme, deren Verletzung (88 28, 
29) strafbar ist.

Gegen die Verfügung des Kommunalverbandes ist Beschwerde 
zulässig, über die Beschwerde entscheidet der Regierungspräsident 
in Marienwerder endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 36. Die Beamten der Polizei und die von der Reichsgetreide- 
stelle, von den Landeszentralbehörden oder den von ihnen bestimmten 
Stellen, von den Kommunalverbänden oder von der Polizei beauf­
tragten Personen sind befugt, in die Räume, in denen Früchte ver­
arbeitet werden, jederzeit, in die Räume,^ in denen Früchte oder 
daraus hergestellte Erzeugnisse aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt 
oder die Geschäftsbücher verwahrt werden, oder in  denen Früchte 
oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu vermuten sind, während der 
Geschäfts- oder Arbeitszeit einzutreten, daselbst Besichtigungen vor­

zunehmen, Eeschäftsaufzeichnungen einzusehen, die vorhandenen Vor­
räte festzustellen und nach ihrer Auswahl Proben gegen Empfangs­
bestätigung zu entnehmen. ^

Die Eigentümer der Vorräte uno die Besitzer der Räume, sowie 
die von ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen haben 
den nach Abs. 1 zum Betreten der Räume Berechtigten auf Erfordern 
die Vorräte, sowie deren Herkunst, insbesondere Lei Erwerb von 
Dritten den Veräußere: nach Namen und Wohnung und den Kauf­
preis, anzugeben und Auskunft über die BetrieLsverhältnisse zu er­
teilen. S ie haben den zum Betreten der Räume Berechtigten auf 
Erfordern bei der Feststellun 
Vorräte ALfe zu leisten, nach 
gen vorzunehmen und

vornehmen lassen. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, sowie 
deren Betriebsleiter und Aufsichtspersonen haben insbesondere auf 
Erfordern Auskunft über den Namen und Aufenthalt der Selbste 
versorge: zu geben.
0. Anordnung, betreffend den Verkehr m it Früchten oder daraus her­
gestellten Erzeugnissen außerhalb der behördlichen Verteilung, in s­
besondere m it Auslandsgetreide, Auslandsmehl und A uslandsm ais.

8 37. 1. Wer Getreide (Weizen, Roggen, Gerste, Hafer) oder 
Mehl (Weizen-, Roggen-, Gersten-, Hafermehl), das aus dem Aus- 
land stammt oder aus ausländischem Getreide ermahlen ist, in Ge­
wahrsam hat, ist verpflichtet, der vom Kommunalverband bestimmten 
Stelle die vorhandenen Mengen sofort und, soweit er den Gewahr­
sam erst später erlangt, unter Angabe des Eigentümers Linnen drei 
Tagen nach Erlangung des Gewahrsams anzuzeigen. Wer Verträge 
abschließt, kraft deren er die Lieferung von Getreide oder Mehl der 
im Satz 1 bezeichneten A rt verlangen kann, hat der vom Kommunal- 
verband bestimmten Stelle binnen 3 Tagen nach dem Abschluß des 
Vertrages hiervon Anzeige zu erstatten.

2. Diese Anzeigepflicht g ilt nicht für Mehl, das zum Verbrauch 
im eigenen Haushalt oder oer eigenen Wirtschaft bestimmt ist, und 
nicht für Mehl, welches gemäß den Vorschriften der Bekanntmachung, 
betreffend die Einfuhr von Getreide, Hülsenfrüchten, Mehl und 
Futterm itteln, vom 11. September 1915 (R. G. Bl. S . 569) und 
4. März 1916 (R. E. Bl. S . 147) an die Zentraleinkaufsgesellschast 
in. L. H. in Berlin zu liefern ist.

3. Die vorgeschriebenen Anzeigen sind schriftlich in zwei Stücken 
bei der vom Kommunalverband bestimmten Stelle einzureichen.

4. I n  der Anzeige ist der Name oder die F irm a und der Nieder­
lassungsort des Lieferanten, der Ursprungsort, die Mengen und 
Torten des Getreides oder Mehles anzugeben. Der llrsprungsort ist 
urkundlich nachzuweisen. Als Ausweis g ilt ein von einer Behörde 
ausgestelltes Ursprungszeugnis, doch können auch Frachtbriefe oder 
Zollquittungen als Nachweis anerkannt werden.

5. Das Getreide oder Mehl darf erst in den Verkehr gebracht 
oder gewerblich verarbeitet werden, nachdem der Nachweis a ls  ge­
nügend anerkannt und dem Einführenden das zweite Stück der An­
zeige mit schriftlicher Bescheinigung zurückgegeben worden ist.

8 38. Alle Anzeigen über Auslandsgetreide oder Auslandsmeh! 
muffen die Aufschrift „Auslandsgetreide" oder „Auslandsmehl" 
tragen und getrennt von den anderen Anzeigen erstattet werden.

8 39. Für den Fall, daß der Kommunalverband (Kreisausschuß, 
M agistrat) die Überlassung des angezeigten Getreides oder Mehls 
»erlangt, finden die Vorschriften der 3 und 4 der Verordnung 
vom 13. M ärz 1917 — R. E. B l. S . 229 — Anwendung.

8 40. Wer gewerbsmäßig ausländisches Getreide oder Mehl der 
in ß 37 bezeichneten A rt in  den Kommunalverband eingeführt hat, 
ist verpflichtet, bei der vom Kommunalverband bestimmten Stelle 
wöchentlich ein Verzeichnis der im Laufe der Woche an Müller, 
Händler, Bäcker, Konditoren und andere Gewerbetreibende, die Mehl 
zu Nahrungsmitteln verarbeiten, abgegebenen Getreide- und Mehl- 
Mengen und ihrer Empfänger einzureichen, und zwar gleichviel, ob 
Ae Empfänger im Kommunalverbande wohnen oder nicht. Wenn 
Empfänger, die im Kommunalverbande wohnen, solches Getreide 
ader Mehl nicht in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten oder an Ver­
braucher abgeben, folgern an Wrederverkaufer in  demselben Kommu- 
nalverband absetzen, so sind diese ebenfalls zur wöchentlichen Ein- 
reichung des Verzeichnisses verpflichtet.

8 41. 1. Mühlen, die Auslandsgetreide ausmahlen, sowie 
Bäcker und Konditoren, welche Auslandsmehl in ihrem Gewerbe­
betriebe verwenden, Haben über dieses Getreide und Mehl ein beson­
deres Lagerbuch zu führen. I n  diesem Lagerbuch ist jeder Posten 
wetreide oder Mehl, der eingelagert oder vom Lager entnommen 
wird, noch am Eingangs- oder Entnahmetag unter Angabe des Tages 
und der Menge zu buchen.

2. Am 15. und letzten jeden M onats ist bei Geschäftsabschluß 
bas Lagerbuch abzuschließen. D as Auslandsmehl, das zu diesem 
Zeitpunkte in Backtrögen vorhanden ist, ist abzuwiegen und als Be­
stand für den nächsten halben M onat vorzutragen.

.8 42. Über das Auslandsgetreide und -Mehl haben Händler, 
sowie die nach 8 35 in Frage kommenden Müller, Bäcker und Kondi­
toren am 15. und letzten eines jeden M onats eine besondere Bestands- 
anzeige an die vom Kommunalverband bestimmte Stelle abzugeben.

8 43. Auslandsgetreide und Mehl darf nicht vermischt mit In -  
landsgetreide oder Mehl verkauft oder verbacken werden.

8 44. 1. Müller, Bäcker, Konditoren und Händler, die Auslands­
getreide oder Mehl im Besitz haben, sind verpflichtet, dieses Getreide 
und Mehl von ihren übrigen Vorräten getrennt zu halten.

2. Die daraus hergestellte Backware ist in den Verkaufsräumen 
von der aus dem Jnlandsm ehl hergestellten Vackware gesondert auf­
zubewahren und durch Anbringung eines deutlich lesbaren Schildes 
vnt der Aufschrift „Backware aus ausländischem Mehl" als solche 
kenntlich zu machen.

8 45. Mehl der im 8 37 bezeichneten Art, das aus dem Ausland 
stammt oder aus ausländischem Getreide ermahlen ist, und Brot, 
oas aus solchem Mehl hergestellt ist, darf Lei der Abgabe an Ver- 
vraucher nicht zu höheren Preisen abgegeben werden, als zu den für 
M odisches Mehl und Brot jeweilig bestehenden Kleinhandels- 
Höchstpreisen.

v . ALgemems Vorschriften.
8  4S. Besonderer Regelung unterliegen die Brotversorgung im 

Reiseverrehr- für M ilitärurlauber, Auslandsfremde und Binnen­
schiffer, die Herstellung von Kuchen und Torten.

8 47. Wer Früchte oder daraus hergestellte Erzeugnisse außer­
halb der behördlich geregelten Verteilung zum Zwecke der Weiter- 
veräußerung erwirbt oder Verträge abschließt, die solchen Erwerb 
zum Gegenstände haben, hat Linnen drei Tagen nach dem Erwerb 
oder dem Vertragsabschluß dem Kommunalverbande Anzeige zu 
erstatten.

8 48. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Anord­
nung werden nach 8 80, ALs. 1, Ziffer 12 der Reichsgetreideordnung 
vom 29. M ai 1918 (R. G. Bl. S . 434) m it Gefängnis bis zu einem 
Jah re  und mit Geldstrafe bis zu 50 000 M ark oder m it einer dieser 
Strafen bestraft. Der Versuch ist strafbar.

Neben der S trafe kann auf Einziehung der Früchte oder Erzeug­
nisse erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, 
ohne Unterschied, ob sie dem T äter gehören oder nicht, soweit sie nicht 
gemäß 8 35 für verfallen erklärt sind.

8 49. Is t eine der strafbaren Handlungen gewerbs- oder gewohn­
heitsmäßig begangen. so kann die S tra f t  auf Gefängnis b is zu fünf 
Jahren  und Geldstrafe bis zu 100 000 Mark erhöht werden. Neben 
Gefängnis kann auch auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er­
kannt werden.

8 50. Diese Anordnung tr it t  am 1. August 1918 in Kraft. Gleich­
zeitig treten die Anordnung vom 10. August 1917 (A m tsblatt S . 427) 
betreffend den Verbrauch von Getreide aufgrund der R^chsgetreide- 
ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Ju n i 1917 (R. G. Bl. S . 507) 
und die Anordnung vom 17. M ai 1918 (Am tsblatt Seite 162) be­
treffend Verbot des geschäftlichen Verkehrs in Mühlen zur Nachtzeit 
und an Sonn- und Feiertagen außer Kraft.

Soweit von Kommunawerbänden oder Gemeinden Bestimmungen 
über den Verbrauch voll Früchten getroffen sind und diese m it den 
Vorschriften dieser Anordnung in Einklang stehen, bleiben sie in 
Kraft, soweit sie m it den Vorschriften dieser Anordnung nicht in E in­
klang stehen, sind sie sofort aufzuheben oder zu ändern oder zu 
ergänzen.

M arienwerder den 29. J u l i  1918.

Der Regierungspräsident.

A u s f l i h e i m g s b e s t i m m i r n g e i r
über den Brot- und Mehlverbrauch

zur Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom 29. Ju li 1918, 
betreffend den Verbrauch von Früchten aufgrund der Reichsgetreide-Ordnung 

für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 (R.-G.-Bl. S. 435).
Z u  8  2 .

Die Abgabe von Mehl und Backwaren gegen Brotmarken an die Be­
wohner des Landkreises Thorn ist gestattet. Aus Brotmarken des Stadt­
kreises können auch Brot und Mehl im Landkreise bezogen werden.

Zu 8 4.
Mehlverteilungsstelle ist das städtische Berteilungsamt.
Jeder Zwischenhandel mit Mehl ist verboten, ebenso ist Bäckereibetrieben 

der Handel-mit Mehl untersagt.
Zu Z8 6 und 8.

Jeder Haushaltungsvorstand erhält aufgrund eines vom städtischen Ber- 
teilungsamt für ihn auszustellenden Brotkartenausweises für jede Person 
seines Haushaltes Brotmarken für 4 Wochen.

Möbliert wohnende Personen haben keinen Anspruch auf einen besonde­
ren Brotkartenausweis. Sie werden dem Haushalt zugeschrieben, der die 
Wohnung inne hat. Ausnahmen sind nur mit besonderer Genehmigung des 
Magistrats zulässig. Jeder Wohnungswechsel ist innerhalb 8 Tagen dein 
Verteilungsamt anzuzeigen.

Die auf Brotmarken abzugebende Menge an Brot und Mehl wird vom 
Magistrat jeweils bekanntgegeben.

Schwer- und Schwerstarbeit^ erhalten Brotzulagen nach den verfüg, 
baren Mengen und bestehenden Vorschriften; das Gleiche gilt für werdende 
Mütter aufgrund einer Bescheinigung des Arztes oder der Hebamme während 
der letzten Hälfte der Schwangerschaft.

Zu 8 7.
Markenausgabestelle ist das städtische Verteilungsamt Culmerstraße 16. 

Zur 4 wöchentlichen Brotkartenausgabe werden die NebenanSgabestellen jedes­
mal bekanntgegeben.

Zu 8 21.
Die Ausstellung der Mahl- und Schrotkarten findet durch das städtische 

Verteilungsamt 1, Culmerstraße 16, statt.
Zu § 46.

1. Roggen- und Weizenbrot darf nur in den vom Magistrat jeweils 
bekannt gemachten Stücken hergestellt und nur nach Gewicht gegen Brot­
marken verkauft werden. Das Gebäck ist dem Käufer auf einer bereitzu­
haltenden Wage bei jedem Kauf vorzuwiegen.

2. Zur Herstellung von Kuchen dürfen an Roggen- und Weizenmehl 
zusammen nicht mehr als 10 Prozent des Kuchengewichts verwendet werden. 
Die Herstellung von Honigkuchen und Pfefferkuchen, Keks und Biskuits 
unterliegt den besonderen Vorschriften der ReichsgeLreidestelle. Der Verkauf 
von Kuchen und Honigkuchen ist ohne Brotmarken gestattet.

3. Bäckereien wird die gewerbsmäßige Herstellung voll Kuchen verboten; 
sie dürfen auch keine in Haushaltungen hergestellte Teige weder zu Kuchen 
noch zu Brot ausbacken. Ausnahmen sind nur mit besonderer Genehmigung 
des Magistrats zulässig.

4. Als Hanshaltnngsmitglieder (Z 8 der Anordnung) gelten alle Per. 
sonen, die regelmäßig die Nacht in der Wohnung des Haushaltuugsvorstan- 
des zubringen, also außer den Dienstboten z. B. beim Arbeitgeber wohnen­
des Gewerbepersonal, ZimmerabmieLer und Schlafburschen.

Aufwartefrauen, Waschfrauen, Nährinnen usw. müssen zur Arbeitsstelle 
in fremdem Haushalt ihr Brot mitbringen, oder ihre Brotkarte dem Arbeit­
geber zur Beschaffung von Brot für den Arbeitstag überlassen. Wird das 
Brot mitgebracht, so ist der Einkaufspreis mit 15 Pfennig für den Arbeits­
tag zu erstatten.

5. Bäcker und Mehlhändler haben die abgenommenen Brotmarken in 
Reihen und nach einzelnen Arten geordnet in Bogen aufzukleben, die durch 
Marken nachgewiesene Mehlmenge in einen Abrechnungszettel einzutragen 
und die Richtigkeit mit ihrer Unterschrift zu bescheinigen.

Die Abrechnung hat am Dienstag und Freitag jeder Woche unter Ab­
gabe der Marken und des Abrechnungszettels bei der städtischen Marken- 
abrechnungsstelle zu geschehen.

Diese weist darauf die entsprechende Mehlmenge an.
Die Erstattung von Mehl an Bäcker findet am Dienstag nur aus Marken 

der laufenden und der vorhergehenden Woche, am Freitag nur auf Marken 
der laufenden Woche statt.

Mehlhändler erhalten am Dienstag nur auf Marken der vorhergehenden 
laufenden und der folgenden Woche, ant Freitag auf Marken der lausenden 
und folgenden Woche Mehl erstattet.

6. Brotmarken dürft» nur während der aufgedruckten Laufzeit mit 
Backwaren beliefert werden.

7. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbestimmungen der ZZ 48, 
49 der vorstehenden Anordnung des Herrn Regierungs-Präsidenten vom 19. 
Ju li 1918.

8. Diese Ausstthrungsbestimmungen treten mit dem Tage der Ver­
öffentlichung inkrast.

Mit dem gleichen Tage treten die Anordnung des Magistrats Thorn 
vom 2. April 1917 über die Regelung des Brot- und Mehlverbrauchs und 
die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen vom 2. April 1917 außer 
Kraft.

Thorn den 15. August 1918.

Der Magistrat.
80 KMMW.

neue, m oderne und w en ig  gefahr. L u xr,^  
w agen  aller G attu n gen . Gelegenheit«!, 
kaufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. 
Kostenanschläge S o ttL v im tta , B e r l in .
N  Luifenftraße 21.

Fensterglas,
in allen G rößen, zu T agespreisen .

Bau- und Kurrstglafteei 
krlttl LNm1»r, Neustädtischer Markt 14.

S a u d o w .  Z e o .  S a u e r s to f f , F i L ie n -  
n a d e le x tr a k t -B iw e r ,  P iu o f ln o l ,  B a d e ­
sa lz , S e e s a lz  empfiehlt

K u g o  e i s s s s .

IMselftimgen
in  allen S tärk en  g ib t ab

Llcksril LlZNillur, Nrllienstr. 1W.

W W .
schönste M usik fürs H au s uudH

zum Wandern.
Schulen , L iederalben  in  größter  

D E" A u sw ah l. "ZW

Mnsikhans
n. Aivlktz.

UMMMkk.

in reicher A u sw a h l und jeder 
P r e is la g e  liefert sofort

Iriner, Thorn,
C ulm er Chaussee 1, 

Grabdenkmäler- u.Kunststnnfabnk!

in  e r s tk la ss ig e r  L nstukrun-: 
LU s o liö e n  k r e ise n  lis le r l  
u n m itte lb a r  ab  kadrikZedäuc! 

an  k r iv a lo
IHübsI-QroLs-L.Lger 

Z srN nsrliseb ler- u .lL p sr isrerm si.

D e r l ln  6 1 4 8 ,  A lsxanl!erste. 42

W ir u n te r h a lte n  n o eb  e in e  
r s ie d s  A u sw ak I er stk la ss ig er  
klöbol u n ä  is t  e in e  k leiso  
ö n e o k s  össieb tiZ u n Z  u n serer  
l-L Z erL u sserst lobnencl u n äer  
^ ü n seb t.O ru ok sL L b en  k osten  
!os. —  L a b n lr e ie  l^ islerunx  

Zurok ZLN2  v o u tso b la n ä .

A lte und zerbrochene

w erden umgetauscht oder zu hohen 
Preisen  angekauft bei

W G L Z «
Culm erstraße 4, Telephon 339. W

8 i»ktß-A M ite,
« c h M s e r ,

zum  V erbinden.

Hoilig-Aliser
m it Schraubdeckel

DMk' em pfiehlt -ZZD

S u s t s v
B reitestraße 6. —  R ath an sgew ö lb e 6, 

Fernruf 517.

A ls Hilfsmittel für die 
Wäsche empfehle
b u r n u s »

wirkt schinutzlösend,

k n k a w r i s s ,
wirkt bleichend,

ü u e t M n »
W ollstoffe vorzüglich reinigend,

S l r i c h w a t t e r ,
für Wäsche unschädlich,

S e i l e n s p S n e .

Seifenfabrik.
AllstSdüscher Markt 33.

V s m l l m
Z i r n l ö l

k L t z K ' e r m i n r ö l
A i l r o n t z i M

U a n M A
s u w  L elb stverd rau eb  knukt

o r r o  N M I s r ,  ^ s l p r ü g ,
X u rxrin L strasse  8.

IMls
k r s l l r  L L b r s r"

anerkannt vorzügliche S a a tb e ize  für 
W eizen , R oggen . M a is . H afer, Gerste rc. 
zu O riginalpreisen erhältlich bei

Seifenfabrik. Thorn.

M e ilW  A M
in allen P r e is la g en  für jeden Geschmack 

empfiehlt
Kl'LMS»'. M le n s te in . Zeppelinstr. 
M uster und L ieferung franko.

M 8klS MM
gegen H interlegung von B r i l la n t e « .  
G o ld  u. S i lb e r m a r e n .  U h r e n . B e t t e » ,  
W ä sch e , K teiö ttn gsstrrcke usw., w ende 
sich vertrauensvoll an

Thorner Leihhaus,
Brückeustr. 14. 2 . E tage, Fernsprecher 3§Lt 

S trengste V erschwiegenheit zugesichert.
W ährend des K rieges nach w ie vor

U W Z M M W k
K artell der Auskunftei 

T h o r n . A ltsiüdt. M arkt 20, Feruspr. 484.

ilTs Zn rmirsuieu
Aemckenfthrsikch?

um ständehalber zu verlausen. Z u  erfrag.
Buchhandlung ^ r L K 6 ,' .

Guts Waschmaschine
zu verkaufen. Mocker, A m tssiraße 4. 1.

Eine eng!. Drehvölle
zu verkaufen. M ellienstraße 76n. bei

E ine 7pferd ige

Kadenia
zollowohile
m it n e u e r  F e u e r v n c h se

! haben preisw ert abzugeben

IZSÜLM L Rssslsr,
D n n zig  1 .

Eine noch guterhaltene

K U m M n e .
2 m , !S  R eihe», Fabrikat F lö tsr  hat 
abzugeben. P r e is  350  M ark.
KU. Culm see. Eöttchermarkt.

E lfjährige, braune

zugsest. zu verkaufen oder gegen 6 — 7 ,  
jährige statte zu vertauschen.

Pastorstraße 5 .

WMM-MWll,
lzwei H ä s in e n , ein R a m m le r s ,  sowie

1 Paar blaue Wiener
zu verkaufen. M m enallee 3 . ptr., r.

In  lrmifki! tfk jM tl

H m m I W - i O  K e M 8»rtk»
zu kaufen gesucht.

A ngebote unter O .  2 6 2 8  an di< 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z u  kaufen gesucht:
ein Sopha mit zwei Sessel, ein 

Büfett, ein Diplomat-Schrei-tisch» 
ein Teppich, groß.

A ngebote unter Z 6 1 9  an die Ge« 
schältsstelle der „Presse".

M htischchen
zu kaufen gesucht.

A ngebote unter .V. 1 6 8 4  an die G e ,
schäftsstelle der ..Presse".

ir



Bekanntmachung.
' Durch Verfügung der Reichs-Sackstelle B e r lin  ist die Lagerhalterei 
fü r Westpreußen a ls

Protrinzial-SiMelle „Weftprentzen",
B erw a ltung i A r t h u r  V o i g L ,

m it dem Sitz in  Danzig, Weißmännchen-Hintergasse N r. 10, errichtet 
worden.

Anmeldungen lt. Ausf.-Best. V K  7 vom 7. August 1917, wonach 
fü r den unm itte lbar zu befriedigenden K le inbedarf b is  zu 200 Stück 
ohne Genehmigung der Reichs-Sackstelle verkauft werden dürfen, sind 
nicht mehr an die F irm a  R. D e u t s c h e n d o r f  und Co., Danzig zu 
richten, da solche Bestellungen von jetzt ab ausschließlich seitens der 
Provinzial-Sackstelle ausgeführt werden.

M a r i e n w e r d e r  den 5. August 1918.

Der Regierurtgs-Präsident.
Veröffentlicht: Thorn den 13. August 1918.

Die Polizei-Verrvaltrmg.

i i .

i? .

Sitz»»!,
der

Stlll> tvksttS iiktk il-!8kls iliiii» Iii»K
am

Mittwoch den 21. August 1918,
nachmittags Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Einführung des wiedergewählten 

Stadtrats,königl.Konnnerzienrats 
D i e t r i c h .

S. Rechnungslegung der städtischen 
Krankenhansverwaltung sür das 
Rechnungsjahr 1915.

3. Nachbewilligung von 368 Mk. zu 
Ausgabe-Titel I I I , 1 des Haus­
haltsplans des Bürgerhospitals.

4. Nachbewilligung von 5000 Mk. zu 
Ausgabe-Titel I I I , 4 des Haus­
haltsplans der Banverwaltung zur 
Deckung der Kosten für Auf­
schüttung der Waldauerstraße.

5. Nachbewilligung von 410 Mk. zu 
AuSgabe-Titel I I I , 5 des Haus­
haltsplans der Gartenverwaltnug.

6. Zustimmung zur Verwendung der 
aus dem Ersatz von Armierungs- 
schäden überwiesenen 13000 Mk. 
zu gärtnerischen Anlagen.

? Zustimmung zur Verlängerung 
des Pachtvertrages mit dem 
Thorner Reiterverein über den 
Rennplatz ohne Erhebung einer 
Pacht.

8. Nachbewilligung von 150 Mk. zu 
Ansgabe-Titel I I I , 1 des Haus­
haltsplans der Hilfsschule.

S. Zustimmung zur Erhöhung der 
monatlichen Vergütung für die 
Hilfs- und Vertretnngslehrkräste 
an den städtischen Schulen von 
100 Mark aus 125 Mark.

10. Kenntnisnahme von der Be­
schaffung des Werkes „Vorschläge 
zum weiteren Ausbau der Weichsel 
zur Förderung der Schiffbarkeit" 
von N i e s e t  S c h m i d t .  
Kenntnisnahme von dem Er- 
gebnisse der Kassenprüfungen am 
1. und 29. Juni 1918. 
Zustimmung zur Beteiligung der 
SLadtgemeinde Thorn an einer 
zu gründenden gemeinnützigen 
Kleinwohnnngsbaugesellschaft mit 
einem Kapital von 50000 Mark 
und unter Hergäbe von 5 Hektar 
städt. Landes sowie unter Ver­
zicht aus die Straßenanliegerkoften. 
Bewilligung von 85 000 Mk. für 
den Ankanf und Ausbau von 
Baracken zur Behebung der 
Wohnungsnot.
Zustimmung zu dem Abkommen 
mit der Firma Gebr. P i c h e r t  
G. m. b. H. über Austausch von 
Gelände und zur hierdurch be­
dingten Aenderung des Pacht­
vertrages mit den Elektrizitäts­
werken Thorn.

15. Zustimmung zu Aenderungen in 
den §8 4,5 und 6 des Ortsstatuts 
zum Gesetz gegen die Verunstaltung 
von Ortschaften und landschaftlich 
hervorragenden Gegenden vom 
15. 7. 1907.

16. Zustimmung zum Ankauf eines 
Grundstücks.

17. Bewilligung eines Beitrags von 
1000 Mark zur Herausgabe eines 
geologischen Führers durch Thorn 
und Umgebung.

18. Zustimmung zum Beitritt der 
Stadtgemeinde Thorn zur Ver­
einigung der technischen Ober- 
beamten deutscher Städte.

1V. Wahl des SchiedSmannS des 
V I I I .  Schiedsmannsbezirks auf 
die Dauer von 3 Jahren.

80. Wahl eines Mitgliedes der Kom­
mission sür die Versäumnisstrafen 
anstelle des verstorbenen Stadt­
verordneten S i e g .

81. Zustimmung zur Gründung der 
Schwesternschaft vom Roten 
Kreuze zu Thorn e. B. gemäß 
neuer Satzung und Wahl von 
zwei Kuratoriumsmitgliedern.

82. Zustimmung zur Ergänzung des 
GemeindebeschlusseS über die Her­
anziehung der Hausbesitzer zu 
den Kosten der Nattenvertilgnng 
gemäß Z 9 des Komm.-Abg.-Ges.

23. Zustimmung zur Verpachtung der 
Marktstandgelderhebung im Bier- 
teljahr Juli/September 1918 an 
den Pächter G ustav  V o l g -  
m a n n  gegen 700 Mk. Pacht.

24. Zustimmung zur Verpachtung 
des Schaubudenplatzes Grau- 
denzerfiraße 42—52 vom 1. 8. 
1918 bis 31. 3. 1920 gegen 
einen Jahresmietzius von 2050 
Mark an den Pächter M a r c u s  
B a r u c h .

25. Zustimmung zur Verpachtung 
der Landparzelle 5 in OkraSzyn 
von etwa 12 Morgen Flächen­
inhalt an den Pächter Fucks 
m Okraszyn für 350 Mark

13.

14.

jährlich vom 1. Oktober 1918 an 
auf 3 Jahre.

26. Zustimmung zur Verlängerung 
des Pachtvertrages mit dem 
Pionier-Ersatz-Bataittou -Nr. 17 
über Parzelle' 24 und Teile der 
Parzellen 28/29 und 30/33 vorn 
Gute Weißhof vom 1. 10. 1918 
bis 30. 9. 1920 gegen eine 
Jahrespacht von 8 Mark sür den 
Morgen.

27. Zustimmung zur Verpachtung des 
Hilfssörsterdieustlaudes mit Wohn- 
uud Wirtschaftsgebäuden in 
Guttau vonr 1. 10. 1918 bis 
30. 9. 1919 an den Lehrer 
E r n st G o h  r gegen jährlich 
450 Mark.

28. Zustimmung zur Vermietung je 
einer Wohnung im neuen Wald­
arbeiterhanse neben der Försterei 
Steinort an die Arbeiter Bach - 
m a n n  und B e t t i n  für die 
Zeit vom 1. 5. 1918 bis 30. 4. 
1919.

29. Zustimmung zum Neubau eines 
Kellers aus dem Grundstücke der 
Pächter E g g e r t  und Be h n k e  
in Smolnick durch den Pächter 
E g g e r t  gegen eine einmalige 
Abfindung von 2000 Mark.

30. Neubesetzung einer Stadtratsstelle.
Nicht öffentliche Sitzung.

31. -3 3 .  Personalsachen.
34. Unterstütznugssache.

Thorn den 17. August 1918.
D e r Vorsteher

S tadLverordneten-B ersam m lung
S o K lS V .

2 -18 Schock Setze», 2'
1 Posten Halbhölzer für Land- und Guts, 
stelünacher besonders geeignet, gibt ab 

irrok-LL Ä Thorn,
Mellienstraße 130.

Wer erteilt junger Dame gewissenhaft 
polnischen Unterricht 

in den Abendstunden?
Angebote m it Preisangabe unter ^  

2 6 9 6  au die Geschäftsst. der „Presse".

M ilitärfre ier, älterer, erfahrener

Inspektor sledigs
sucht auch sofort oder 1. oder 1S. Sep- 
tember Stellung auf einem größerem 
Gute. Erfahren in Zuckerrüben-, Kartof­
feln- und Feldgemüsebau.

Angebote m it Gehaltsaug. u. Äff. 2638 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kontoristin,
6 Jahre im  größerem Betriebe beschäftigt 
gewesen, m it allen Kontorarbeiten vertr. 
des. Lohnwesen möchte gern schriftliche 
Arb. zu Hause erled., od. auf einige Std. 
im Büro. Gest. Angebote unter 1^. 2636 
-u  die Geschäftsstelle der „Presse" erd.

Suche Stellung ab September als

MI. MMimMreldtt!».
Angebote unter 3 6 7 6  an die Ge» 

schäftsitelle der „Presse".

Nahterm M̂stigung in
Häusern. 

Grabenstraße 4.

Kleinkunstbühne,
Gerechtestratze 3.

Allabendlich 7 Uhr:

Das Mnrenöe 
Mgurt- r̂oZramm.

I r e n «  I k v r .
Wiener Vortragskünstlerin.

IiMgsrä krk7.
Operetten-Sängerm.

I k Z f  v l lS  l g f ,
Tänzerinnen.

Serts ksoßs.
Vortrags-Künstlerin und Sängerin 

zur Laute.

Robert 8arottl.
Hunwrist und Rezitator.

l o o r ,
Duo.

Kapellmeister.

Sonntag -en 18. August 1918:

2 große 2 
Vorstellungen.

Nachmitlags AbettdS
4 Uhr 7 Uhr.

Weindiel« separiert.

Betrifft.

Ablieferung von Hafer.
Das Feldheer braucht dringend Hafer.
Die Herren Landwirte fordere ich hiermit auf, die ver­

fügbaren Hafermengen nach Einbringen der Haferernte sofort 
für Rechnung des Kommunalverbandes durch Vermittlung 
der Kommissionäre nach deren Weisung zur Ablieferung zu 
bringen.

Ein unmittelbarer Verkauf des Hafers an ein Proviant 
amt ist verboten.

Der für Hafer auf 300 Mark für die Tonne festgesetzte 
Höchstpreis erhöht sich, wenn die Ablieferung erfolgt 
vor dem 1. September 1918 um eine Druschprämie von 100 Mk.
" „  16. ,, ,, ,, „  „  ,, 80 ,,

, ,, 16. Oktober „  ,, ,, ,, ,, 60 „
„  ,, 1. Dezember ,, „  „  ,, ,, 40 ,,

für die Tonne.
Die Herren Ortsvorsteher ersuche ich, die Herren Land­

wirte zur sofortigen Lieferung des Hafers veranlassen zu 
wollen.

Thorn den 16. August 1918.

Der Borfitzende des Kreisausschnitts.

Umsrdeitungen
werden jetzt

nach den neuesten 
Meilen nusgeMri.

:::::: Zilligsie Msderecdnimgen. ::::::

Mgsrnitvren
in reickkaiiiger Mvak! am Lager.

II. Scllütr,
Areitesir. 5. — fertiruj 24S.

Ksffss uvcl l<onc!>to>-si
K i - o n p r i n r .

Dsile b ie rd u rob  m it, dass ie ll das Oescrbäkt von 
H e r r n  L l ü s e l e r  LäuM ob erm orden bade und 
dem näobst n ie d e r erökknen w erde .

^/ildslm Ltsotiow.

Arbeitsnachweis, S B
sucht

2 hilssdienstpslichtige Schreiber
(Kaufleute oder Buchhalter),

1 Hilssrevisor für Geschoßsabrik, Schlosser, 
Schmiede, Arbeiter und Kraft. Arbeits­

burschen, meibl. Schreibhilsen,
" . Wise AM ««.

Dienstmädchen. Aufwartungen.

Vertretergesuch.
Die hiesige Platzagentur alter gut eingeführter Verstche- 

rungs-Eesellschast ist vom 1. Oktober neu zu besetzen. Be­
deutender Bestand vorhanden. Erbitten schriftliche Bewer- 
bungen unter Nr. Q . 2KSK an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht "U M
fü r Süddeutschland

erfahrener Sagefachmann
,A ng . nebst A lte r  und sonstigen Personalien, Lebens­

lau f m it lückenlosen Zeugnissen. Eehaltsansprucki und 
E in tr itts z e it unter k*. L .  T l S 8 S  an N u S o lk L S lo s s s ,  
Frankfurt a. M .

krousswelror Kot
Culm er Chaussee 53.

Sonntag den 18. August 1918:

j M ZlMüSk UgOWWM.
M iS L S  S L Is in , Soubrette.

Na. KsrlLSK,
Humorist.

/c. V .  Qiss,
in  ihren Typen.

W. VüsOkbr. moderner Zauberkünstler.
irobbv MsMl,

Humorist und Rezitator.
Msrgs Ssnelor,
Derwandl.-Tänzerin.

IL. und K. LLa-vv»,
in  ihren orig. Tanzschöpfungen.

Osnsriss, I
Kunst-Eesang-Quartett.

Minerva,
Humorist. Duo.

Außerdem i

,  W l » «  U M «  K  !

3

-ch
-ch

Sonntag den 18. August IS 18:

W t z k  « M -  l l .  7 - I » M W .  l L
Anfang 4 Uhr.

A L a r t l ia  'M 'a r r a ,  die b r illa n te  Vortragskünstlerin , m it  
ihrem neuesten Söloscherz „Der schlaue Fahrstuhlfritze".

i v i v l  S r - s t l s i r d u s t ü s r .  der übera ll beliebte sächs, 
Komiker in  seinem neuesten Schlager „Kanonier Zündloch

m it der dicken B erta ". 8
Neu fü r T ho rn ! — Neu fü r T horn  ! I

^ o r r l  V a l lo i r L ,
O rig ina l-S oubre tte  und 

Kinderdarstellerin.

F r l  « l l v v r .  L
in  ihrem  unübertroffenen 8 
künstlerischen Tuchmalakt. H

Humoristisches S p ie lduo: F r l.  1 V s r r> s ,  H err » r s t t -  s 
s o ru rs Ic k S i» . „E ine Versöhnung um M itternacht-.

A  A u ß e r d e m  2 u r k o m i s c h e  P o s s e n .  I
Die Spielleitung. A

-  d r  U l l » t « r l l » l t n i > x 8 1 1 » « 8 l k .
Von 7 Uhr

S o llv a rL s r  ^ ü lv r .
8«uut»A äen 18. ^UAU8t:

casel-Musik.
v o n  1— s / z  H k v .

Kbencl-llonrert ^
v o n  7  n n .

Konzerthaus,
(früher Dreimäderlhaus), 
Coppernikusstraße 26.

Anfang 4 Uhr.
Eintritt frei.

Sonntag den 18. August:

Grosses Pronlena-enkonzerl.
ausgeführt von der M usikaL te ilunaE rs .-B a tls . Znf.-Regts. N r. 81/ 

Le itung: Obermusikmeister L l ü m u i r L  
Anfang 4 Uhr. E in t r i t t  pro Person 30 P fg .

Hochachtung-ooll O .

M iSL«" A sm p«.
Sonntag den 18. August:

Militär-Streichkonzert.
— E in t r i t t  30 P f.Anfang 4 Nhr.

K s i s e r k o k - P s r k .
Sonntag den 18. August:

UnterhaltuugsMAk.



Uriegs-Allerlei.
Der Pour le merite für einen Vizefeldwebel.
Vizefeldwebel P a u l  H ö h n e ,  in einem 

Reserve-Jnfanterie-Negiment, Sohn des Besitzers 
und Viehhändlers Höhne in Landsberg an der 
Warthe, erhielt für hervorragende Tapferkeit den 
Orden Pour le inerite.

Der 70jährige Kriegsfreiwillige.
Als Kriegsfreiwilliger meldete sich 1914 beim 

Stendaler HusaremRegiment der damals 72 Jahre 
alte Sattler Hermann Ba s s e .  Er wurde angenom­
men und dem Er)atzdepot zur Beschäftigung über­
fielen. Jetzt ist der hochbetagte Mann in Anerken­
nung seiner 'mmer noch wertvollen Dienste zu n 
Unteroffizier befördert worden.

Die Fahne des Kriegervereins von Gerwisch- 
kehnren in Ostpreußen,

die bei dem Russeneinsall geraubt worden war. 
in O d e s s a  von einem russischen Offizier dem dor­
tigen Generalkonsulate übergeben worden.

Ein Jubiläum eigener Art
kirnte die Stadt V ö l k l i n g e n  feiern, nämlich 
den 208. Fliegeralarm. Völklingen ist dam't der 
Regierungsstadt Trier, die es „nur" auf 75 ge­
bracht hat — in den jüngsten Tagen wurde die 
Zahl wieder vermehrt — weit überlegen.

Der österreichische Oberkommandierende 
in Albanien im Flugzeug.

Zu den erfolgreichen österreichisch-ungarischen 
Angriffen in Albanien meldet Leonard Adelt, da 
sich der dortige Oberkommandierende, Pflanzer- 
Valtin, mit dem Flugzeug aus Wien ins alba­
nische Hauptqaurtier begeben hat, um den Vor­
marsch zu leiten. Er hat für seine Reise nur so- 
viele Stunden benötigt, als Eisenbahn, Schiff und 
Auto Tage gebraucht hätten.

Die Kampfkraft -er Amerikaner.
Der Kriegsberichterstatter Dr. Köster, schreibt 

über die Kampfkraft und den militärischen Wert 
-er Amerikaner:

Die Amerikaner kämpfen teils in geschlossenen 
Divisionen, teils als Lernkommandos unter den 
Franzosen aufgeteilt. Von den jetzt eingesetzten 
Regimentern waren die meisten schon über ein 
Jah r in Frankreich, andere sind, in Amerika und 
auf dem Festland nur notdürftig ausgebildet, in 
die Schlacht geworfen worden. Die Ausrüstung 
war Lei allen sehr gut. Die neue amrikanische 
Armee hat, wie die französische, eine ganze Anzahl 
Negerdivisionen, doch sind diese bisher nicht ein­
gesetzt worden. Anter den gefangenen Amerika­
nern tritt ein relativ großer Prozentsatz deutscher 
Namen auf. Nach ihren Angaben müssen auch un­
ter den Führern der amerikanischen Armee deutsche 
Abkömmlinge eine große Rolle spielen. Der 
Kampfwert der amerikanischen Soldaten ist nach 
dem allgemeinen Urteil der Fronttruppen nicht

zu unterschätzen. Auf ihre numerische Stärke 
pochend und gehoben durch die täglichen Lob­
hudeleien der französischen Öffentlichkeit, g e h e n  
s i e  m i t  n a i v e r  T o l l k ü h n h e i t  i n s  
F e u e r .  Da sie aber noch nicht gelernt haben, in 
lichten Linien zu kämpfen und dem Artilleriefeuer 
geschickt auszuweichen, übertreffen ihre V e r l u s t e  
die aller anderen um e in  G e w a l t i g e s .  Die 
amerikanischen Leichenfelder, an den Haupt­
kampfesstellen, können n u r  m i t  d e n  r u s s i ­
schen Le i che  n f e l d e r n  Lei der Gegenoffensive 
Vrussilows verglichen werden. Ebenso drauf­
gängerisch wie die Amerikaner im Angriff sind, so 
ungeschickt sind sie in der Verteidigung. Alle Ge­
genstöße, selbst kleinster deutscher Stoßtrupps, 
haben Amerikanern gegenüber bisher zum Erfolg 
geführt. Vom 21. d. Mts. ab, wo die energische 
deutsche Gegenwirkung einsetzte, haben die Ame­
rikaner durch die meisterhafte deutschen Gegenstoß­
technik Verluste erlitten, die mir von verschiedenen 
an der Abwehr beteiligten Offizieren auf 50 bis 
70 Prozent angegeben werden. Aus diesem 
Grunde mußten mehrere amerikanische Divisionen 
schon nach fünftägigem Kampfe abgelöst werden.

Die Zahl der Fahnenflüchtigen in der
amerikanischen Armee

beträgt vom Ju li 1917 bis zum April 1918 mehr 
als 14 000 Mann.

Panzerung amerikanischer Soldaten.
Nach Pariser Mitteilungen an die „SLampa" 

wird aus Newyork gemeldet, das amerikanische 
Kriegsministerium lasse nun als wirksamen Schutz 
für alle in Frankreich kämpfenden Soldaten volle 
Panzerausrüstungen mit Helm und Schild her­
stellen.

Das Minutengebet.
Der amerikanische Senat hat, wie französische 

Blätter berichten, folgende Entschließung ange­
nommen: „Der Präsident wird ersucht, einen Auf­
ruf zu erlassen, in dem das amerikanische Volk er­
mähnt wird, jeden Tag zur Mittagszeit eine M i­
nute einem Gebet für den Sieg der Verbündeten zu 
widmen."

Acht v. H. der Australier bereits unter Waffen.
Wie außerordentlich schwer die Kriegsanforde­

rungen auch auf Australien lasten, geht daraus her­
vor, daß General Monash, der Oberbefehlshaber 
der australischen Streitkräfte, eine Botschaft an die 
Heimat richtete, in der er mitteilt, daß mehrere 
ruhmreiche australische Bataillone aufgehört haben, 
als Gefechtseinheiten zu existieren und eine Menge 
von Bataillonen von dem gleichen Los bedroht sind, 
falls kein Nachschub von Australien komme. Acht 
Prozent der australischen Bevölkerung befindet sich 
bereits unter den Waffen, davon sind 49 000 Mann 
tot und 133 000 Mann verwundet. Der Nachschub 
soll so geregelt werden, daß vierteljährlich die Frei­
willigen, die eingezogen werden sollen, durch das 
Los bestimmt werden.

30 088 Deserteure
halten sich zurzeit in der Schweiz auf, die für das 
kleine Land eine schwere Last sind. Die Schweizer 
Presse betont die Schwierigkeiten, die diese ent­
wurzelten Existenzen der Schweiz machten. Man 
kann dem Land nicht verdenken, daß es sich gegen die 
ungebetenen Gäste nach Kräften wehrt.

Bergener Kriegsgewinne.
Wie aus der soeben veröffentlichten Übersicht 

des Magistrats der norwegischen Hafenstadt hervor­
geht, ist das dortige Privatvermögen von 563 
Millionen im Jahre 1916 auf 1102 Millionen Kro­
nen im laufenden Jahre angewachsen. Die Ein­
künfte betragen 363,5 Millionen gegenüber 290,5 
Millionen vor zwei Jahren, das besteuerte Ein­
kommen 318 Millionen gegenüber 253 Millionen 
Kronen. Im  Verhältnis ist die Steigerung bedeu­
tender als diejenige, die Christiania auszuweisen 
hat. Die diesjährige Kriegskonjunktursteuer Ber- 
gens wird auf 50 320 000 Kronen für etwa 1000 Be­
steuerte veranschlagt.

Wissenschaft und Kunst.
Ein berühmtes Gemälde Menzels verkäuflich. 

I n  B r e s l a u  ist zurzeit Adolf Menzels berühm­
tes Ölgemälde „Begegnung Friedrichs des Großen 
mit Joseph II. in Neiße" zum Verkauf ausgestellt. 
Das Bild, das in lebensgroßen Figuren 245 Zenti­
meter hoch und 312 Zentimeter breit und 1885 in 
Berlin entstanden ist, war bis zum Jahre 1909 im 
Weimarischen Residenzschlosse aufgehängt, aus dem 
es dann dem Großherzoglichen Museum überwiesen 
worden ist. Besitzer ist der Großherzog Wilhelm 
Ernst von Sachsen-Weimar.

Hermann Bahr und das Wiener Bm gtheaLer.
Das „Neue Wiener Tagblatt" erhielt von dem in 
Salzburg weilenden Hermann Bahr auf telegra­
phische Anfrage die Mitteilung, er beabsichtige 
weder, sich um den Burgtheaterdirektorposten zu 
bewerben, noch sei ihn: diese Stellung angeboten 
worden. Die diesbezüglichen Gerüchte seien somit 
grundlos.

Handel und Industrie.
In  der MeLall-Erfatz-Jndustrie, die heute im 

Zeichen der Ersatzdrück6r immer größere Bedeutung 
erlangt, hat sich die Lieferungsgemeinschaft der 
Hevsteller von Metall-Ersatzteilen G. m. b. H. ge­
gründet. Sie bezweckt den Zusammenschluß aller 
für die Anfertigung von Metall-Ersatzteilen in 
Frage kommenden Betriebe, um größere Aufträge 
von Behörden und Privaten zweckmäßig unter die 
VeteMgten zu verteilen. Die Lieferungsgemein­
schaft ist keine Erwerbsgesellschaft, sondern zahlt 
alle Überschüsse an die Beteiligten zurück. Der Sitz 
der neuen Gesellschaft ist Halle a. S., Leipziger­
straße Nr. 93; eine Zweigstelle befindet sich in 
Berlin W. 62, Bayreutherstraße Nr. 41.

M am ügfalüges.
( Di e  E n t k l e i d u n g  s c h r e i t e t  f or t . )  

Eine merkwürdige Propaganda für die Lösung der 
Bekleidungsfrage machte dieser Tage ein Sonder­
ling in B r e s l a u .  Er verließ vormittags in der 
elften Stunde seine in der Palmstraße gelegene 
Wohnung, bekleidet mit einem Hemd, barfuß, auf 
dem Kopfe einen Strohhut und in den Händen ein 
paar Bücher, eine Geldtasche und eine Streichholz­
schachtel. So wanderte er die Bahnbofstraße ent­
lang, durch den Vahnhofstunnel nach der SadowM 
strahe zum Wohlfahrtshause, um hier eün Bad zu 
nehmen. Bald folgte ihm eine immer mehr an­
wachsende Schar großer und kleiner Leute, die alle 
das neue Wunder der Kriegsentkleidung sehen 
wollten. Da der Sonderling das Bad geschlossen 
fand, ging er in die Lesehalle. Dort vertiefte er 
sich in die Journale, bis ihn ein Schutzmann ab­
holte, dem er erklärte, nichts mehr zum Anziehen 
zu haben.

(E r  2 0 , s ie  72 J a h r e  a l t . )  A u s N e u s a t  
wird mitgeteilt: Vor dem Bürgermeisteramt er­
schienen der 20jährige Feldarbeiter Stephan 
Lengyel als Bräutigam und als Braut die 72- 
jährige Witwe Therese Simits und suchten um 
Bewilligung der Eheschließung an, die ihnen auch 
erteilt wurde.

( W a s  h e u t e  P f e r d e  kosten .) Für zwei 
von der B e r l i n e r  städtischen landwirtschaftlichen 
Erziehungsanstalt Struveshof jetzt beschaffte Acker­
pferde mußten 11000 Mark bewilligt werden. Vor 
dem Kriege sind für diesen Preis 11 Pferde be­
schafft worden.

( U n t e r  d e m V e r d a c h t  d e s  D o p p e l ­
m o r d e s )  ist in B e r l i n  der frühere Hochbahn- 
schaffner Wessel verhaftet worden. Er wurde zu 
Beginn des Krieges eingezogen und später als 
Feldwebel nach Vüdingen (Ober-Hessen) romman- 
diert, wo er zu der Frau des Landwirts Weber in 
nähere Beziehungen trat. M itte Jun i reiste er nach 
Berlin und fuhr von hier mit seiner Frau nach 
Gartz a. d. O. Bei einem li-;m:-n,v.me/l Bad in 
der Oder verschwand F rrn  Wessel und wurde 
einige Tage später als Leiche geborgen. Am 
25. Ju li wurde der Landwirt Weber in Vüdingen 
Erschossen. Jetzt tauchte das Gerücht auf, Wessel 
habe Weber ermordet, um seine Frau heiraten zu 
rönnen. Ein Alibibeweis, den Wessel versuchte, 
mißglückte; weder bei seinen Eltern in Eharlotttzn- 
burg. noch in seiner Wohnung in Lichtenb-erg hat 
er sich zurzeit des Mordes aufgehalten. Wessel 
und die Frau des Erschossenen wurden nur. ver­
haftet.

( Vom H o t e l b e s i t z e r  z u m Kü n s t l e r . )  
I n  D r e s d e n  verstarb der Violinlehrer am 
königlichen Konservatorium, Gustav Burkhardt. 
Er war früher Besitzer des Hotels „Zum Schiff" 
in Löbau und in Dresden ein anerkannter 
Künstler auf der Violine. Nach seinem Weggänge 
von Löbau wurde er Mitglied der berühmten Ge­
werbehauskapelle und dann vielgesuchter Violin­
lehrer.

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

T a k t  ist ein kostbares Kriegsgut für die Heim- 
ftont. I n  Friedenszeiten hat der Berliner im 
Großen und Ganzen nicht allzuviel Takt besessen; 
seine „Schnellfertigkeit" im Urteil, verbunden mit 
-er erstaunlich hemmungslosen Sprechvorrichtung, 
die man draußen Berliner „Schnoddrigkeit" zu 
nennen pflegte, stand dem sehr entgegen. Indessen 
tn den wechselvollen Zeiten dieses Krieges ist er 
denn doch jeweils nicht ohne angemessenen öffent­
lichen Takt vom vaterländischen Gesichtspunkt 
rus gesehen — in Haltung und Redeweise gewesen. 
Er hätte davon auch noch mehr aufgebracht, würde 
ihm eine örtliche Tagespreise vorgesetzt, die in 
Taktfragen der Art immer auf der Höhe stände; 
denn das Wort vom „Leib- und Magenblatt" des 
Einzelnen gilt vor allem für den Reichshauptstädter. 
I n  dieser, an der Kriegerfront im Westen sich 
ernster, jedenfalls umwölkter zeigenden Zeit aber 
stand und steht bisher die Berliner Presse in ihrer 
Gesamtheit nicht unter der Linie vaterländisch 
strammer Selbstzucht, und so sind meine lieben 
Berliner in ihrem Eebahren auf den würdigen 
Ton ihrer Presse glatt eingeschwenkt, wie die zum 
geflügelten Wort gewordenen Bismarckischen Unter­
offiziere; woran man seine Freude haben kann. 
Im  übrigen wäre ja auch der Gedanke undenkbar, 
daß etwa ein Hindenburg jemals eine minder gute 
Presse in Berlin haben könnte als im Reich. Ein 
weder äs dronre steht er bei a l l  u n d  j e d e r  
^riegslgge für alle ohne Ausnahme da. Vorbild­
lich auch im Schweigen, denn dann h a n d e l t  e r ­
wach seinem Wort — im Stillen. Dieses Ver­
trauens voll bescheidet sich der Berliner in Erwar- 
kmg aktiverer Heeresberichte von der Obersten. 
Ja, man hört die Stimme des Volkes in dem 
Vinne, daß man das Geschehen im Westen nur als 
unsere „ A t e m p a u s e  i m S i e g e n "  aufzufassen

habe, — ein tiefes Wort mit einem menschlich­
schönen und zarten Unterton unauslöschlicher Dank­
barkeit gegen unsere Helden von vier Jahren 
Heldentum ohnegleichen in der Welt . . .

Alles, was sich „ Ve h ö d e "  innerhalb der 
Heimfront nennt, sollte sich nun aber in Dingen 
des Taktes gerade in diesen strengen Augusttagen 
des fünften Kriegsjahres gleichen Tuns und - -  
mehr noch! — gleichen L a s s e n s  befleißigen. Dem 
scheint aber leider nicht so zu sein. Und darum 
regt sich das Berliner Mundwerk jetzt wieder leb­
hafter. Namentlich gegen die Verteilungsbehörde 
wird Sturm geredet und gedruckt. I n  der M ilc h -  
f r a g e  ist man wieder unzufrieden. Nicht genug, 
daß man Leute, die überhaupt etwas Milch be­
kommen, durch das neue System der Zweiteilung 
in und L-Karten kopfscheu und verärgert gemacht 
hat, weil sie nun von einem Keller zum andern 
hasten müssen, um die paar Tröpfchen „einzustehen", 
sondern man beschwert sich auch über Mißgriffe in 
der Preisbestimmungsfrage. Daß die Milch noch­
mals teurer wird, ist an und für sich nicht über­
raschend in einer Zeit, wo das Teurerwerden die 
Regel ist. Aber daß nun — so will man es angeb­
lich in Kürze verordnen — jeder Empfänger von 
B u t t e r  den Preisaufschlag, der für Milch unab- 
weislich ist, an seinem Teile mittragen soll, gleich­
viel, ob er seinerseits Milch bezieht oder nicht, das 
will keinem in den Kopf. Und darin soll man noch 
eine besondere Güte der Fettstelle Eroß-Verlin an­
erkennen. Die Nachrichtenstelle des Magistrats 
gibt bekannt, daß die Fettstelle trotz der Erhöhung 
der Vollmilch-Erzeugerpreise auf 46 Pfennig frei 
Berlin Lei dem Inkrafttreten den Kleinhandels­
preis nur von 46 auf 48 Pfennig für das Liter ab­
runden wolle, um das Hauptnahrungsmittel der 
kleinen Kinder nicht zu sehr zu verteuern. Die 
Erhöhung der Erzeugerpreise müsse jedoch in irgend 
einer Form von der Bevölkerung aufgebracht wer­

den. Deshalb solle die F e t t  P o r t i o n  mit den 
Beträgen belastet werden, die die Milchversorgung 
an Zuschüssen erfordert. Die Belastung verteile 
sich hierdurch gleichmäßig (!) auf die gesamte Be­
völkerung und werde nicht so fühlbar werden, wie 
eine Erhöhung des Milchpreises um 10 Pfennig das 
Liter, durch die die kinderreichen Familien mit ge­
ringem Einkommen ganz besonders schwer getroffen 
würden. Ob solcher Logik entsteht nun allgemeines 
Schütteln des Kopfes. So. sozial es klingt, man 
wolle die kinderreichen Familien schonen, so haut 
man mit diesem Verfahren doch wohl einigermaßen 
vorbei. Denn es sind doch nicht nur die besser­
gestellten Teile der Bevölkerung, die Butter be­
ziehen, sondern das bischen Fett wird auch v o n  
d e n  Är ms t e n  genommen, die dann, auch wenn 
sie keine Milch erhalten, in der Butter die Milch 
bezahlen, die die anderen kriegen. Außerdem traut 
man den Rechenkünsten der Fettstelle nicht mehr 
recht über den Weg. Ist doch herausgekommen, 
daß sie für den gewöhnlichen weißen Käse, den sie 
aus Stettin für 1,14 Mark bekam, den Groß-Ver- 
linern 2,15 Mark abnahm, welches so stark nach 
Amtseingriff schrie, daß man sich hinterher herbei­
ließ, den Preis auf 1,60 Mark herabzusetzen. Das 
K. W. A. wird hoffentlich auch beizeiten dafür 
sorgen, daß es der Fettstelle nicht gelingt,' die ge­
plante Taktwidrigkeit in die Tat umzusetzen; denn 
der Takt im Tun und Lassen der Behörden ist mehr 
als je zuvor die Seele auch des Durchhaltens im 
Wirtschaftlichen.

Auch mit den anderen K r i e g s g e s e l l -  
c h a f t e n , die sich eingestandenermaßen mehr auf 

das restlose Erfassen als auf Lunlichste Vermehrung 
des zu Verteilenden versteifen, ist man selten zu­
frieden. Es waren nicht nur fettbewirtschaftende 
Stellen, die reichlich oft mit ihren unzähligen Er­
lassen ins Fettnäpfchen der gequälten „Verord- 
nungsträgsr", d. h. der betreffenden Verbraucher,

getreten sind. Ausnahmen bestätigen die Regel. 
So jetzt die Ausnahme, die sogar die R e i c h s -  
L e k l e i d u n g s  s t e l l e  macht, über deren immer 
wiederkehrende Ankündigungen man solange be­
unruhigt war. Sie läßt nämlich nun endlich klipp 
und klar erklären, daß es zu k e i n e r  B e s c h l a g ­
n a h m e  d e r  A n z ü g e  in den Kleiderschränken 
kommen sollte. Glanzleistungen der Zwangswirt» 
schast, wie die der Reichsstelle für Obst und Gemüse, 
die sich damit brüstet, daß über 100 Gendarmen 
nebst Hilfskräften in zehn Tagen den Hamstern 
im Havelobstgau ganze 93 Pfund Kirschen abge­
nommen haben, bleiben unvergessen, wie auch die 
eine Musterleistung derselben Stelle aus neuerer 
Zeit. Aus dem besetzten Gebiet in Belgien war 
ihr Blumenkohl zum Preise von 80 Pfg. in Mengen 
angeboten worden. Sie aber lehnte ihn als zu 
teuer ab und trug so nicht nur zur Verärgerung 
der Bevölkerung Lei, sondern auch zur Verteuerung 
des einheimischen Gemüses. Es ist unverkennbar, 
daß man die Kriegsgesellschaften auch in Berlin 
reichlich satt hat. Zumal in neuerer Zeit, wo man 
immer wieder hören muß, daß für solche Zentral­
stellen Ausmietungen von Einwohnern erfolgen 
oder doch versucht werden, damit sie, die Gesell­
schaften, sich in den Wohnräumen breit machen 
können. Es ertönt der Schrei nach D e z e n t r a ­
l i s i e r u n g  der Behörden, der aus dem Reiche 
ncch mehr unterstützt werden sollte. Das Zusam­
menballen eines so ungeheuren Veamtenapparats 
in dem ohnehin teuren Berlin schafft für die Ge- 
mmtheit wie für den Einzelnen nachgerade unge­
heuerliche Schwierigkeiten. Warum sollen Kriegs- 
gesellschaften nicht auch außerhalb Berlins regieren 
können? Hier sollte der Reichstag einmal seine 
Redseligkeit am tauglichen Objekt üben. Soviel 
steht fest: Die Kriegsgesellschaften, die von uns 
auswandern, wird man „taktvoll" finden, schon 
weil sie — sich dünn machen . . .
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Umarbeitungen
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D illiZste  DreisbereoliuuuK.

^ItstLütisekor ^sgrkt. 24.

Pettuser

1. Absaat, vom westpr. Saatbauverein 
anerkannt, ist in

I«SlieWiMie>Mec
zu haben.

Radsahrenmtt„Heros" 
Meifenersatz) erlaubt

"" Patzt auf jedes R a d !
Glänzend beurteilt. Die Be> 
reifungen sind sehr beftie« 
digend ausgefallen. S . S t., 

' i. H. -  M it  den Reifen bin 
ich sehr zufrieden. F. W .i.D . 

. usw. Preis 1 Paar 16 M k .  
lund Porto, Verp., Machn, 
jf t  Mk. Vertreter gesucht. 

Prospekt gratis.
^  „HeroS" G . m. b. H., 

Berlin ^  720. Taubenstraße 31.

Masseleisen
eingÄoffen

Breitestraße 6.
Garantiert leinölhaltiger

z - M W
gibt ab solange V orra t reicht

B a n - und Kuristglaserei 
k r l t r  L l lm ls l ,  Neustädtischer M arkt

I s ,
14.

Weinejfig,
chem Weingehalt, eim it hohem Weingehält, empfiehlt

O ll» » 8 8

j M d M u M l h t L

Ar. MttMkbMW
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  2 7 6 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

WeBr.Merbadetllllllne
zu kaufen gesucht.

Angebote unter X .  2 6 7 3  an die Ge> 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

möglichst System Adler, gebraucht, zu 
taufen gesucht.
L 3 v v  O n V in V t» « ,  EisenhanSlmtg. 

P odgorz  be i T h o r» . Telephon 801.

Photoapparat
suche aus Prioathand zu kaufen. 9X12 
oder 10X15 bevorzugt.

L v l v k  bei
Bachestr. 12. 2.

Kleiner, eiserner Ofen,
Gr. 3 oder 4, zu kaufen ges. Dortselbst ein

Dauerbrandofen
zu verk L .  , Mellienstr. 78.

Gebrauchter 4rädriger

Handwagen
zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter All. 
2687 an die Geschäftsst. der „Presse".

Dnng
kauft waggonweise

L .  Guttau. Post Tauer.

Z» nerliallfeil

MImsSeMtrimWik
ln günstiger Lage zu verkaufen.

Angebote. unter W. 2681 an die Ge- 
fchäfsstelle der „Presse"._______________

Seidenes Kleid,
Größe 44, zu »erkaufen.

Brombergerstraße L8, 2, Gartenhaus.

» L

X u r  t z i ' M  N u r  k e i l .  —  K r ö n t e  ^ N 8 n a l i l .

: :  6 e 8 6 k M 8 l n m 8  4  l Ä a Z e u .  ::

 ̂ k i  S M S  p c > i 8 t  k ' . M o t  L l i M

kine neue Alldecke
über 2 Betten zu verkaufen.
_________________ Mellienstrahe 92. p tr.

WirLschastsgegenWnde
Geschirr

zu verkaufen. Pnrkstraße 20, ptr., l.

verkäuflich.'  N-ustädt. Ma7kt 23, 2.
Besichtig, von-7--S  vor»,., 1 2 -3  nach«.

Z a h n -A te lie r  U m s  relm a
Breitestr. 25, (neben Cafe M iv ttk ) .

S p r e c h  s t u n d e n  von 9—1 Uhr vorm. und 3—6 Uhr nachln. 
Sonntags von 9—12 Uhr.

^  - Für M ilitä r- und Beamten-Bereüre 20 o/o Rabatt. — ^

B M W « ,  W W W ,  MmnensWeidk»
in  kurzfristigen Tag- und Abendkursen lehrt erfolgreich

Zur Ernte
empfehlen w ir unser Lager an

sowie unser gut sortiertes Lager an

Z Ersatzteilen. Z
Prompte und sachgemäße Ausführung von ^

1 Reparaturen, ?
^  insbesondere an Lokomobilen und Dreschmaschinen. A

Z Montenrgestellung. I
r  v o r n  L  5 c k ü t r s ,  z
^  Thorn-Mocker. ^

r Richard Thnrmann, j
»  Wein- und Spirituosen-Grotzhandlnng, »

Fernruf 1083. Stettin 11, Fernruf 1063. »
«  Großes Lager bestgepflegtrr Flaschenweine. «

z WW ' ' ' -  M U KMeVWk. z
Bcrlniigeii Sie Preisliste ! "W»D »

S « » « « « » « » » « » S « S « S S ! i» K T K G N » V » Ä « G F « S S » « K T D G « S S

Gute Musik
in jedes Heim

bringen meiste

»n  '
'  mit eingebaut. Holz-Resonanztrichter.

Von kleinste« Formen bis zu große« Schrank- 
Salonapparate« vorrätig.

A» «m  NlUlmWMe LÄS. 
Ni «er- md »W-MMte. 

l: S G i i n M »  m  m c k »  c h m N iin
Czardasfürstin — Soldat der Marie, u. — in größter 

Auswahl.

« r i s i i l « .
Loppernikusstraße 22. ; -

M e  Platten werden günstig eingetauscht.

W
lu M s M k E L U .W k e n

besonders

grosse Auswahl
^ in

WMMM. KMette« mt MUM». 
VMkli, WhW. N«k>>. HMkiMM 

M MlUkll.
DAM' N u r neueste M uster! 'M W

Wegen Ersparung der Ladenmiete besonders billige Preise.

k. ZlkffklbMkr, M U
Breitestraße 46, 1 Treppe (am altstädt. M arti).

Guterhaliener. rnodeiner

Kinderwagen
mit Gummibereifung ist billig zu verkaufen. 

__________ Stralicmdstrtiße 4, ptr., r.

lm M k elektrische Mlsge.
bestehend uus 4 Beliziu-M otor,
Dynailio, 16 V olt, 6 Amp., sebr kompli­
ziert, Schalttafel und Vrumm (!2  V olt) 
ist wegen Vergrützeruirg preism. zu verk. 
Zu erst. b. k. IVichmrlMi,Mocker,Bergstr. 51.

ßlite liSU kt-K chr
(z)opf) mit Bogen Ulld Leüerformetlli 
zu verkaufen.

Gest. Angebote unter L !. 2 7 0 5  au 
die Geschäftsstelle der „Presse".

KmdersportwKgerr
z» oerkauscn. Kleine Markistruße 4.

Telephon 1479. Telephon 1479.

L  J o r s f f  w i n k l s r
EZ Jngenieurbureau für elektrische Anlagen
A  Brücke,rstratze 27.
4»^ ' — -------

Ausführung elektr. Licht-, Kraft- und Klingel-, 
) §  sowie Hausielephonanlage,l.
HE Übernahme von Reparaturen an elektrischen 
^  Anlagen, Reparaturwerkstatte für Elektromotoren, 
A  Dynamos und elektr. Apparate aller Art.

Göpel,
Z Dreschmaschinen und Z 
Z HSckselmaschinen, Z
^  für Hand-, Göpel- und Kraftbetrieb, bieten an - ^

Z L .  v r o E » ,  G.M.S.H., Z
^  Eisengießerei und Maschinenfabrik, ^
^  T h o r n .  ^

Gntes wohlschmeckendes Mittagessen 
ohne Fett, ohne Fleisch, aber mit 
kräftigem Flerfchnefchmack nnd für 

weniges Geld
erhält man durch Verwendung von Fleischertrakt-Ersah „ D k s e n s " ,  
„Ohsena" ist von de;r ErsatzmitLelstelle Schleswig-Holstein unter Nr. 61 
am 22. Ju n i 1918 zum Handel im  ganzen Deutschen Reich genehmigt. 
M an nehme alle Sorten Suppenträuter, grüner Gemüse und grüner

LlätLer, besonders Eichorien- und ZuckerrübenblätLer, sowie alle etẑ 
Laren Mldgemüse. Dieselben werden m it einer Hackmaschine oder 
m it dem Hackmesser so fein wie möglich zerkleinert und dann eine 
große, sauber gewaschene, ungeschälte, rohe Kartoffel a Person, 
ebenfalls fein gerieben, zugesetzt und alsdann m it Salz und Wasser 
zu Feuer gebracht in  einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suppe 
gar und seimig ist, w ird u Persyn ca. 20—25 Gramm „Ohsena" zu­
gesetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleischgeschmack. Soll 
sie nicht als Vorspeise, sondern als Mittagessen dienen, w ird die 
Suppe etwas dicker eingekocht durch mehr Zusatz von Kartoffeln, 
fein gehackten: grünen: Gemüse und mehr „Ohsena-'Ertratt" und mehr 
Salz nach Geschmack. Auf diese Weise empfindet man beim M itta g ­
essen in den fleischlosen Wochen nicht das Fehlen von Fleisch, sondern

Vi Pfd. netto 5.25 Mark, Vr Pfd. netto 2.90 Mark,
V4 Pfd. netto 1.60 Mark.

Mohr « 8°.. S. m. b. S.. Altono-Klbe.

Besitzen Sie abgespielte 0HH  
Schallplattenober W c h . . .

Senden Sie uns diese sofort franko, w ir  vergüten Ihnen 
dafür den Höchstpreis oder tauschen diese bei Zuzahlung gegen 
neue Schlagerplatten u m !! Verlangen Sie ausdrücklich unsere 
neuen Schallplatten - Kataloge.

r S t s i m n k a u s  V r » a n L < Z s lK 0 l ib  K IX 'S K S S  s ,
Versand - Abteilung.

Große, helle

FabrikrSumeSpeicher 
. großer M e r

für Lebensmittel-Fabrikation per sofort zu mieten 
gesucht. Bevorzugt, wo elektrisch vorhanden.

Angebote m it Preisangabe unter 0. 2630 an ^  
die Geschäftsstelle der „Presse".

ß s s lW k . breikauliiliil, E r 
HMgeticht M  As-ZWirriüpe

zu verkauseu. Walds!ruße 43. 2.

8m LperilWS.
puLerhalLen, zu veckauferr. Lluüagen erb. 
Fnseurgeschüst, Ecke Gersten« n. Gerechtes^.

Es steht eiu starkes

WMchrij
ZINN Vertunf. E lllliie r Chaussee 157

Zwevgvehpinfchse
Stüde. schwarz und rostbraun, 4 Monate 
alt, scholl, sehr wachsam, zu verkaufen.

Brückenstrahe 18, 1.

8 Z
ZZ

ZZ
llMellhüjietl s im s e n  ^

s i n d  n u r  noch ^ 2öos
k u r z e  Z e i t  k ä u f l i c h .

Auskunft und Besichtigung ^  
meines reichhaltigen Lagers 

M  bereitwilligst im VM" neu ein- M  
M  gerichtete,, Magazin - »  S Ä
8Z Copperuilnsstr. 30. M

8  K .  A o l l i t z .  Z
^ 8  Gute. gebrauchte D I

M Fnjtrumente U
stehen gelegentlich zinn Verkauf.

Kmemad mit M M
zu verkaufen. Cnlmerstraße 5, 2.

5 junge, echte

(Rüder), sehr schön gezeichnet, glänzend 
schwarz nnd braunen Abzeichen, ca. Zwei 
Monate alt, zu verkaufen.

Mjml M sil Kreis Wrn.
Kaninchen;. Verkaufen.

K < r i ' „ n .  Schlachthausstraste 24.

5 6-Zimmeruwhrrurig
zum 1. 10. Bromberger Vorstadt gesucht.

B rs ite n th a i. 
Post Pensau. Telephon Pensau 1.

M m M e  z ° W « M O i i .
per bald oder 1. 10. zu mieten gesucht.

Angebote unter O .  2664 an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

Einzelne Dame m it Kind sucht 
3-Zimrrier«Wohmmg 

m it Badezimmer.
Angebote unter t t .  2 6 6 6  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

2 -M Z -7
von kinderlosem Ehepaar von sofort od. 
1. 10. zn mieten gesucht.

Angebote m it Preisangabe an 
l'08stieed,H a m m e r s t e i n , Mackensenstr.17.

Eine 2° oder 
3 - Zimmer - Wohnung
zum 1. 9. oder 1.10. in der Bromberger 
Vorstadt oder Nähe zu mieten gesucht

Kinderloses Ehepaar sucht ab 
bezw. von, 1. 10. 18

1. 8.

2—3-Zimmer-Wohuuttg 
m it Küche. Mocker oder Culmer Vorstadt 
bevorzugt.

Angebote m it Preisangabe unter H .  
26S5 an die GeschäftssteNe der „Presse".

Suche ein Zimmer 
und Küche,

Bromb. Borst. od. in  der S tad t erwünscht 
Frau L » a*v Ii» H V 8 lL l, WieZeuburg 

bei Roßgarten, Kreis Thorn.

Möbl. Zimmer
m it Kochgelegenheit von kinderlosem Ehe. 
paar zum 1. September evtl. früher ges.

Angebote m it Preisangabe unter 8 .  
2593 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht zum 1. 9. 18 ein ungenierter

M M  W M
mit separatem Eingang, möglichst Innen* 
stadt. Angeb. m it Preisangabe unter 
2665 an die Geschäftsstelle der „Presse*.

Zwei Herren suchen gut
möblierte Wohnung,

2 Schlafzimmer, ungeniert, separater 
Eingang, Dauermieter, per 1. 8.

Angebote unter I L .  2 6 8 8  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse". ______ ,

Tagsüber auswärts beschäftigter 
Beamter sucht zum 1. September 
kleines, einfach möbliertes Zimmex 
fast nur als Schlafstelle, aber sauber und 
m it gutem, langem Bett.

Gefl. Angebote unter 8 .  2 6 6 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Bernfstätige Dame sucht
1 - 2  möblierte Zimmer 

(auch m it voller Pension) zum 1. 9. ohsr 
1 5 .9 .1 8 .

Angebote m it Preisangabe unter X .  
2 6 9 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht vom Beamten
gut möbliertes Zimmer, 

wenn möglich, m it Schreibtisch von sofort.
Angebote unter 2701 an die Ge» 

schäftsstelle der „Presse". __________

U m . m
zvün sob t b e i a lltzLnsttzksnäer 
d ü rK s i'I ie k e , c ia u e rn ä s  k s irs lo n . 
jV lödel u n d  L tz t ts n  k ö n n e n  rn its s -  
d rA e b t w e rd e n .

^V n skü k r iie lw  ^ n s e b o ts  n n t s r  
W . 2 6 9 7  ÄN ä is  O esebüktss tH lls  
ä e r  e rd e te n

Restaurant.
zu pachten gesucht vom 1. 10. oder 
früher. Angebote m it Preis und Ueber» 
nahmebedingung unter IL -  2 6 9 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Alt eingef. Bäckerei 
nebst Wohnung,

Keller« und Lagerräume auch für jedes 
andere Geschäft geeignet vom 1. 10. 18 
evtl. früher zu vermieten. 
lt t to  L r rk s rs v s L l,  Schuhmacherstr. 12^


